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GerdBox GmbH 
FA: Finanzamt Brück Leoben Mürzzuschlag 

StNr: 181/4345 

Steuerberechnung für 2017 
Steuerübersicht 

Umsatzsteuer 

Steuerpflichtige Umsätze 
Steuerpflichtige ig. Erwerbe 

Nachforderung 

2017 

0,00 
0,00 

Summe Umsatzsteuer 
Summe Erwerbsteuer 
Gesamtsumme Steuern 
Vorsteuer 
Sonstiqe Berichtiqunqen 
Gesamtsumme Steuern 

55,00 
0,00 

55,00 
-8.105,31 
8.178,36 

128,05 

128,05 

Körperschaft Steuer 

Vorläufiger Verlust (vor KöSt-Rückstellung) 
Summe Korrekturen 
Einkünfte aus Gewerbebetrieb 
Einkommen 
Körperschaft Steuer 
Festgesetzte Körperschaftsteuer 
Aufwandswirksame KöSt-Vorauszahlungen 
Rückstellung/Aktivierung 
Erfolqsneutrale KESt 
Nachforderung 

Nachforderung insgesamt 

-46.546,49 
375,00 

-46.171,49 
-46.171,49 

500,00 
500,00 

-375,00 
125,00 

-0,34 
125,00 

253,05 

Verlustvortrag für Folgejahre 

Restliche verrechenbare MindestKöSt 

46.171,49 

-500,00 



GerdBox GmbH 
BILANZ 

01.01.2017 bis 31.12.2017 

Aktiva 

A. Anlagevermögen 

I. Sachanlagen 

1. Betriebs- und Geschäftsausstattung 

B. Umlaufvermögen 

I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 

1. sonstige Forderungen und Vermögensgegenstände 

II. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 

C. Rechnungsabgrenzungsposten 

31.12.2017 

0,00 

14.543,37 

9.219,92 

Summe Aktiva 28.971,59 

Passiva 

A. Negatives Eigenkapital 

I. eingefordertes Stammkapital 
übernommenes Stammkapital 
einbezahltes Stammkapital 

II. Bilanzverlust 

B. Rückstellungen 

1. Steuerrückstellungen 

2. sonstige Rückstellungen 

C. Verbindlichkeiten 

1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 
davon mit einer Restlaufzeit von bis zu einem Jahr 

2. sonstige Verbindlichkeiten 
davon aus Steuern 
davon mit einer Restlaufzeit von bis zu einem Jahr 

davon mit einer Restlaufzeit von bis zu einem Jahr 

Summe Passiva 

31.12.2017 

35.000,00 
35.000,00 
35.000,00 

-46.671,49 

-11.671,49 

125,00 

1.500,00 

1.625,00 

7.849,75 
7.849,75 

31.168,33 
691,11 

31.168,33 

39.018,08 
39.018,08 

28.971,59 

Leitner Eva Steuerberatung GmbH 
Wirtschaftstreuhänder & Steuerberaterin 
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GerdBox GmbH 
GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG 

01.01.2017 bis 31.12.2017 

2017 

1. sonstige betriebliche Erträge 

2. Aufwendungen für Material und sonstige bezogene Herstellungsleistungen 

a) Materialaufwand 

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 

3. Personalaufwand 

a) Gehälter 

b) soziale Aufwendungen 

4. Abschreibungen 

a) auf Sachanlagen 

5. sonstige betriebliche Aufwendungen 

6. Zwischensumme aus Z1 bis 5 (Betriebsergebnis) 

7. sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 

8. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

9. Zwischensumme aus Z 7 bis 8 (Finanzergebnis) 

10. Ergebnis vor Steuern (Summe aus Z 6 und Z 9) 

11. Steuern vom Einkommen 

12. Ergebnis nach Steuern 

13. Jahresfehlbetrag 

14. Bilanzverlust 

55.590,00 

1.093,14 

83,33 

1.176,47 

6.128,80 

1.937,86 

8.066,66 

886,18 

91.412,55 

-45.951,86 

79,68 

298,97 

-219,29 

-46.171,15 

500,34 

-46.671,49 

-46.671,49 

-46.671,49 

Leitner Eva Steuerberatung GmbH 
Wirtschaftstreuhänder & Steuerberaterin 

Seite 3 



GerdBox GmbH 
BILANZ 

01.01.2017 bis 31.12.2017 

Aktiva 31.12.2017 % 

A. Anlagevermögen 

I. Sachanlagen 

1. Betriebs- und Geschäftsausstattung 
680 Geringwertige Vermögensgegenstände, soweit nicht im Erzeug ungsprozess 

verwendet 0,00 0,0 

B. Umlaufvermögen 

I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 

1. sonstige Forderungen und Vermögensgegenstände 
3460 Verr.Kto. Gesellschafter Ziegler 
3520 Umsatzsteuer-Zahllast 
3530 Verrechnung Finanzamt 
3600 Sozialversicherungsanstalten 

II. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 
2700 Kasse 
2850 Sparkasse 41-320417 

C. Rechnungsabgrenzungsposten 
2901 Mietvorauszahlung Ford Ranger 

Summe Aktiva 

12.137,46 
501,27 

1.206,44 
698.20 

41,9 
1,7 
4,2 
2,4 

14.543,37 

1.725,01 
7.494,91 

9.219,92 

23.763,29 

5.208,30 

28.971,59 

50,2 

6,0 
25,9 

31,8 

82,0 

18,0 

100,0 

Leitner Eva Steuerberatung GmbH 
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GerdBox GmbH 

BILANZ 
01.01.2017 bis 31.12.2017 

Passiva 

A. Negatives Eigenkapital 

I. eingefordertes Stammkapital 
9010 Stammkapital 

einbezahltes Stammkapital 

II. Bilanzverlust 
9371 Jahresverlust 

B. Rückstellungen 

1. Steuerrückstellungen 
3020 Rückstellung für Körperschaftsteuer 

2. sonstige Rückstellungen 
3050 Rückstellungen für Beratungskosten 

C. Verbindlichkeiten 

1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 
3300 Lieferverbindlichkeiten Inland 
davon mit einer Restlaufzeit von bis zu einem Jahr 
3300 Lieferverbindlichkeiten Inland 

2. sonstige Verbindlichkeiten 
3461 Verr.Kto Gesellschafter Bouwman 
3550 Verrechnung Kommunalsteuer 
3640 Verrechnung Löhne und Gehälter 
3700 übrige sonstige Verbindlichkeiten 

davon aus Steuern 
3550 Verrechnung Kommunalsteuer 
davon mit einer Restlaufzeit von bis zu einem Jahr 
3461 Verr.Kto Gesellschafter Bouwman 
3550 Verrechnung Kommunalsteuer 
3640 Verrechnung Löhne und Gehälter 
3700 übrige sonstige Verbindlichkeiten 

davon mit einer Restlaufzeit von bis zu einem Jahr 
3300 Lieferverbindlichkeiten Inland 
3461 Verr.Kto Gesellschafter Bouwman 
3550 Verrechnung Kommunalsteuer 
3640 Verrechnung Löhne und Gehälter 
3700 übrige sonstige Verbindlichkeiten 

Summe Passiva 

31.12.2017 

35.000,00 
35.000,00 

-46.671,49 

-11.671,49 

125,00 

1.500,00 

1.625,00 

7.849,75 

7.849,75 

12.146,62 
691,11 

18.024,60 
306,00 

31.168,33 

691,11 

12.146,62 
691,11 

18.024,60 
306,00 

31.168,33 

39.018,08 

7.849,75 
12.146,62 

691,11 
18.024,60 

306,00 

39.018,08 

28.971,59 

% 

120,8 
120,8 

-161,1 

-40,3 

0,4 

5,2 

5,6 

27,1 

27,1 

41,9 
2,4 

62,2 
1,1 

107,6 

2,4 

41,9 
2,4 

62,2 
1,1 

107,6 

134,7 

27,1 
41,9 

2,4 
62,2 

1,1 

134,7 

100,0 
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GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG 
GerdBoxGmbH 01.01.2017 bis 31.12.2017 

1. sonstige betriebliche Erträge 
4831 Zuschüsse ZAT 
4866 Förderung (Patentscheck) 
4991 Sachbezüge 0 % 

2. Aufwendungen für Material und sonstige bezogene 
Herstellungsleistungen 

a) Materialaufwand 

Werkzeuge und Erzeugungshilfsmittel 
5500 Werkzeuge und andere Erzeugungshilfsmittel 

Skonti, Boni und Rabatte 
5800 Skontoertrag 20 % 

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 
5700 Fremdleistungen 

3. Personalaufwand 

a) Gehälter 
6200 Gehälter 

b) soziale Aufwendungen 
6407 Betriebliche Vorsorgekasse (BVK) Angestellte 
6621 Dienstgeberbeitrag (Angestellte) 
6631 Dienstgeberzuschlag (Angestellte) 
6641 Kommunalsteuer (Angestellte) 
6790 freiwilliger Sozialaufwand 

4. Abschreibungen 

a) auf Sachanlagen 
7021 Sofortabschreibung auf geringwertiges Sachanlagevermögen 

5. sonstige betriebliche Aufwendungen 

Steuern, soweit sie nicht unter Steuern vom Einkommen fallen 
7180 Sonstige Gebühren und Abgaben 

Aufwand für Instandhaltung, Betriebskosten 
7200 Instandhaltung 
7206 Software 
7230 Strom 

Transportaufwand 
7300 Transporte durch Dritte 

KFZ-Aufwand 
7322 Kfz-Kosten Ford Ranger LE 592BO 
7450 Leasing Ford Ranger LE 592BO 

Aufwand für Miete und Lizenzen 
7405 Kosten-und Aufwand Leihauto 

2017 

45.000,00 
3.090,00 
7.500,00 

55.590,00 

1.098,97 

-5,83 

1.093,14 

83,33 

1.176,47 

6.128,80 

84,58 
123,00 
11,70 

1.488,86 
229,72 

1.937,86 

8.066,66 

886,18 

418,60 

47,87 
150,99 
48,00 

246,86 

6,95 

3.478,39 
4.502,45 

7.980,84 

963,35 

% 

0,0 
0,0 
0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 
0,0 
0,0 
0,0 
0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 
0,0 
0,0 

0,0 

0,0 

0,0 
0,0 

0,0 

0,0 

Leitner Eva Steuerberatung GmbH Seite 6 
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GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG 
GerdBoxGmbH 01.01.2017 bis 31.12.2017 

7480 Lizenzgebühren 

Geschäftsführerentgelte 
7585 Geschäftsführerbezug Brouwman 
7595 Geschäftsführerbezug Ziegler 
7597 Sachbezüge (Geschäftsführer) Ziegler 

Aufwand für Büromaterial 
7600 Büromaterial und Drucksorten 
7610 Druckerzeugnisse und Vervielfältigung 

Nachrichtenaufwand 
7381 Internet 
7390 Postgebühren 

Aufwand für Werbung 
7650 Werbung (Soc Media) 

Aufwand für Versicherungen 
7700 Sachversicherungen 

Rechts- und Beratungsaufwand 
7740 Steuerberatungsaufwand 
7745 Planungssaufwand 
7750 Rechts- und Beratungsaufwand 
7755 Buchhaltungsaufwand 
7760 Verkaufsförderung (WKZ) 

Spesen des Geldverkehrs 
7790 Spesen des Geldverkehrs 

6. Zwischensumme aus Z1 bis 5 (Betriebsergebnis) 

7. sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 
8100 Zinserträge aus Bankguthaben 
8101 Zinserträge sonstige gewährte Kredite 

8. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

8290 Zinsen für Darlehen 

9. Zwischensumme aus Z 7 bis 8 (Finanzergebnis) 

10. Ergebnis vor Steuern (Summe aus Z 6 und Z 9) 

11. Steuern vom Einkommen 
8500 Körperschaftsteuer 
8540 Kapitalertragsteuer 

12. Ergebnis nach Steuern 

13. Jahresfehlbetrag 

14. Bilanzverlust 

2017 

4.149,00 

5.112,35 

18.000,00 
18.000,00 
7.500.00 

43.500,00 

581,29 
366.04 

947,33 

538,03 
31,57 

569,60 

309,00 

1.103,04 

1.500,00 
19.119,00 
4.997,20 
2.672,00 
2.500,00 

30.788,20 

429,78 

91.412,55 

-45.951,86 

1,35 
78,33 

79,68 

298,97 

-219,29 

-46.171,15 

500,00 
0.34 

500,34 

-46.671,49 

-46.671,49 

-46.671,49 

% 

0,0 

0,0 

0,0 
0,0 
0,0 

0,0 

0,0 
0,0 

0,0 

0,0 
0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 
0,0 
0,0 
0,0 
0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 
0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 
0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

Seite 7 
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GerdBox GmbH Evidenzkonto 

Evidenzkonten gemäß § 4 Abs. 12 EStG 

Einlagen 

indisponibel: 
Stand 

01.01.2017 
EUR 

Zugang 
EUR 

Umbuchung 
EUR 

Abgang 
EUR 

Stand 
31.12.2017 

EUR 

Stammkapital 

disponibel: 

Kapitalrücklagen 
Gewinnrücklagen 
Bilanzverlust 

Summe 

Innenfinanzierung: 

Stammkapital 
Kapitalrücklagen 
Gewinnrücklagen 
Bilanzverlust 

Summe 

35 000,00 

Stand 
01.01.2017 

EUR 
0,00 
0,00 
0,00 

0,00 

Stand 
01.01.2017 

EUR 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,00 

0,00 

Zugang 
EUR 
0,00 
0,00 
0,00 

0,00 

Zugang 
EUR 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,00 

0,00 

Umbuchung 
EUR 
0,00 
0,00 
0,00 

0,00 

Umbuchung 
EUR 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,00 

0,00 

Abgang 
EUR 
0,00 
0,00 
0,00 

0,00 

Abgang 
EUR 
0,00 
0,00 
0,00 

-46 671,49 

-46 671,49 

35 000,00 

Stand 
31.12.2017 

EUR 
0,00 
0,00 
0,00 

0,00 

Stand 
31.12.2017 

EUR 
0,00 
0,00 
0,00 

-46 671,49 

-46 671,49 

Leitner Eva Steuerberatung GmbH 
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UM L A U F B E S C H L U S S 

der Gesellschafter der 

GerdBox GmbH 
Peter-Tunner-Straße 19 

8700 Leoben 

Gesellschafter: Name Anteil in EUR Anteil in % 
Mag. DI. Dr. Marinus Henricus Bouwman 15 750,00 45 
Gerhard Ziegler 19 250,00 55 

Die Geschäftsführung der GerdBox GmbH beantragt im Umlaufwege, die Gesellschafter mögen folgenden 
Anträgen zustimmen: 

1. Beschlussfassunq 

Der Art der Beschlussfassung auf schriftlichem Wege gemäß § 34 Abs. 2 GmbHG wird zugestimmt. 

2. Genehmigung des Jahresabschlusses zum 31.12.2017 

Der Jahresabschluss der GerdBox GmbH, der allen Gesellschaftern gleichzeitig zugeht, wird genehmigt 
und gilt damit als festgestellt. 

3. Verwendung des Bilanzergebnisses 2017 

Der Bilanzverlust 2017 von EUR -46 671,49 wird auf neue Rechnung vorgetragen. 

4. Entlastung der Geschäftsführung 

Der Geschäftsführung wird für das Geschäftsjahr 2017 die Entlastung erteilt. 

Die tieferstehenden Gesellschafter bestätigen mit ihrer Unterschrift unter Beisetzung des Datums die 
Zustimmung zu diesem Umlaufbeschluss, wodurch die Abhaltung einer ordentlichen Generalversammlung für 
das Geschäftsjahr 2017 ersetzt wird. 

Datum Unterschrift 

Nicht stempelpflichtiger Umlaufbeschluss 
der Gesellschafter einer Ges. m. b. H. 



XML erstellt! 
An das Finanzamt 

217006/1/0 125,00 € 
FinanzOnline, unser Service für Sie! 

BRA001 
Eingangsvermerk 

Finanzamt Brück Leoben Mürzzuschlag 
An der Postwiese 8 
8600 Brück an der Mur 

Dieses Formular wird maschinell gelesen, füllen Sie es daher nur mittels Tastatur und Bildschirm aus. Eine handschriftliche Befüllung 
ist unbedingt zu vermeiden. Betragsangaben in EURO und Cent (rechtsbündig). Eintragungen außerhalb der Eingabefelder können 
maschinell nicht gelesen werden. 
Die stark hervorgehobenen Felder sind jedenfalls auszufüllen. 

Abgabenkontonummer 
Finanzamtsnummer - Steuernummer 

6 5 1 8 1 4 3 4 5 

BEZEICHNUNG DER KORPERSCHAFT (BLOCKSCHRIFT) 

GerdBox GmbH 

Sehr geehrte Steuerzahlerin! Sehr geehrter Steuerzahler! 
Wird ohne nähere Bezeichnung auf gesetzliche Bestimmungen verwiesen, ist darunter das Körperschaftsteuergesetz 1988 (KStG 1988) 
zu verstehen. 
Informationen zur elektronischen Erklärungsabgabe finden Sie im Internet (www.bmf.gv.at) oder direkt unter FinanzOnline 
(https://finanzonline.bmf.gv.at). Informationen zur Körperschaftsteuer finden Sie im Internet (www.bmf.gv.at) unter Findok 
- Richtlinien (Körperschaftsteuerrichtlinien 2013). 

Körperschaftsteuererklärung für 2017 
wKörperschaftsteuererklärung für inländische und vergleichbare ausländische unbeschränkt Steuerpflichtige, die zur Führung von 
Büchern nach den Vorschriften des Unternehmensrechtes verpflichtet sind, sowie Genossenschaften, Betriebe gewerblicher Art und 
Privatstiftungen, die unter § 7 Abs. 3 fallen. 

Zutreffendes bitte ankreuzen! 

in in 
LU LU 

in CD 

Sitz der Körperschaft 

Peter-Tunner-Straße 19, 8700 Leoben 

Anschrift und Telefonnummer der Geschäftsleitung 

Peter-Tunner-Straße 19, 8700 Leoben, +43 (660) 4564790 

Große GmbH I X I Mittelgroße, kleine oder kleinste GmbH 
Sollten Sie erstmals die Kriterien einer großen GmbH im Sinne des § 221 Abs. 3 UGB 
erfüllen, bitte die Finanzamtszugehörigkeit nach dem AVOG 2010 beachten. 

X 

u 1= 
I—I 
CD 

IT! Bitte unbedingt ausfüllen! 
Branchenkennzahl (ÖNACE 2008) It. E 2 

4 7 5 Mischbetrieb 

Dauer des Einkünfteermittlungszeitraumes, nur wenn 
abweichend von 12 Monaten (Anzahl der Monate) [ j ] 

Der Abschluss für das Wirtschaftsjahr ist von den zuständigen 
Organen genehmigt worden: ja |X,| nein 

T T M M J J J J 

Bilanzstichtag I 3 1 1 1 2 |2 0 1 7 

H T T M M J J J J T T M M J J J J 

Liquidationszeitraum von bis 

Das Unternehmen ist (Bitte gegebenenfalls zusätzlich das FormularK lg ausfüllen.) 
Minderbeteiligter einer 

Gruppenträger | | Gruppenmitglied | | Beteiligungsgemeinschaft 

H 
Im Veranlagungszeitraum 
erfolgte eine Umgründung j a 

> 
Ol 

E 
.Q 

Option zugunsten der Steuerwirksamkeit wird für internationale Schachtelbeteiligungen (§ 10 Abs. 3) ausgeübt (bitte Beilage K10 l~5~| 
anschließen) Beachten Sie bitte: Die Beilage K10 ist auch dann anzuschließen, wenn eine Option in Vorjahren ausgeübt wurde. 

| Option zur Behandlung als § 7 Abs. 3 - Körperschaft für Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften \A\ 
Nur bei abweichendem Wirtschaftsjahr 2016/2017: 
Ein Antrag auf Zuschreibungs-Rücklage (§ 124b Z 270 lit. a) wird gestellt. 

1. Bilanzposten gemäß § 224 UGB \T\ Beträge in Euro und Cent 

Grund und Boden 
EKR 020-022 9310 
Gebäude auf eigenem Grund 
EKR 030, 031 9320 

S 
3 
5 
m 
_ m 
ZN 

sl 
QU. 
Z l 

2 : J 

[DIL 

Finanzanlagen 
EKR 08-09 9330 
Vorräte 
EKR 100-199 9340 
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 
EKR 20-21 9350 
Sonstige Rückstellungen (ohne Rückstellungen für Abfertigungen, Pensionen oder Steuern) 
EKR 304-309 9360 1.500,00 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten und Finanzinstituten 
EKR 311-319 9370 

K l-PDF-2017 Bundesministerium für Finanzen K 1, Seite 1, Version vom 13.11.2017 

http://www.bmf.gv.at
http://finanzonline.bmf.gv.at
http://www.bmf.gv.at


181 4345 
2. Gewinn- und Verlustrechnung gemäß § 231 UGB [71 

Erträge [Grundsätzlich sind Erträge ohne Vorzeichen anzugeben. Nur wenn sich bei einer Kennzahl ein negativer Wert ergibt, 
ist ein negatives Vorzeichen ("-") anzugeben.] 

Umsatzerlöse (Waren-Leistungserlöse) 
EKR 40-44 

Anlagenerlöse 
EKR 460-462 vor allfälliger Auflösung auf 463-465 bzw. 783 

Aktivierte Eigenleistungen 
EKR 458-459 

Bestandsveränderungen 
EKR 450-457 

Übrige Erträge (inklusive Finanzerträge, Kapitalveränderungen, Gewinnanteile aus einer stillen Beteiligung) 
Saldo 

9040 

9060 

9070 

9080 

9090 

Summe der Erträge (muss nicht ausgefüllt werden) 

55.669,68 

55.669,68 

Aufwendungen [Grundsätzlich sind Aufwendungen ohne Vorzeichen anzugeben. Nur wenn sich bei einer Kennzahl ein negativer 
Wert ergibt, ist ein negatives Vorzeichen ("-") anzugeben.] 

Waren, Rohstoffe, Hilfsstoffe 
EKR 500-539, 580 

Beigestelltes Personal (Fremdpersonal) und Fremdleistungen 
EKR 570-579, 581, 750-753 

Personalaufwand ("eigenes Personal") 
EKR 60-68 

Abschreibungen auf das Anlagevermögen (z.B. AfA, geringwertige Wirtschaftsgüter) 
EKR 700-708 

Nur bei abweichendem Wirtschaftsjahr 2016/2017: 
Hinsichtlich eines Gebäudes wurde eine AfA berücksichtigt, der eine geringere Restnutzungs-
dauer zu Grunde liegt, als sich aus der Anwendung des gesetzlichen AfA-Satzes ergibt. Der 

| Nachweis der kürzeren Restnutzungsdauer wird erbracht (§ 124b Z 283). 

Abschreibungen vom Umlaufvermögen, soweit diese die im Unternehmen üblichen 
Abschreibungen übersteigen - EKR 709 - und Wertberichtigung zu Forderungen 

Instandhaltungen (Erhaltungsaufwand) für Gebäude 
EKR 72 

Reise- und Fahrtspesen inkl. Kilometergeld und Diäten (ohne tatsächliche Kfz-Kosten) 
EKR 734-737 

Tatsächliche Kfz-Kosten (ohne AfA, Leasing und Kilometergeld) 
EKR 732-733 

Miet- und Pachtaufwand, Leasing 
EKR 740-743, 744-747 

Provisionen an Dritte, Lizenzgebühren 
EKR 754-757, 748-749 

Werbe- und Repräsentationsaufwendungen, nicht in den Kennzahlen 9243 bis 9246 zu 
erfassenden Spenden, Trinkgelder EKR 765-769 

Buchwert abgegangener Anlagen 
EKR 782 

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 
EKR 828-834 

Gewinnanteile echter stiller Gesellschafter iSd § 27 Abs. 2 Z 4 

Pensionskassenbeiträge (§ 4 Abs. 4 Z 2 EStG 1988) 
Betriebliche Spenden an begünstigte Forschungs- und Lehreinrichtungen, Museen, Kulturein­
richtungen, das Bundesdenkmalamt, Behindertensport-Dachverbände, die Internationale 
Anti-Korruptions-Akademie u.a. 
Spenden an mildtätige Organisationen, begünstigte Spendensammelvereine u.a. 
Nur absetzbar, wenn die jeweilige Einrichtung in der Liste der begünstigten Spendeneinrichtungen 
des Bundesministeriums für Finanzen enthalten ist. 
Spenden an Umweltschutzorganisationen und Tierheime 
Nur absetzbar, wenn die jeweilige Einrichtung in der Liste der begünstigten Spendeneinrichtungen 
des Bundesministeriums für Finanzen enthalten ist. 

Spenden an freiwillige Feuerwehren und Landesfeuerwehrverbände 

Zuwendungen zur Vermögensausstattung einer gemeinnützigen Stiftung 

Zuwendungen an die Innovationsstiftung für Bildung 

Übrige Aufwendungen, Kapitalveränderungen 
Saldo 

9100 

9110 

9120 

9130 

9140 

9150 

9160 

9170 

9180 

9190 

9200 

9210 

9220 

9258 

9248 

9243 

9244 

9245 

9246 

9261 

9262 

9230 

Summe der Aufwendungen (muss nicht ausgefüllt werden) 

-5,83 

83,33 

8.066,66 

886,18 

3.478,39 

5.465,80 

4.149,00 

309,00 

298,97 

79.609,67 

102.341,17 
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Bilanzgewinn/Bilanzverlust (ohne Berücksichtigung eines Gewinnvortrages/Verlustvortrages, 
einschließlich allfälliger ausländischer Einkünfte, für die das Besteuerungsrecht auf Grund von 
Doppelbesteuerungsabkommen einem anderen Staat zusteht) -46.671,49 
3. Korrekturen des Bilanzgewinnes/Bilanzverlustes (Steuerliche Mehr-/Weniger-Rechnung) 
Zur Ermittlung des zu versteuernden Gewinnes/Verlustes ist der Bilanzgewinn/Bilanzverlust - soweit er nicht bereits nach 
steuerlichen Vorschriften ermittelt wurde - durch die nachfolgenden Zu- bzw. Abrechnungen zu korrigieren. Gewinnerhöhende 
Korrekturen sind ohne Vorzeichen, gewinnmindernde Korrekturen sind mit negativem Vorzeichen ("-") anzugeben. 

Zuführung zu Rücklagen/Auflösung von Rücklagen E 

Gewinne/Verluste von Gruppenmitgliedern, die auf Grund eines Ergebnisabführungsvertrages 
im unternehmensrechtlichen Bilanzgewinn/Bilanzverlust des Gruppenträgers enthalten sind H 

Korrekturen zu Abschreibungen auf das Anlagevermögen (z.B. AfA, geringwertige 
Wirtschaftsgüter, EKR 700-708) - Kennzahl 9130 
Korrekturen zu Abschreibungen vom Umlaufvermögen, soweit diese die im Unternehmen 
üblichen Abschreibungen übersteigen und Wertberichtigung zu Forderungen (EKR 709) -
Kennzahl 9140 

Korrekturen zu Kfz-Kosten 

Korrekturen zu Miet- und Pachtaufwand, Leasing (EKR 740-743, 744-747) - Kennzahl 9180 

Korrekturen zu Werbe- und Repräsentationsaufwendungen, Spenden, Trinkgelder 
(EKR 765-769) - Kennzahl 9200 

Korrekturen betreffend Spenden der Kennzahlen 9243, 9244, 9245, 9246 SU 

Korrektur betreffend Zuwendungen zur Vermögensausstattung einer gemeinnützigen Stiftung -
Kennzahl 9261 Sei 

Korrekturen im Zusammenhang mit Sozialkapitalrückstellungen (§ 14 EStG 1988) 

Korrekturen im Zusammenhang mit Garantie- und Gewährleistungsrückstellungen 

Übrige nicht unter Kennzahl 9292 bzw. 9228 zu berücksichtigende Korrekturen im Zusammenhang 
mit sonstigen Rückstellungen 
Nur bei abweichendem Wirtschaftsjahr 2016/2017: 
Dotierung einer Zuschreibungsrücklage gemäß § 124b Z 270 lit. a EStG 1988, sofern nicht bereits 
gemäß § 906 Abs. 32 UGB berücksichtigt 

Korrekturen betreffend Rückstellungen (3-Jahresverteilung des Rückstellungsauflösungsbetrages 
gemäß § 124b Z 251 lit. b EStG 1988) SU 

Verdeckte Ausschüttungen einschließlich der vom Steuerpflichtigen getragenen 
Kapitalertragsteuer SU 
Körperschaftsteuer (einschließlich der Zuführung zu Rückstellungen, abzüglich von Rück­
stellungsauflösungen und Erstattungen), ausländische Personensteuer laut den Kennzahlen 
673, 836 und 841 sowie Steuerumlagen bei Bestehen einer Unternehmensgruppe SU 

Kapitalertragsteuer von vereinnahmten Kapitalerträgen, die vom Schuldner einbehalten 
oder übernommen werden 

6/7 der gemäß § 12 Abs. 3 Z 2 zu verteilenden Abschreibungen und Verluste hinsichtlich 
von Beteiligungen im Sinne des § 10 SU 

Korrekturen betreffend Entgelte für Arbeits- und Werkleistungen (§ 20 Abs. 1 Z 7 und 
Z 8 EStG 1988 iVm § 12 Abs. 1 Z 8) SU 

Hinzuzurechnende Vergütungen jeder Art an Mitglieder des Aufsichtsrates, Verwaltungsrates oder 
an andere mit der Überwachung der Geschäftsführung beauftragte Personen gemäß § 12 Abs. 1 Z 7 

Hinzuzurechnende Zinsen und Lizenzgebühren gemäß § 12 Abs. 1 Z 10 SU 

Siebentel gemäß § 12 Abs. 3 Z 2 ab dem zweiten Wirtschaftsjahr des Verteilungszeitraumes SU 

Fünfzehntelbeträge aus Firmenwertabschreibungen gemäß § 9 Abs. 7 
(nur bei Gruppenbesteuerung und Beteiligungserwerb vor dem 1.3.2014) SU 

Beteiligungserträge gemäß § 10 Abs. 1 Z 1 bis 4 SU 

Beteiligungserträge gemäß § 10 Abs. 1 Z 5 und 61) SU 

Beteiligungserträge gemäß § 10 Abs. 1 Z 7 (internationale Schachtelbeteiligung) SU 

Steuerfreie Wertänderungen gemäß § 10 Abs. 3 SU 

Nachversteuerung gemäß § 2 Abs. 8 EStG 1988, soweit nicht von Kennzahl 9324 erfasst HU 

Im Veranlagungsjahr nachzuversteuernder Betrag aus der Übergangsregelung für 2016 bis 2018 
(§ 124b Z 249 EStG 1988) SU 

9236 

9238 

9240 

9250 

9260 

9270 

9280 

9317 

9322 

9282 

9284 

9286 

9319 

9228 

9288 

9292 

9293 

9294 

9257 

9295 

9318 

9296 

9297 

9298 

9313 

9314 

9302 

9303 

9324 

+ 

500,00 

+ 
+ 

y Bitte in der Beilage K12 aufschlüsseln, außer die Beteiligungserträge wurden über einen Investmentfonds (ein § 186 oder § 188 
des Investmentfondsgesetztes 2011 oder ein § 40 oder § 42 des Immobilien-Investmentfondsgesetzes unterliegendes Gebilde) 
bezogen. Dies gilt nicht, wenn es sich um Nichtmeldefonds iSd § 186 Abs. 2 Z 3 InvFG 2011 handelt. 
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Zu- oder Abschlag gemäß § 4 Abs 2 EStG 1988 

Sonstige Zurechnungen HU 

Sonstige Abrechnungen HU 

Bilanzgewinn/Bilanzverlust nach den obigen Korrekturen 

Zuzurechnende Ergebnisse als Minderbeteiligter einer Beteiligungsgemeinschaft an 
inländischen Zielkörperschaften (Beilage K lg) 

Zuzurechnende Ergebnisse als Minderbeteiligter einer Beteiligungsgemeinschaft an 
ausländischen Zielkörperschaften (Beilage K lg) 

Abzüglich positiver ausländischer Einkünfte, für die das Besteuerungsrecht auf Grund von 
Doppelbesteuerungsabkommen einem anderen Staat zusteht HÜ 

Einkünfte aus Gewerbebetrieb 

Ausländische Verluste 
Bei Ermittlung der Einkünfte wurden nach österreichischem Steuerrecht ermittelte ausländische 
Verluste höchstens im Ausmaß des Verlustes nach ausländischem Steuerrecht berücksichtigt 
(Achtung: Die Kennzahl 746 und/oder 944 muss bei Berücksichtigung ausländischer Verluste 
jedenfalls ausgefüllt werden) 

Berücksichtigte Verluste aus Staaten, mit denen eine umfassende Amtshilfe besteht H l 

Berücksichtigte Verluste aus Staaten, mit denen keine umfassende Amtshilfe besteht H l 

Gemäß § 6b Abs. 4 zu versteuernde Beträge 

9247 

9304 

9306 

704 

726 

827 

678 

777 

746 

944 

658 

-46.171,49 

-46.171,49 

4. In den Einkünften aus Gewerbebetrieb sind enthalten: 

Anrechenbare inländische Kapitalertragsteuer HÜ 

Einkünfte, die gemäß Energieförderungsgesetz (EnFG) begünstigt sind 

Beteiligungserträge gemäß § 10 Abs. 4 HÜ 

Darauf ist ausländische Körperschaftsteuer anzurechnen in Höhe von HÜ 

Darauf ist ausländische Quellensteuer anzurechnen in Höhe von HÜ 

Beteiligungserträge gemäß § 10 Abs. 5') HÜ 

Darauf ist ausländische Körperschaftsteuer anzurechnen in Höhe von HÜ 

Darauf ist ausländische Quellensteuer anzurechnen in Höhe von HÜ 

Sonstige ausländische Einkünfte HÜ 

Darauf ist ausländische Steuer anzurechnen in Höhe von HÜ 

645 

670 

672 

673 

851 

835 

836 

852 

840 

841 

Verlustanteile aus der Beteiligung an Personengesellschaften/Gemeinschaften (Beilage K 11) Hzl 

Darin enthaltene nicht ausgleichsfähige Verluste (§ 2 Abs. 2a EStG 1988) 615 

Gewinnanteile aus der Beteiligung an Personengesellschaften/Gemeinschaften (Beilage K 11) HU 

Bei Ermittlung der positiven Einkünfte aus der Beteiligung an 
einer Mitunternehmerschaft berücksichtigte Spenden aus 
dem Betriebsvermögen 933 

ausgleichsfähige Verluste aus Vorjahren (§ 2 Abs. 2a EStG 1988, IFB) zu verrechnen in Höhe von 616 

0,34 

!) Bitte in der Beilage K12 aufschlüsseln, außer die Beteiligungserträge wurden über einen Investmentfonds (ein § 186 oder § 188 
des Investmentfondsgesetztes 2011 oder ein § 40 oder § 42 des Immobilien-Investmentfondsgesetzes unterliegendes Gebilde) 
bezogen. Dies gilt nicht, wenn es sich um Nichtmeldefonds iSd § 186 Abs. 2 Z 3 InvFG 2011 handelt. 
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5. Sonderausgaben 

Verlustabzug 
a) Offene Verlustabzüge aus Vorjahren HÜ 

b) Im Gesamtbetrag der Einkünfte enthaltene Einkünfte gemäß § 8 Abs. 4 Z 2 lit b zur Ermittlung 
der Vortragsgrenze HH 

619 

624 
6. Sanierungsgewinn 
Gewinn aus einem Schuldnachlass gemäß § 23a Abs. 2 (Kennzahl 669) 

Zu leistende Quote in Prozent 668 M 669 
7. Entrichtung der Steuerschuld in Raten (§ 6 Abs. 6 Z 6 lit. c EStG 1988) 

I Es wird beantragt die gemäß § 6 Z 6 lit. a und b entstandene Steuerschuld für einen in den 
Einkünften enthaltenen Betrag in Raten zu entrichten. |3i] 

Von diesem Betrag entfällt auf Wirtschaftsgüter des 
| | Anlagevermögens (7 Raten) der Betrag von [H] 

Umlaufvermögens (2 Raten) der Betrag von [31] 

978 

990 

991 
8. Sonstiges 

Ausschüttungen oder Zuwendungen sind beschlossen worden in Höhe von 

Davon ist ein Betrag von 9308 

9307 
durch nachstehende Gründe dem Steuerabzug 
vom Kapitalertrag nicht unterlegen: 

Einlagenrückzahlung im Sinne Wesentliche Beteiligung 
a) | des § 4 Abs. 12 EStG 1988 b) | (§ 94 Z 2 EStG 1988) c) 

Tilgungsbetrag von vorbehaltenen Entnahmen gemäß § 18 Abs. 2 Z 1 UmgrStG 

Restbetrag vorbehaltener Entnahmen bei Beschluss auf Auflösung, Verschmelzung, Umwandlung 
oder Aufspaltung gemäß § 18 Abs. 2 Z 1 UmgrStG 

Es ist ein Zuschlag gemäß § 22 Abs. 3 in Höhe von 25% von folgendem Betrag zu entrichten 

Ein Antrag auf Anrechnung von ausländischer Körperschaftsteuer aus Vorjahren wird für folgen­
den Betrag gestellt (Anrechnungsvortrag, § 10 Abs. 6) [32] 

Anzurechnende Mindestkörperschaftsteue r nach einer Umgründung 

813 

814 

849 

850 

941 

| Andere Gründe 

Ich versichere, dass ich die vorstehenden Angaben nach bestem Wissen und Gewissen richtig und vollständig gemacht habe. Mir ist bekannt, dass die 
Angaben überprüft werden und dass unvollständige oder unrichtige Angaben strafbar sind. Sollte ich nachträglich erkennen, dass die vorstehende 
Erklärung unrichtig oder unvollständig ist, so werde ich das Finanzamt davon unverzüglich in Kenntnis setzen (§ 139 Bundesabgabenordnung). 

WICHTIGER HINWEIS: Bitte übermitteln Sie keine Originaldokumente/Belege, da alle im Finanzamt einlangenden Schriftstücke nach 
elektr. Erfassung datenschutzkonform vernichtet werden! Bewahren Sie diese aber mindestens? Jahre für eine etwaige Überprüfung auf. 

Noch einfacher können Sie diese Erklärung papierlos über www.bmf.gv.at (Finanzonline) einbringen. 
Finanzonline steht Ihnen kostenlos und rund um die Uhr zur Verfügung und bedarf keiner speziellen Software. 

Steuerliche Vertretung (Name, 
Leitner Eva Steuerberatung 
Wirtschaftstreuhänder 
Steuerberaterin 
Ostererweg 3 
8700 Leoben 
+43(3842)43128 
WT-Code: 806261 

Anschrift, 
GmbH 

Telefonnummer) 

Datum, Unterschrift 
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GerdBox GmbH 
FA: Finanzamt Brück Leoben Mürzzuschlag 

StNr: 181/4345 

Steuerberechnung für 2017 
Körperschaftsteuer 

Berechnung der Korperschaftsteuer 2017 

Vorläufiger Verlust (vor KöSt-Rückstellung) 
Summe Korrekturen (Steuerl. Mehr-Weniger-Rechnung) 
Einkünfte aus Gewerbebetrieb 

Gesamtbetrag der Einkünfte 

Einkommen 

Die Körperschaftsteuer vom Einkommen beträgt: 
Gem. § 22 KStG 1988 25 % von 
Differenz zur Mindestkörperschaftsteuer 
Körperschaftsteuer 
Festgesetzte Körperschaftsteuer 
Aufwandswirksame KöSt-Vorauszahlungen 

Rückstellung 
Rückstellung gerundet 

Erfolgsneutrale KESt 
Nachzahlung - gerundet gem. § 39 (3) 

Verlust vor Steuererklärung 
Rückstellung 

Unternehmensrechtlicher Verlust 

-46.546,49 
375,00 

-46.171,49 

-46.171,49 

-46.171,49 

-46.171,49 0,00 
500,00 
500,00 
500,00 

-375,00 

125,00 
125,00 

-0,34 
125,00 

-46.546,49 
-125,00 

-46.671,49 

15 



GerdBox GmbH 
FA: Finanzamt Brück Leoben Mürzzuschlag 

StNr: 181/4345 

Berechnung der Körperschaftsteuer-Vorauszahlung 2019 

Festgesetzte Steuer 500,00 
Anzurechnende Steuern -0,34 
Bemessungsgrundlage 500,00 

Veranlagungsdatum: 01.10.2018 

Voraussichtliche Vorauszahlungen für 2019 
15. Februar 2019 125,00 
15. Mai 2019 125,00 
15. August 2019 125,00 
15. November 2019 125,00 
Summe voraussichtliche VZ 500,00 

16 



GerdBox GmbH 
FA: Finanzamt Brück Leoben Mürzzuschlag 

StNr: 181/4345 Körperschaftsteuer 

Mehrr/Weniger-Rechnung 

Verlust vor Mehr-/Weniger-Rechnung -46.671,49 

KZ9292 Aufwandswirksame KöSt-Vorauszahlungen 375,00 

KZ9292 Rückstellung KöSt 125,00 

-46.171,49 

17 



GerdBox GmbH 
FA: Finanzamt Brück Leoben Mürzzuschlag 

StNr: 181/4345 

Steuerberechnung für 2017 
Anrechenbare MindestKöSt 

Mindest-Körperschaftsteuer aus Vorjahren 

MindestKöSt 
Jahr aufwandswirksam 

2017 500,00 

Übertrag für folgende Jahre 

MindestKöSt 
erfolgsneutral 

0,00 

berechnete KöSt 

500,00 

Auflösung 

0,00 

Rest 

500,00 

500,00 



XML erstellt! 
An das Finanzamt 

217006/1/0 128,05 € 
FinanzOnline, unser Service für Sie! 

BRA001 
Eingangsvermerk 

Finanzamt Brück Leoben Mürzzuschlag 
An der Postwiese 8 
8600 Brück an der Mur 

Dieses Formular wird maschinell gelesen, füllen Sie es daher nur mittels Tastatur und Bildschirm aus. Eine handschriftliche Befüllung 
ist unbedingt zu vermeiden. Betragsangaben in EURO und Cent (rechtsbündig). Eintragungen außerhalb der Eingabefelder können 
maschinell nicht gelesen werden. 
Die stark hervorgehobenen Felder sind jedenfalls auszufüllen. 

Abgabenkontonummer 
Finanzamtsnummer - Steuernummer 

6 5 1 8 1 4 3 4 5 

NAME/BEZEICHNUNG DES UNTERNEHMENS (BLOCKSCHRIFT) 

GerdBox GmbH 

Sehr geehrte Steuerzahlerin! Sehr geehrter Steuerzahler! 
Gesetzliche Bestimmungen ohne nähere Bezeichnung beziehen sich auf das Umsatzsteuergesetz 1994 (UStG 1994). 
Beachten Sie bitte die Ausfüllhilfe zu dieser Erklärung (Formular U la ) . 
Informationen zur elektronischen Erklärungsabgabe finden Sie im Internet (www.bmf.gv.at) oder direkt unter FinanzOnline 
(https://finanzonline.bmf.gv.at). Informationen zur Umsatzsteuer finden Sie im Internet (www.bmf.gv.at) unter Findok - Richt­
linien - (Umsatzsteuerrichtlinien 2000) sowie unter Steuern - Selbstständige Unternehmer - Umsatzsteuer. 

-Umsatzsteuererklärung für 2017 
Zutreffendes bitte ankreuzen! 

Anschrift und Telefonnummer 

Peter-Tunner-Straße 19 
8700 Leoben 
+43 (660) 4564790 

in in 
LU LU 

in CD 

Zum Unternehmen gehören Organgesellschaften 

nein 
ja wenn ja, Anzahl der Organgesellschaften 

X 

u 
l= 
I—I 
CD 

Vom Kalenderjahr abweichendes Wirtschaftsjahr (nur in diesen Fällen auszufüllen) 
Erklärt werden die Umsätze des Wirtschaftsjahres 

M M J J J J M M J J J J M M J J J J M M J J J J 

bis und vom bis 

Berechnung der Umsatzsteuer: Bemessungsgrundlage l) 
Beträge in Euro und Cent 

Lieferungen, sonstige Leistungen und Eigenverbrauch: Ff] 
a) Gesamtbetrag der Bemessungsgrundlagen des Veranlagungszeitraumes 2017 für 

Lieferungen und sonstige Leistungen (ohne den nachstehend angeführten Eigenverbrauch) | 
einschließlich Anzahlungen (jeweils ohne Umsatzsteuer) 000 0,00 

b) zuzüglich Eigenverbrauch (§ 1 Abs. 1 Z 2, § 3 Abs. 2 und § 3a Abs. la) m 001 + 

> 
Ol 

E 
.Q 

c) abzüglich Umsätze, für die die Steuerschuld gemäß § 19 Abs. 1 zweiter Satz sowie 
gemäß § 19 Abs. la, lb, lc, ld und le auf den Leistungsempfänger übergegangen ist. [J] 021 

Summe 0,00 

Davon steuerfrei MIT Vorsteuerabzug gemäß 
a) § 6 Abs. 1 Z 1 iVm § 7 (Ausfuhrlieferungen) LH 0 1 1 

b) § 6 Abs. 1 Z 1 iVm § 8 (Lohnveredelungen) LI] 012 

S 
3 
5 
m 
_ m 
ZN 

i | 
sl 
QU. 
Z l 

2 : J 

[DIL 

c) § 6 Abs. 1 Z 2 bis 6 sowie § 23 Abs. 5 (Seeschifffahrt, Luftfahrt, grenzüberschreitende 
Personenbeförderung, Diplomaten, Reisevorleistungen im Drittlandsgebiet usw.) Fäl 015 

d) Art. 6 Abs. 1 (innergemeinschaftliche Lieferungen ohne die nachstehend 
gesondert anzuführenden Fahrzeuglieferungen) LH 017 

e) Art. 6 Abs. 1, sofern Lieferungen neuer Fahrzeuge an Abnehmer ohne UID-Nummer 
bzw. durch Fahrzeuglieferer gemäß Art. 2 erfolgten. LH 018 

i) Minusvorzeichen sind, soweit nicht vorgedruckt, beim Ausfüllen der Erklärung einzusetzen. 
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181 4345 
Davon steuerfrei OHNE Vorsteuerabzug gemäß 

a) § 6 Abs. 1 Z 9 lit. a (Grundstücksumsätze) [El 

b) § 6 Abs. 1 Z 27 (Kleinunternehmer) [lö] 

019 

016 

020 
Gesamtbetrag der steuerpflichtigen Lieferungen, sonstigen Leistungen und Eigenverbrauch 
(einschließlich steuerpflichtiger Anzahlungen) 

— 

— 

— 

0,00 

20% Normalsteuersatz [ H 

10% ermäßigter Steuersatz [ H 

13% ermäßigter Steuersatz 

19% für Jungholz und Mittelberg [ig] 

10% Zusatzsteuer für pauschalierte 
land- und forstwirtschaftliche Betriebe HU 

7% Zusatzsteuer für pauschalierte 
land- und forstwirtschaftliche Betriebe HZ] 

022 

029 

006 

037 

052 

007 

Bemessungsgrundlage Umsatzsteuer 

Weiters zu versteuern: 
Steuerschuld gemäß § 11 Abs. 12 und 14, § 16 Abs. 2 sowie gemäß Art. 7 Abs. 4 HU 

Steuerschuld gemäß § 19 Abs. 1 zweiter Satz, § 19 Abs. lc, le sowie gemäß Art. 25 Abs. 5 HU 

Steuerschuld gemäß § 19 Abs. la (Bauleistungen) Hö] 

Steuerschuld gemäß § 19 Abs. lb (Sicherungseigentum, Vorbehaltseigentum und 
Grundstücke im Zwangsversteigerungsverfahren) Hö] 
Steuerschuld gemäß § 19 Abs. ld (Schrott und Abfallstoffe, Verordnung BGBl. II Nr. 129/2007; 
Videospielkonsolen, Laptops, Tablet-Computer, Gas und Elektrizität, Gas- und Elektrizitäts­
zertifikate, Metalle, Anlagegold, Verordnung BGBl. II Nr. 369/2013) HÜ] 

Innergemeinschafthche Erwerbe: 
Gesamtbetrag der Bemessungsgrundlagen für 
innergemeinschaftliche Erwerbe HU 

Davon steuerfrei gemäß Art. 6 Abs. 2 Häl 

070 

071 

Gesamtbetrag der steuerpflichtigen innergemeinschaftlichen Erwerbe 

Davon sind zu versteuern mit: HU 
20% Normalsteuersatz 

10% ermäßigter Steuersatz 

13% ermäßigter Steuersatz 

19% für Jungholz und Mittelberg 

Nicht zu versteuernde Erwerbe: Uli 
Erwerbe gemäß Art. 3 Abs. 8 zweiter Satz, die im Mitglied­
staat des Bestimmungsortes besteuert worden sind 

Erwerbe gemäß Art. 3 Abs. 8 zweiter Satz, die gemäß 
Art. 25 Abs. 2 im Inland als besteuert gelten 

072 

073 

008 

088 

076 

077 

056 

057 

048 

044 

032 
Bemessungsgrundlage 

— 

0,00 

Zwischensumme (Umsatzsteuer) 

Berechnung der abziehbaren Vorsteuer: [25] 

Gesamtbetrag der Vorsteuern [einschließlich der pauschal ermittelten Vorsteuern (Kenn­
zahlen 084, 085, 086, 078, 068, 079) aber ohne die übrigen gesondert anzuführenden 
Vorsteuerbeträge (Kennzahlen 061,083, 065, 066, 082, 087, 089, 064, 063,067)] 

In Kennzahl 060 enthaltene pauschal ermittelte Vorsteuern: HU 
a) Pauschalierung gemäß § 14 Abs. 1 Z 1 (Basispauschalierung) 

b) Drogisten, Verordnung BGBl. II Nr. 229/1999 

c) Bestimmte Gruppen von Unternehmern, Verordnung BGBl. Nr. 627/1983, 
Verordnung BGBl. II Nr. 48/2014 

d) Lebensmitteleinzel- oder Gemischtwarenhändler, Verorc Inung BC 3BI. II Nr. 228/1999 

060 

084 

085 

086 

078 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 55,00 

+ 
+ 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

55,00 

- 8.050,31 
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181 4345 

e) Handelsvertreter, Verordnung BGBl. II Nr. 95/2000 

f) Künstler und Schriftsteller, Verordnung BGBl. II Nr. 417/2000 

Gesondert anzuführende Vorsteuerbeträge: 
Vorsteuern betreffend die entrichtete Einfuhrumsatzsteuer (§ 12 Abs. 1 Z 2 lit. a) 

Vorsteuern betreffend die geschuldete, auf dem Abgabenkonto verbuchte 
Einfuhrumsatzsteuer (§ 12 Abs. 1 Z 2 lit. b) 

Vorsteuern aus dem innergemeinschaftlichen Erwerb 

Vorsteuern betreffend die Steuerschuld gemäß § 19 Abs. 1 zweiter Satz, 
§ 19 Abs. lc, le sowie gemäß Art. 25 Abs. 5 

Vorsteuern betreffend die Steuerschuld gemäß § 19 Abs. la (Bauleistungen) 

Vorsteuern betreffend die Steuerschuld gemäß § 19 Abs. lb (Sicherungseigentum, 
Vorbehaltseigentum und Grundstücke im Zwangsversteigerungsverfahren) 

na 

Hü 

Hü 

Hü 

Hü 

Hü 
Vorsteuern betreffend die Steuerschuld gemäß § 19 Abs. ld (Schrott und Abfallstoffe, Verord­
nung BGBl. II Nr. 129/2007; Videospielkonsolen, Laptops, Tablet-Computer, Gas und Elektrizi­
tät, Gas- und Elektrizitätszertifikate, Metalle, Anlagegold, Verordnung BGBl. II Nr. 369/2013) HÜ 

Vorsteuern für innergemeinschaftliche Lieferungen neuer Fahrzeuge von 
Fahrzeuglieferern gemäß Art. 2 

Davon nicht abzugsfähig gemäß § 12 Abs. 3 iVm Abs. 4 und 5 

Berichtigung gemäß § 12 Abs. 10 und 11 

Berichtigung gemäß § 16 

Uli 

ü 

m 
ü 

068 

079 

061 

083 

065 

066 

082 

087 

089 

064 

062 

063 

067 

Gesamtbetrag der abziehbaren Vorsteuer 

Sonstige Berichtigungen Hü 

"XI Zahllast (Plusvorzeichen) | | Gutschrift (Minusvorzeichen) 

090 

095 

Hierauf entrichtete Vorauszahlungen (Minusvorzeichen) bzw. durchgeführte Gutschriften (Plusvorzeichen) 

Ergibt [ X I Restschuld | | Gutschrift 

— 

— 

— 

- 55,00 

— 

— 

— 

+ 

-8.105,31 

8.178,36 

128,05 

128,05 

Kammerumlagepfl icht 
(§ 122 Wirtschaftskammergesetz) liegt vor: m* 

An Kammerumlage wurde für 2017 entrichtet: 
(nur auszufüllen, wenn kein abweichendes Wirtschaftsjahr vorliegt) 

Bitte zu beachten: Bestimmte nachteilige Folgen der nicht zeitgerechten Entrichtung der Umsatzsteuer-Vorauszahlungen (Voll­
streckungsmaßnahmen, Einleitung eines Finanzstrafverfahrens) können durch die umgehende Entrichtung der bereits fälligen Rest­
schuld vermieden werden. 

Ich versichere, dass ich die vorstehenden Angaben nach bestem Wissen und Gewissen richtig und vollständig gemacht habe. Mir ist bekannt, 
dass die Angaben überprüft werden und dass unvollständige oder unrichtige Angaben strafbar sind. Sollte ich nachträglich erkennen, dass die 
vorstehende Erklärung unrichtig oder unvollständig ist, so werde ich das Finanzamt davon unverzüglich in Kenntnis setzen (§ 139 Bundesab­
gabenordnung). 

WICHTIGER HINWEIS: Bitte übermitteln Sie keine Originaldokumente/Belege, da alle im Finanzamt einlangenden Schriftstücke nach 
elektr. Erfassung datenschutzkonform vernichtet werden! Bewahren Sie diese aber mindestens? Jahre für eine etwaige Überprüfung auf. 

Noch einfacher können Sie diese Erklärung papierlos über www.bmf.gv.at (Finanzonline) einbringen. 
Finanzonline steht Ihnen kostenlos und rund um die Uhr zur Verfügung und bedarf keiner speziellen Software. 

Steuerliche Vertretung (Name, Anschrift, Telefonnummer) 
Leitner Eva Steuerberatung GmbH 
Wirtschaftstreuhänder 
Steu erbe rate rin 
Ostererweg 3 
8700 Leoben 
+43 (3842) 43128 
WT-Code: 806261 

Datum, Unterschrift bzw. firmenmäßige Zeichnung 
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GerdBox GmbH 
FA: Finanzamt Brück Leoben Mürzzuschlag 

StNr: 181/4345 

Steuerberechnung für 2017 
Umsatzsteuer 

VORAUSSICHTLICHER UMSATZSTEUERBESCHEID 2017 

Die Umsatzsteuer wird für das Jahr 2017 voraussichtlich 
festgesetzt mit 

Gesamtbetrag der Bemessungsgrundlagen für Lieferungen und 
sonstige Leistungen (einschließlich Anzahlungen) 
Steuerfreie Umsätze 
Gesamtbetrag der steuerpflichtigen Lieferungen, sonstigen 
Leistungen und Eigenverbrauch (einschließlich 
steuerpflichtiger Anzahlung) 

Davon sind zu versteuern mit: 

+ UStgem. Par.19 Abs.1 
Summe Umsatzsteuer 

Innergemeinschaftliche Erwerbe 

Gesamtbetrag der steuerpflichtigen ig. Erwerbe 
Davon sind zu versteuern mit: 

Summe Erwerbsteuer 

Summe Umsatzsteuer (wie oben) 
Summe Erwerbsteuer (wie oben) 

Gesamtbetrag der Vorsteuern (ohne nachstehende Vorsteuern) 
Vorsteuern gem. Par. 19 Abs. 1 
Sonstige Berichtigungen 
Zahl last 

Bemess. 

Bemess. 

-Grundlage 

-Grundlage 

128,05 

0,00 

0,00 
0,00 

Umsatzsteuer 
55,00 
55,00 

0,00 

Umsatzsteuer 

0,00 

55,00 
0,00 

-8.050,31 
-55,00 

8.178,36 
128,05 

Berechnung der Abgabennachforderung/Abgabengutschrift 

Festgesetzte Umsatzsteuer 
Abgabennachforderung 

128,05 
128,05 
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Ok 
An das Finanzamt 

217006/1/0 
FinanzOnline, unser Service für Sie! 

BRA001 
Eingangsvermerk 

Finanzamt Brück Leoben Mürzzuschlag 
An der Postwiese 8 
8600 Brück an der Mur 

Abgabenkontonummer (bitte bei allen Ein­
gaben anführen) 

181/4345 

Team 

Erklärung gemäß § 6 Abs. 3 Umsatzsteuergesetz 1994 (UStG) 
(Verzicht auf die Steuerbefreiung für Kleinunternehmer) 

Unterneh merin/Unterneh mer 
Name bzw. Firmenbezeichnung 
GerdBox GmbH 

Ort der Leitung des Unternehmens 
Peter-Tunner-Straße 19 
8700 Leoben 
+43 (660) 4564790 

Ich verzichte auf die Steuerbefreiung gemäß § 6 Abs. 1 Z 27 UStG 1994 ab dem 

Kalenderjahr 

2017 

Ich werde meine Umsätze nach den allgemeinen Bestimmungen des UStG 1994 versteuern. 

25.09.2018 
Datum, Unterschrift bzw. firmenmäßige Zeichnung 

Erläuterungen: 

> 
Ol 

E 
.Q 

5 
3 
5 
m 
_ m 
ZN 

sl 
QU-
Z l 
[DIL 

Für Unternehmerinnen/Unternehmer, deren Nettoumsätze im Kalenderjahr 30.000 Euro nicht übersteigen, kommt die Steuer­
befreiung für Kleinunternehmer (§ 6 Abs. 1 Z 27 UStG 1994) zur Anwendung. Diese Grenze kann einmal innerhalb von 
5 Jahren um höchstens 15% (somit um 4.500 Euro) überschritten werden. 
Diese Unternehmerinnen/Unternehmer brauchen keine Umsatzsteuer an das Finanzamt abzuführen; sie dürfen aber in von 
ihnen ausgestellten Rechnungen auch keine Umsatzsteuer ausweisen. Weiters ist für diese Unternehmerinnen/Unternehmer der 
Vorsteuerabzug nicht zulässig. 

Die Unternehmerin/der Unternehmer kann jedoch gemäß § 6 Abs. 3 UStG 1994 bis zur Rechtskraft des (Veranlagungs-) 
Bescheides gegenüber dem Finanzamt schriftlich erklären, dass sie/er auf die Steuerbefreiung verzichtet und die Umsätze nach 
den allgemeinen Vorschriften des UStG 1994 versteuert. Die Erklärung kann mit der vorliegenden Drucksorte oder in anderer 
Form (jedoch jedenfalls schriftlich) erfolgen. Mit dieser Erklärung steht der Unternehmerin/dem Unternehmer nach Maßgabe 
des § 12 UStG 1994 auch das Recht auf Vorsteuerabzug zu. Die Erklärung bindet die Unternehmerin/den Unternehmer 
mindestens für fünf Kalenderjahre. Möchte der Kleinunternehmer nach Ablauf dieser Frist wieder auf die Steuerbefreiung 
übergehen, so muss er die Verzichtserklärung ausdrücklich widerrufen. Der Widerruf ist nur mit Wirkung vom Beginn eines 
Kalenderjahres an möglich und muss bis spätestens 31. Jänner dieses Kalenderjahres eingebracht werden. Ansonsten gilt der 
Verzicht auf die Steuerbefreiung auch nach Ablauf der fünf Jahre weiter. 
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GerdBox GmbH 

Sachkontenübersicht 
01.01.2017 bis 31.12.2017 

Unternehmensrecht, Zusatzwerte nach Steuerrecht 

Konto AHK Anfang 
Veränderung 

AHK Ende 

Buchwert 
Abschreibung kum. 

01.01.2017 

Veränderung Buchwert 
Abschreibung kum. 

31.12.2017 

Bewertungsreserve 
GFB 

Zuschuss 
680 Geringwertige Vermögensgegenstände, soweit nicht im 

Erzeugungsprozess verwendet Z 
G 

0,00 
886,18 

-886,18 
0,00 

0,00 Z 
0,00 GWG 

886,18 
-886,18 

0,00 
0,00 

0,00 

Gesamtsumme 
Z 
G 

0,00 
886,18 

-886,18 
0,00 

0,00 Z 
0,00 GWG 

886,18 
-886,18 

0,00 
0,00 

0,00 

Z = Zugang G = Gesamtabgang 
sA = sonstige Änderung AfA = Planmäßige AfA 
Zu = Zuschreibung Izu = Investitionszuschuss 
VZ = BR VZ AfA GWG = BR GWG 

T = Teilabgang AHKM = Anschaffungs-/Herstellungskostenminderung 
VZ = vorzeitige AfA GWG = AfA GWG 
§12 = BR§12 sK = sonstige Korrektur 
GFB = Gewinnfreibetrag Eb = Ersatzbeschaffung 

BWM = Buchwertminderung 
ap = außerplanmäßige AfA 
ZaU = Zugang aufgrund Umgründung 

E = Erweiterung 
tw = Teilwert-AfA 
AaU = Abgang aufgrund Umgründung 

U = Umbuchung 
ao = außerordentliche AfA 

Leitner Eva Steuerberatung GmbH 
Wirtschaftstreuhänder Steuerberaterin 

Seite 24 



GerdBox GmbH 

Anlagenverzeichnis 
01.01.2017 bis 31.12.2017 

Unternehmensrecht, Zusatzwerte nach Steuerrecht 

680 Geringwertige Vermögensgegenstände, soweit nicht im Erzeugungsprozess verwendet 
Inv-Nr Bezeichnung Lieferant Anschaffung ND 

Inbetriebnahme RestND 
Abgang 

AHK Anfang 
Veränderung 

AHK Ende 

Buchwert 
Abschreibung kum. 

01.01.2017 

Veränderung Buchwert 
Abschreibung kum. 

31.12.2017 

Bewertungsreserve 
GFB 

Zuschuss 
1-0 GWG"s2017 Diverse Lieferanten 31.12.2017 

31.12.2017 
31.12.2017 

1,00 
0,00 Z 

G 

0,00 
886,18 

-886,18 
0,00 

0,00 Z 
0,00 GWG 

886,18 
-886,18 

0,00 
0,00 

0,00 

Gesamtsumme 
Z 
G 

0,00 
886,18 

-886,18 
0,00 

0,00 Z 
0,00 GWG 

886,18 
-886,18 

0,00 
0,00 

0,00 

Z = Zugang G = Gesamtabgang 
sA = sonstige Änderung AfA = Planmäßige AfA 
Zu = Zuschreibung Izu = Investitionszuschuss 
VZ = BR VZ AfA GWG = BR GWG 

T = Teilabgang AHKM = Anschaffungs-/Herstellungskostenminderung 
VZ = vorzeitige AfA GWG = AfA GWG 
§12 = BR§12 sK = sonstige Korrektur 
GFB = Gewinnfreibetrag Eb = Ersatzbeschaffung 

BWM = Buchwertminderung 
ap = außerplanmäßige AfA 
ZaU = Zugang aufgrund Umgründung 

E = Erweiterung 
tw = Teilwert-AfA 
AaU = Abgang aufgrund Umgründung 

U = Umbuchung 
ao = außerordentliche AfA 

Leitner Eva Steuerberatung GmbH 
Wirtschaftstreuhänder Steuerberaterin 

Seite 25 



KSW> KAMMER DER STEUERBERATER 
UND WIRTSCHAFTSPRÜFER 

Allgemeine 
Auftragsbedingungen 

für Wirtschaftstreuhandberufe 
(AAB2018) 

Empfohlen vom Vorstand der Kammer der Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer zuletzt mit Beschluss vom 18.04.2018 

Präambel und Allgemeines 

(1) Auftrag im Sinne dieser Bedingungen meint jeden Vertrag über vom zur 
Ausübung eines Wirtschaftstreuhandberufes Berechtigten in Ausübung 
dieses Berufes zu erbringende Leistungen (sowohl faktische Tätigkeiten als 
auch die Besorgung oder Durchführung von Rechtsgeschäften oder 
Rechtshandlungen, jeweils im Rahmen der §§ 2 oder 3 Wirtschafts-
treuhandberufsgesetz 2017 (WTBG 2017). Die Parteien des Auftrages 
werden in Folge zum einen „Auftragnehmer", zum anderen „Auftraggeber" 
genannt). 

(2) Diese Allgemeinen Auftragsbedingungen für Wirtschaftstreuhandberufe 
gliedern sich in zwei Teile: Die Auftragsbedingungen des I. Teiles gelten für 
Aufträge, bei denen die Auftragserteilung zum Betrieb des Unternehmens 
des Auftraggebers (Unternehmer iSd KSchG) gehört. Für Verbraucher­
geschäfte gemäß Konsumentenschutzgesetz (Bundesgesetz vom 
8.3.1979/BGBI Nr.140 in der derzeit gültigen Fassung) gelten sie insoweit 
der II. Teil keine abweichenden Bestimmungen für diese enthält. 

(3) Im Falle der Unwirksamkeit einer einzelnen Bestimmung ist diese durch 
eine wirksame, die dem angestrebten Ziel möglichst nahe kommt, zu 
ersetzen. 

I.TEIL 

1. Umfang und Ausführung des Auftrages 

(1) Der Umfang des Auftrages ergibt sich in der Regel aus der schriftlichen 
Auftragsvereinbarung zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer. Fehlt 
diesbezüglich eine detaillierte schriftliche Auftragsvereinbarung gilt im 
Zweifel (2)-(4): 

(2) Bei Beauftragung mit Steuerberatungsleistungen umfasst die 
Beratungstätigkeit folgende Tätigkeiten: 
a) Ausarbeitung der Jahressteuererklärungen für die Einkommen- oder 
Körperschaftsteuer sowie Umsatzsteuer und zwar auf Grund der vom 
Auftraggeber vorzulegenden oder (bei entsprechender Vereinbarung) vom 
Auftragnehmer erstellten Jahresabschlüsse und sonstiger, für die Besteue­
rung erforderlichen Aufstellungen und Nachweise. Wenn nicht ausdrücklich 
anders vereinbart, sind die für die Besteuerung erforderlichen Aufstellungen 
und Nachweise vom Auftraggeber beizubringen. 
b) Prüfung der Bescheide zu den unter a) genannten Erklärungen. 
c) Verhandlungen mit den Finanzbehörden im Zusammenhang mit den 
unter a) und b) genannten Erklärungen und Bescheiden. 
d) Mitwirkung bei Betriebsprüfungen und Auswertung der Ergebnisse von 
Betriebsprüfungen hinsichtlich der unter a) genannten Steuern. 
e) Mitwirkung im Rechtsmittelverfahren hinsichtlich der unter a) genannten 
Steuern. 
Erhält der Auftragnehmer für die laufende Steuerberatung ein 
Pauschalhonorar, so sind mangels anderweitiger schriftlicher 
Vereinbarungen die unter d) und e) genannten Tätigkeiten gesondert zu 
honorieren. 

(3) Soweit die Ausarbeitung von einer oder mehreren Jahressteuer-
erklärung(en) zum übernommenen Auftrag zählt, gehört dazu nicht die 
Überprüfung etwaiger besonderer buchmäßiger Voraussetzungen sowie die 
Prüfung, ob alle in Betracht kommenden insbesondere umsatzsteuer­
rechtlichen Begünstigungen wahrgenommen worden sind, es sei denn, 
hierüber besteht eine nachweisliche Beauftragung. 

(4) Die Verpflichtung zur Erbringung anderer Leistungen gemäß §§ 2 und 3 
WTBG 2017 bedarf jedenfalls nachweislich einer gesonderten 
Beauftragung. 

(5) Vorstehende Absätze (2) bis (4) gelten nicht bei Sachverständigen­
tätigkeit. 

(6) Es bestehen keinerlei Pflichten des Auftragnehmers zur Leistungs­
erbringung, Warnung oder Aufklärung über den Umfang des Auftrages 
hinaus. 

(7) Der Auftragnehmer ist berechtigt, sich zur Durchführung des Auftrages 
geeigneter Mitarbeiter und sonstiger Erfüllungsgehilfen (Subunternehmer) 
zu bedienen, als auch sich bei der Durchführung des Auftrages durch einen 
Berufsbefugten substituieren zu lassen. Mitarbeiter im Sinne dieser 
Bedingungen meint alle Personen, die den Auftragnehmer auf regelmäßiger 
oder dauerhafter Basis bei seiner betrieblichen Tätigkeit unterstützen, 
unabhängig von der Art der rechtsgeschäftlichen Grundlage. 

(8) Der Auftragnehmer hat bei der Erbringung seiner Leistungen aus­
schließlich österreichisches Recht zu berücksichtigen; ausländisches Recht 
ist nur bei ausdrücklicher schriftlicher Vereinbarung zu berücksichtigen. 

(9) Ändert sich die Rechtslage nach Abgabe der abschließenden schrif­
tlichen als auch mündlichen beruflichen Äußerung, so ist der Auftragnehmer 
nicht verpflichtet, den Auftraggeber auf Änderungen oder sich daraus 
ergebende Folgen hinzuweisen. Dies gilt auch für in sich abgeschlossene 
Teile eines Auftrages. 

(10) Der Auftraggeber ist verpflichtet dafür Sorge zu tragen, dass die von 
ihm zur Verfügung gestellten Daten vom Auftragnehmer im Rahmen der 
Leistungserbringung verarbeitet werden dürfen. Diesbezüglich hat der 
Auftraggeber insbesondere aber nicht ausschließlich die anwendbaren 
datenschutz- und arbeitsrechtlichen Bestimmungen zu beachten. 

(11) Bringt der Auftragnehmer bei einer Behörde ein Anbringen elektronisch 
ein, so handelt er - mangels ausdrücklicher gegenteiliger Vereinbarung -
lediglich als Bote und stellt dies keine ihm oder einem einreichend 
Bevollmächtigten zurechenbare Willens- oder Wissenserklärung dar. 

(12) Der Auftraggeber verpflichtet sich, Personen, die während des 
Auftragverhältnisses Mitarbeiter des Auftragnehmers sind oder waren, 
während und binnen eines Jahres nach Beendigung des Auftrags­
verhältnisses nicht in seinem Unternehmen oder in einem ihm 
nahestehenden Unternehmen zu beschäftigen, widrigenfalls er sich zur 
Bezahlung eines Jahresbezuges des übernommenen Mitarbeiters an den 
Auftragnehmer verpflichtet. 

2. Aufklärungspflicht des Auftraggebers; Vollständigkeitserklärung 

(1) Der Auftraggeber hat dafür zu sorgen, dass dem Auftragnehmer auch 
ohne dessen besondere Aufforderung alle für die Ausführung des Auftrages 
notwendigen Unterlagen zum vereinbarten Termin und in Ermangelung 
eines solchen rechtzeitig in geeigneter Form vorgelegt werden und ihm von 
allen Vorgängen und Umständen Kenntnis gegeben wird, die für die 
Ausführung des Auftrages von Bedeutung sein können. Dies gilt auch für 
die Unterlagen, Vorgänge und Umstände, die erst während der Tätigkeit 
des Auftragnehmers bekannt werden. 

(2) Der Auftragnehmer ist berechtigt, die ihm erteilten Auskünfte und über-
gebenen Unterlagen des Auftraggebers, insbesondere Zahlenangaben, als 
richtig und vollständig anzusehen und dem Auftrag zu Grunde zu legen. Der 
Auftragnehmer ist ohne gesonderten schriftlichen Auftrag nicht verpflichtet, 
Unrichtigkeiten fest zu stellen. Insbesondere gilt dies auch für die Rich­
tigkeit und Vollständigkeit von Rechnungen. Stellt er allerdings Unrichtig­
keiten fest, so hat er dies dem Auftraggeber bekannt zu geben. Er hat im 
Finanzstrafverfahren die Rechte des Auftraggebers zu wahren. 

(3) Der Auftraggeber hat dem Auftragnehmer die Vollständigkeit der vorge­
legten Unterlagen sowie der gegebenen Auskünfte und Erklärungen im 
Falle von Prüfungen, Gutachten und Sachverständigentätigkeit schriftlich zu 
bestätigen. 

(4) Wenn bei der Erstellung von Jahresabschlüssen und anderen Ab­
schlüssen vom Auftraggeber erhebliche Risiken nicht bekannt gegeben 
worden sind, bestehen für den Auftragnehmer insoweit diese Risiken 
schlagend werden keinerlei Ersatzpflichten. 

(5) Vom Auftragnehmer angegebene Termine und Zeitpläne für die Fertig­
stellung von Produkten des Auftragnehmers oder Teilen davon sind best­
mögliche Schätzungen und, sofern nicht anders schriftlich vereinbart, nicht 
bindend. Selbiges gilt für etwaige Honorarschätzungen: diese werden nach 
bestem Wissen erstellt; sie sind jedoch stets unverbindlich. 

(6) Der Auftraggeber hat dem Auftragnehmer jeweils aktuelle Kontaktdaten 
(insbesondere Zustelladresse) bekannt zu geben. Der Auftragnehmer darf 
sich bis zur Bekanntgabe neuer Kontaktdaten auf die Gültigkeit der zuletzt 
vom Auftraggeber bekannt gegebenen Kontaktdaten verlassen, insbe­
sondere Zustellung an die zuletzt bekannt gegebene Adresse vornehmen 
lassen. 



3. Sicherung der Unabhängigkeit Nutzung der schriftlichen Zustimmung des Auftragnehmers. 

(1) Der Auftraggeber ist verpflichtet, alle Vorkehrungen zu treffen, um zu 
verhindern, dass die Unabhängigkeit der Mitarbeiter des Auftragnehmers 
gefährdet wird, und hat selbst jede Gefährdung dieser Unabhängigkeit zu 
unterlassen. Dies gilt insbesondere für Angebote auf Anstellung und für 
Angebote, Aufträge auf eigene Rechnung zu übernehmen. 

(2) Der Auftraggeber nimmt zur Kenntnis, dass seine hierfür notwendigen 
personenbezogenen Daten sowie Art und Umfang inklusive Leistungs­
zeitraum der zwischen Auftragnehmer und Auftraggeber vereinbarten 
Leistungen (sowohl Prüfungs- als auch Nicht- Prüfungsleistungen) zum 
Zweck der Überprüfung des Vorliegens von Befangenheits- oder Aus­
schließungsgründen und Interessenkollisionen in einem allfälligen 
Netzwerk, dem der Auftragnehmer angehört, verarbeitet und zu diesem 
Zweck an die übrigen Mitglieder dieses Netzwerkes auch ins Ausland über­
mittelt werden. Hierfür entbindet der Auftraggeber den Auftragnehmer nach 
dem Datenschutzgesetz und gemäß § 80 Abs 4 Z 2 WTBG 2017 
ausdrücklich von dessen Verschwiegenheitspflicht. Der Auftraggeber kann 
die Entbindung von der Verschwiegenheitspflicht jederzeit widerrufen. 

4. Berichterstattung und Kommunikation 

(1) (Berichterstattung durch den Auftragnehmer) Bei Prüfungen und Gut­
achten ist, soweit nichts anderes vereinbart wurde, ein schriftlicher Bericht 
zu erstatten. 

(2) Die Verwendung schriftlicher als auch mündlicher beruflicher Äuße­
rungen des Auftragnehmers zu Werbezwecken ist unzulässig; ein Verstoß 
berechtigt den Auftragnehmer zur fristlosen Kündigung aller noch nicht 
durchgeführten Aufträge des Auftraggebers. 

(3) Dem Auftragnehmer verbleibt an seinen Leistungen das Urheberrecht. 
Die Einräumung von Werknutzungsbewilligungen bleibt der schriftlichen Zu­
stimmung des Auftragnehmers vorbehalten. 

6. Mängelbeseitigung 

(1) Der Auftragnehmer ist berechtigt und verpflichtet, nachträglich hervor­
kommende Unrichtigkeiten und Mängel in seiner schriftlichen als auch 
mündlichen beruflichen Äußerung zu beseitigen, und verpflichtet, den 
Auftraggeber hiervon unverzüglich zu verständigen. Er ist berechtigt, auch 
über die ursprüngliche berufliche Äußerung informierte Dritte von der 
Änderung zu verständigen. 

(2) Der Auftraggeber hat Anspruch auf die kostenlose Beseitigung von 
Unrichtigkeiten, sofern diese durch den Auftragnehmer zu vertreten sind; 
dieser Anspruch erlischt sechs Monate nach erbrachter Leistung des 
Auftragnehmers bzw. - falls eine schriftliche berufliche Äußerung nicht 
abgegeben wird - sechs Monate nach Beendigung der beanstandeten 
Tätigkeit des Auftragnehmers. 

(2) (Kommunikation an den Auftraggeber) Alle auftragsbezogenen Aus­
künfte und Stellungnahmen, einschließlich Berichte, (allesamt Wissens­
erklärungen) des Auftragnehmers, seiner Mitarbeiter, sonstiger Erfüllungs­
gehilfen oder Substitute („berufliche Äußerungen") sind nur dann verbind­
lich, wenn sie schriftlich erfolgen. Berufliche Äußerungen in elektronischen 
Dateiformaten, welche per Fax oder E-Mail oder unter Verwendung 
ähnlicher Formen der elektronischen Kommunikation (Speicher- und 
wiedergabefähig und nicht mündlich dh zB SMS aber nicht Telefon) 
erfolgen, übermittelt oder bestätigt werden, gelten als schriftlich; dies gilt 
ausschließlich für berufliche Äußerungen. Das Risiko der Erteilung der 
beruflichen Äußerungen durch dazu Nichtbefugte und das Risiko der 
Übersendung dieser trägt der Auftraggeber. 

(3) Der Auftraggeber hat bei Fehlschlägen der Nachbesserung etwaiger 
Mängel Anspruch auf Minderung. Soweit darüber hinaus Schadenersatz­
ansprüche bestehen, gilt Punkt 7. 

7. Haftung 

(1) Sämtliche Haftungsregelungen gelten für alle Streitigkeiten im 
Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis, gleich aus welchem 
Rechtsgrund. Der Auftragnehmer haftet für Schäden im Zusammenhang 
mit dem Auftragsverhältnis (einschließlich dessen Beendigung) nur bei 
Vorsatz und grober Fahrlässigkeit. Die Anwendbarkeit des § 1298 Satz 2 
ABGB wird ausgeschlossen. 

(3) (Kommunikation an den Auftraggeber) Der Auftraggeber stimmt hiermit 
zu, dass der Auftragnehmer elektronische Kommunikation mit dem 
Auftraggeber (zB via E-Mail) in unverschlüsselter Form vornimmt. Der Auf­
traggeber erklärt, über die mit der Verwendung elektronischer Kom­
munikation verbundenen Risiken (insbesondere Zugang, Geheimhaltung, 
Veränderung von Nachrichten im Zuge der Übermittlung) informiert zu sein. 
Der Auftragnehmer, seine Mitarbeiter, sonstigen Erfüllungsgehilfen oder 
Substitute haften nicht für Schäden, die durch die Verwendung elek­
tronischer Kommunikationsmittel verursacht werden. 

(4) (Kommunikation an den Auftragnehmer) Der Empfang und die Weiter­
leitung von Informationen an den Auftragnehmer und seine Mitarbeiter sind 
bei Verwendung von Telefon - insbesondere in Verbindung mit auto­
matischen Anrufbeantwortungssystemen, Fax, E-Mail und anderen Formen 
der elektronischen Kommunikation - nicht immer sichergestellt. Aufträge 
und wichtige Informationen gelten daher dem Auftragnehmer nur dann als 
zugegangen, wenn sie auch physisch (nicht (fern-)mündlich oder 
elektronisch) zugegangen sind, es sei denn, es wird im Einzelfall der 
Empfang ausdrücklich bestätigt. Automatische Übermittlungs- und Lese­
bestätigungen gelten nicht als solche ausdrücklichen Empfangs­
bestätigungen. Dies gilt insbesondere für die Übermittlung von Bescheiden 
und anderen Informationen über Fristen. Kritische und wichtige Mit­
teilungen müssen daher per Post oder Kurier an den Auftragnehmer 
gesandt werden. Die Übergabe von Schriftstücken an Mitarbeiter 
außerhalb der Kanzlei gilt nicht als Übergabe. 

(5) (Allgemein) Schriftlich meint insoweit in Punkt 4 (2) nicht anderes 
bestimmt, Schriftlichkeit iSd § 886 ABGB (Unterschriftlichkeit). Eine fort­
geschrittene elektronische Signatur (Art. 26 elDASVO, (EU) Nr. 910/2014) 
erfüllt das Erfordernis der Schriftlichkeit iSd § 886 ABGB (Unter-
schriftlichkeit), soweit dies innerhalb der Parteiendisposition liegt. 

(6) (Werbliche Information) Der Auftragnehmer wird dem Auftraggeber wie­
derkehrend allgemeine steuerrechtliche und allgemeine wirtschafts­
rechtliche Informationen elektronisch (zB per E-Mail) übermitteln. Der Auf­
traggeber nimmt zur Kenntnis, dass er das Recht hat, der Zusendung von 
Direktwerbung jederzeit zu widersprechen. 

5. Schutz des geistigen Eigentums des Auftragnehmers 

(1) Der Auftraggeber ist verpflichtet, dafür zu sorgen, dass die im Rahmen 
des Auftrages vom Auftragnehmer erstellten Berichte, Gutachten, Organi­
sationspläne, Entwürfe, Zeichnungen, Berechnungen und dergleichen nur 
für Auftragszwecke (z.B. gemäß § 44 Abs 3 EStG 1988) verwendet 
werden. Im Übrigen bedarf die Weitergabe schriftlicher als auch mündlicher 
beruflicher Äußerungen des Auftragnehmers an einen Dritten zur 

(2) Im Falle grober Fahrlässigkeit beträgt die Ersatzpflicht des Auftrag­
nehmers höchstens das zehnfache der Mindestversicherungssumme der 
Berufshaftpflichtversicherung gemäß § 11 Wirtschaftstreuhandberufsgesetz 
2017 (WTBG 2017) in der jeweils geltenden Fassung. 

(3) Die Beschränkung der Haftung gemäß Punkt 7 (2) bezieht sich auf den 
einzelnen Schadensfall. Der einzelne Schadensfall umfasst sämtliche Fol­
gen einer Pflichtverletzung ohne Rücksicht darauf, ob Schäden in einem 
oder in mehreren aufeinanderfolgenden Jahren entstanden sind. Dabei gilt 
mehrfaches auf gleicher oder gleichartiger Fehlerquelle beruhendes Tun 
oder Unterlassen als eine einheitliche Pflichtverletzung, wenn die betref­
fenden Angelegenheiten miteinander in rechtlichem und wirtschaftlichem 
Zusammenhang stehen. Ein einheitlicher Schaden bleibt ein einzelner 
Schadensfall, auch wenn er auf mehreren Pflichtverletzungen beruht. 
Weiters ist, außer bei vorsätzlicher Schädigung, eine Haftung des Auftrag­
nehmers für entgangenen Gewinn sowie Begleit-, Folge-, Neben oder 
ähnliche Schäden, ausgeschlossen. 

(4) Jeder Schadenersatzanspruch kann nur innerhalb von sechs Monaten 
nachdem der oder die Anspruchsberechtigten von dem Schaden Kenntnis 
erlangt haben, spätestens aber innerhalb von drei Jahren ab Eintritt des 
(Primär)Schadens nach dem anspruchsbegründenden Ereignis gerichtlich 
geltend gemacht werden, sofern nicht in gesetzlichen Vorschriften zwingend 
andere Verjährungsfristen festgesetzt sind. 

(5) Im Falle der (tatbestandsmäßigen) Anwendbarkeit des § 275 UGB 
gelten dessen Haftungsnormen auch dann, wenn an der Durchführung des 
Auftrages mehrere Personen beteiligt gewesen oder mehrere zum Ersatz 
verpflichtende Handlungen begangen worden sind und ohne Rücksicht 
darauf, ob andere Beteiligte vorsätzlich gehandelt haben. 

(6) In Fällen, in denen ein förmlicher Bestätigungsvermerk erteilt wird, 
beginnt die Verjährungsfrist spätestens mit Erteilung des Bestätigungs­
vermerkes zu laufen. 

(7) Wird die Tätigkeit unter Einschaltung eines Dritten, z.B. eines Daten ver­
arbeitenden Unternehmens, durchgeführt, so gelten mit Benachrichtigung 
des Auftraggebers darüber nach Gesetz oder Vertrag be- oder entstehende 
Gewährleistungs- und Schadenersatzansprüche gegen den Dritten als an 
den Auftraggeber abgetreten. Der Auftragnehmer haftet, un- beschadet 
Punkt 4. (3), diesfalls nur für Verschulden bei der Auswahl des Dritten. 

(8) Eine Haftung des Auftragnehmers Dritten gegenüber ist in jedem Fall 
ausgeschlossen. Geraten Dritte mit der Arbeit des Auftragnehmers wegen 
des Auftraggebers in welcher Form auch immer in Kontakt hat der 
Auftraggeber diese über diesen Umstand ausdrücklich aufzuklären. Soweit 



ein solcher Haftungsausschluss gesetzlich nicht zulässig ist oder eine 
Haftung gegenüber Dritten vom Auftragnehmer ausnahmsweise übernom­
men wurde, gelten subsidiär diese Haftungsbeschränkungen jedenfalls 
auch gegenüber Dritten. Dritte können jedenfalls keine Ansprüche stellen, 
die über einen allfälligen Anspruch des Auftraggebers hinausgehen. Die 
Haftungshöchstsumme gilt nur insgesamt einmal für alle Geschädigten, 
einschließlich der Ersatzansprüche des Auftraggebers selbst, auch wenn 
mehrere Personen (der Auftraggeber und ein Dritter oder auch mehrere 
Dritte) geschädigt worden sind; Geschädigte werden nach ihrem 
Zuvorkommen befriedigt. Der Auftraggeber wird den Auftragnehmer und 
dessen Mitarbeiter von sämtlichen Ansprüchen Dritter im Zusammenhang 
mit der Weitergabe schriftlicher als auch mündlicher beruflicher Äuße­
rungen des Auftragnehmers an diese Dritte schad- und klaglos halten. 

(9) Punkt 7 gilt auch für allfällige Haftungsansprüche des Auftraggebers im 
Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis gegenüber Dritten (Erfüllungs­
und Besorgungsgehilfen des Auftragnehmers) und den Substituten des 
Auftragnehmers. 

8. Verschwiegenheitspflicht, Datenschutz 

(1) Der Auftragnehmer ist gemäß § 80 WTBG 2017 verpflichtet, über alle 
Angelegenheiten, die ihm im Zusammenhang mit seiner Tätigkeit für den 
Auftraggeber bekannt werden, Stillschweigen zu bewahren, es sei denn, 
dass der Auftraggeber ihn von dieser Schweigepflicht entbindet oder 
gesetzliche Äußerungspflichten entgegen stehen. 

(2) Soweit es zur Verfolgung von Ansprüchen des Auftragnehmers (ins­
besondere Ansprüche auf Honorar) oder zur Abwehr von Ansprüchen 
gegen den Auftragnehmer (insbesondere Schadenersatzansprüche des 
Auftraggebers oder Dritter gegen den Auftragnehmer) notwendig ist, ist der 
Auftragnehmer von seiner beruflichen Verschwiegenheitspflicht entbunden. 

(3) Der Auftragnehmer darf Berichte, Gutachten und sonstige schriftliche 
berufliche Äußerungen über die Ergebnisse seiner Tätigkeit Dritten nur mit 
Einwilligung des Auftraggebers aushändigen, es sei denn, dass eine 
gesetzliche Verpflichtung hierzu besteht. 

(4) Der Auftragnehmer ist datenschutzrechtlich Verantwortlicher im Sinne 
der Datenschutz-Grundverordnung („DSGVO") hinsichtlich aller im Rah­
men des Auftrages verarbeiteter personenbezogenen Daten. Der Auf­
tragnehmer ist daher befugt, ihm anvertraute personenbezogene Daten im 
Rahmen der Grenzen des Auftrages zu verarbeiten. Dem Auftragnehmer 
überlassene Materialien (Papier und Datenträger) werden grundsätzlich 
nach Beendigung der diesbezüglichen Leistungserbringung dem Auftrag­
geber oder an vom Auftraggeber namhaft gemachte Dritte übergeben oder 
wenn dies gesondert vereinbart ist vom Auftragnehmer verwahrt oder 
vernichtet. Der Auftragnehmer ist berechtigt Kopien davon aufzubewahren 
soweit er diese zur ordnungsgemäßen Dokumentation seiner Leistungen 
benötigt oder es rechtlich geboten oder berufsüblich ist. 

(5) Sofern der Auftragnehmer den Auftraggeber dabei unterstützt, die den 
Auftraggeber als datenschutzrechtlich Verantwortlichen treffenden Pflichten 
gegenüber Betroffenen zu erfüllen, so ist der Auftragnehmer berechtigt, 
den entstandenen tatsächlichen Aufwand an den Auftraggeber zu verrech­
nen. Gleiches gilt, für den Aufwand der für Auskünfte im Zusammenhang 
mit dem Auftragsverhältnis anfällt, die nach Entbindung von der Verschwie­
genheitspflicht durch den Auftraggeber gegenüber Dritten diesen Dritten 
erteilt werden. 

Unterlagen rechtzeitig zur Verfügung gestellt werden und soweit nicht ein 
wichtiger Grund vorliegt, der dies hindert. 

(5) Wären bei einem Dauerauftrag mehr als 2 gleichartige, üblicherweise 
nur einmal jährlich zu erstellende Werke (z.B. Jahresabschlüsse, Steuer­
erklärungen etc.) fertig zu stellen, so zählen die über 2 hinaus gehenden 
Werke nur bei ausdrücklichem Einverständnis des Auftraggebers zum ver­
bleibenden Auftragsstand. Auf diesen Umstand ist der Auftraggeber in der 
Bekanntgabe gemäß Punkt 9 (4) gegebenenfalls ausdrücklich hinzuweisen. 

10. Beendigung bei Annahmeverzug und unterlassener Mitwirkung des 
Auftraggebers und rechtlichen Ausführungshindernissen 

(1) Kommt der Auftraggeber mit der Annahme der vom Auftragnehmer an­
gebotenen Leistung in Verzug oder unterlässt der Auftraggeber eine ihm 
nach Punkt 2. oder sonst wie obliegende Mitwirkung, so ist der Auftrag­
nehmer zur fristlosen Beendigung des Vertrages berechtigt. Gleiches gilt, 
wenn der Auftraggeber eine (auch teilweise) Durchführung des Auftrages 
verlangt, die, nach begründetem Dafürhalten des Auftragnehmers, nicht der 
Rechtslage oder berufsüblichen Grundsätzen entspricht. Seine Honorar­
ansprüche bestimmen sich nach Punkt 11. Annahmeverzug sowie unter­
lassene Mitwirkung seitens des Auftraggebers begründen auch dann den 
Anspruch des Auftragnehmers auf Ersatz der ihm hierdurch entstandenen 
Mehraufwendungen sowie des verursachten Schadens, wenn der Auftrag­
nehmer von seinem Kündigungsrecht keinen Gebrauch macht. 

(2) Bei Verträgen über die Führung der Bücher, die Vornahme der 
Personalsachbearbeitung oder Abgabenverrechnung ist eine fristlose 
Beendigung durch den Auftragnehmer gemäß Punkt 10 (1) zulässig, wenn 
der Auftraggeber seiner Mitwirkungspflicht gemäß Punkt 2. (1) zweimal 
nachweislich nicht nachkommt. 

11. Honoraranspruch 

(1) Unterbleibt die Ausführung des Auftrages (z.B. wegen Rücktritt oder 
Kündigung), so gebührt dem Auftragnehmer gleichwohl das vereinbarte 
Entgelt (Honorar), wenn er zur Leistung bereit war und durch Umstände, 
deren Ursache auf Seiten des Auftraggebers liegen, ein bloßes Mit­
verschulden des Auftragnehmers bleibt diesbezüglich außer Ansatz, daran 
gehindert worden ist; der Auftragnehmer braucht sich in diesem Fall nicht 
anrechnen zu lassen, was er durch anderweitige Verwendung seiner und 
seiner Mitarbeiter Arbeitskraft erwirbt oder zu erwerben unterlässt. 

(2) Bei Beendigung eines Dauerauftrags gebührt das vereinbarte Entgelt 
für den verbleibenden Auftragsstand, sofern er fertiggestellt wird oder dies 
aus Gründen, die dem Auftraggeber zuzurechnen sind, unterbleibt (auf 
Punkt 11. (1) wird verwiesen). Vereinbarte Pauschalhonorare sind gege­
benenfalls zu aliquotieren. 

(3) Unterbleibt eine zur Ausführung des Werkes erforderlicheMitwirkung des 
Auftraggebers, so ist der Auftragnehmer auch berechtigt, ihm zur Nach­
holung eine angemessene Frist zu setzen mit der Erklärung, dass nach 
fruchtlosem Verstreichen der Frist der Vertrag als aufgehoben gelte, im 
Übrigen gelten die Folgen des Punkt 11. (1). 

(4) Bei Nichteinhaltung der Beendigungsfrist gemäß Punkt 9. (3) durch den 
Auftraggeber, sowie bei Vertragsauflösung gemäß Punkt 10. (2) durch den 
Auftragnehmer behält der Auftragnehmer den vollen Honoraranspruch für 
drei Monate. 

9. Rücktritt und Kündigung („Beendigung") 12. Honorar 

(1) Die Erklärung der Beendigung eines Auftrags hat schriftlich zu erfolgen 
(siehe auch Punkt. 4 (4) und (5)). Das Erlöschen einer bestehenden 
Vollmacht bewirkt keine Beendigung des Auftrags. 

(2) Soweit nicht etwas anderes schriftlich vereinbart oder gesetzlich 
zwingend vorgeschrieben ist, können die Vertragspartner den Vertrag 
jederzeit mit sofortiger Wirkung beendigen. Der Honoraranspruch bestimmt 
sich nach Punkt 11. 

(1) Sofern nicht ausdrücklich Unentgeltlichkeit vereinbart ist, wird jedenfalls 
gemäß § 1004 und § 1152 ABGB eine angemessene Entlohnung geschul­
det. Höhe und Art des Honoraranspruchs des Auftragnehmers ergeben sich 
aus der zwischen ihm und seinem Auftraggeber getroffenen Vereinbarung. 
Sofern nicht nachweislich eine andere Vereinbarung getroffen wurde sind 
Zahlungen des Auftraggebers immer auf die älteste Schuld anzurechnen. 

(2) Die kleinste verrechenbare Leistungseinheit beträgt eine Viertelstunde. 

(3) Ein Dauerauftrag (befristeter oder unbefristeter Auftrag über, wenn auch 
nicht ausschließlich, die Erbringung wiederholter Einzelleistungen, auch mit 
Pauschalvergütung) kann allerdings, soweit nichts anderes schriftlich 
vereinbart ist, ohne Vorliegen eines wichtigen Grundes nur unter Ein­
haltung einer Frist von drei Monaten („Beendigungsfrist") zum Ende eines 
Kalendermonats beendet werden. 

(4) Nach Erklärung der Beendigung eines Dauerauftrags - sind, soweit im 
Folgenden nicht abweichend bestimmt, nur jene einzelnen Werke vom 
Auftragnehmer noch fertigzustellen (verbleibender Auftragsstand), deren 
vollständige Ausführung innerhalb der Beendigungsfrist (grundsätzlich) 
möglich ist, soweit diese innerhalb eines Monats nach Beginn des Laufs 
der Beendigungsfrist dem Auftraggeber schriftlich im Sinne des Punktes 4 
(2) bekannt gegeben werden. Der verbleibende Auftragsstand ist innerhalb 
der Beendigungsfrist fertig zu stellen, sofern sämtliche erforderlichen 

(3) Auch die Wegzeit wird im notwendigen Umfang verrechnet. 

(4) Das Aktenstudium in der eigenen Kanzlei, das nach Art und Umfang zur 
Vorbereitung des Auftragnehmers notwendig ist, kann gesondert 
verrechnet werden. 

(5) Erweist sich durch nachträglich hervorgekommene besondere Um­
stände oder auf Grund besonderer Inanspruchnahme durch den Auftrag­
geber ein bereits vereinbartes Entgelt als unzureichend, so hat der Auftrag­
nehmer den Auftraggeber darauf hinzuweisen und sind Nachverhandlungen 
zur Vereinbarung eines angemessenen Entgelts zu führen (auch bei 
unzureichenden Pauschalhonoraren). 



(6) Der Auftragnehmer verrechnet die Nebenkosten und die Umsatzsteuer 
zusätzlich. Beispielhaft aber nicht abschließend im Folgenden (7) bis (9): 

(7) Zu den verrechenbaren Nebenkosten zählen auch belegte oder pau­
schalierte Barauslagen, Reisespesen (bei Bahnfahrten 1. Klasse), Diäten, 
Kilometergeld, Kopierkosten und ähnliche Nebenkosten. 

(8) Bei besonderen Haftpflichtversicherungserfordernissen zählen die 
betreffenden Versicherungsprämien (inkl. Versicherungssteuer) zu den 
Nebenkosten. 

(9) Weiters sind als Nebenkosten auch Personal- und Sachaufwendungen 
für die Erstellung von Berichten, Gutachten uä. anzusehen. 

(10) Für die Ausführung eines Auftrages, dessen gemeinschaftliche Erle­
digung mehreren Auftragnehmern übertragen worden ist, wird von jedem 
das seiner Tätigkeit entsprechende Entgelt verrechnet. 

(11) Entgelte und Entgeltvorschüsse sind mangels anderer Vereinba­
rungen sofort nach deren schriftlicher Geltendmachung fällig. Für Entgelt­
zahlungen, die später als 14 Tage nach Fälligkeit geleistet werden, können 
Verzugszinsen verrechnet werden. Bei beiderseitigen Unternehmer­
geschäften gelten Verzugszinsen in der in § 456 1. und 2. Satz UGB 
festgelegten Höhe. 

(12) Die Verjährung richtet sich nach § 1486 ABGB und beginnt mit Ende 
der Leistung bzw. mit späterer, in angemessener Frist erfolgter Rech­
nungslegung zu laufen. 

(13) Gegen Rechnungen kann innerhalb von 4 Wochen ab Rechnungs­
datum schriftlich beim Auftragnehmer Einspruch erhoben werden. 
Andernfalls gilt die Rechnung als anerkannt. Die Aufnahme einer Rech­
nung in die Bücher gilt jedenfalls als Anerkenntnis. 

(14) Auf die Anwendung des § 934 ABGB im Sinne des § 351 UGB, das 
ist die Anfechtung wegen Verkürzung über die Hälfte für Geschäfte unter 
Unternehmern, wird verzichtet. 

in einem strukturierten, gängigen und maschinenlesbaren Format an den 
Auftraggeber bzw. an den nachfolgenden Wirtschaftstreuhänder, die Daten 
zu löschen. Für die Übergabe dieser Daten in einem strukturierten, gängigen 
und maschinenlesbaren Format hat der AuftragnehmerAnspruch auf ein 
angemessenes Honorar (Punkt 12 gilt sinngemäß). Ist eine Übergabe dieser 
Daten in einem strukturierten, gängigen und maschinenlesbaren Format aus 
besonderen Gründen unmöglich oder untunlich, können diese ersatzweise 
im Vollausdruck übergeben werden. Eine Honorierung steht diesfalls dafür 
nicht zu. 

(3) Der Auftragnehmer hat auf Verlangen und Kosten des Auftraggebers alle 
Unterlagen herauszugeben, die er aus Anlass seiner Tätigkeit von diesem 
erhalten hat. Dies gilt jedoch nicht für den Schriftwechsel zwischen dem 
Auftragnehmer und seinem Auftraggeber und für die Schriftstücke, die der 
Auftraggeber in Urschrift besitzt und für Schriftstücke, die einer Aufbewah­
rungspflicht nach den für den Auftragnehmer geltenden rechtlichen 
Bestimmungen zur Verhinderung von Geldwäsche unterliegen. Der Auftrag­
nehmer kann von Unterlagen, die er an den Auftraggeber zurückgibt, 
Abschriften oder Fotokopien anfertigen. Sind diese Unterlagen bereits 
einmal an den Auftraggeber übermittelt worden so hat der Auftragnehmer 
Anspruch auf ein angemessenes Honorar (Punkt 12. gilt sinngemäß). 

(4) Der Auftraggeber hat die dem Auftragsnehmer Ubergebenen Unterlagen 
nach Abschluss der Arbeiten binnen 3 Monaten abzuholen. Bei Nichtab-
holung übergebener Unterlagen kann der Auftragnehmer nach zweimaliger 
nachweislicher Aufforderung an den Auftraggeber, übergebene Unterlagen 
abzuholen, diese auf dessen Kosten zurückstelle und/oder ein angemes­
senes Honorar in Rechnung stellen (Punkt 12. gilt sinngemäß). Die weitere 
Aufbewahrung kann auch auf Kosten des Auftraggebers durch Dritte 
erfolgen. Der Auftragnehmer haftet im Weiteren nicht für Folgen aus 
Beschädigung, Verlust oder Vernichtung der Unterlagen. 

(5) Der Auftragnehmer ist berechtigt, fällige Honorarforderungen mit 
etwaigen Depotguthaben, Verrechnungsgeldern, Treuhandgeldern oder 
anderen in seiner Gewahrsame befindlichen liquiden Mitteln auch bei aus­
drücklicher Inverwahrungnahme zu kompensieren, sofern der Auftraggeber 
mit einem Gegenanspruch des Auftragnehmers rechnen musste. 

(15) Falls bei Aufträgen betreffend die Führung der Bücher, die Vornahme 
der Personalsachbearbeitung oder Abgabenverrechnung ein Pauschal­
honorar vereinbart ist, so sind mangels anderweitiger schriftlicher Verein­
barung die Vertretungstätigkeit im Zusammenhang mit abgaben und 
beitragsrechtlichen Prüfungen aller Art einschließlich der Abschluss von 
Vergleichen über Abgabenbemessungs- oder Beitragsgrundlagen, Be­
richterstattung, Rechtsmittelerhebung uä gesondert zu honorieren. Sofern 
nichts anderes schriftlich vereinbart ist, gilt das Honorar als jeweils für ein 
Auftragsjahr vereinbart. 

(6) Zur Sicherung einer bestehenden oder künftigen Honorarforderung ist 
der Auftragnehmer berechtigt, ein finanzamtliches Guthaben oder ein 
anderes Abgaben- oder Beitragsguthaben des Auftraggebers auf ein Ander­
konto zu transferieren. Diesfalls ist der Auftraggeber vom erfolgten Transfer 
zu verständigen. Danach kann der sichergestellte Betrag entweder im 
Einvernehmen mit dem Auftraggeber oder bei Vollstreckbarkeit der Honorar­
forderung eingezogen werden. 

14. Anzuwendendes Recht, Erfüllungsort, Gerichtsstand 

(16) Die Bearbeitung besonderer Einzelfragen im Zusammenhang mit den 
im Punkt 12. (15) genannten Tätigkeiten, insbesondere Feststellungen 
über das prinzipielle Vorliegen einer Pflichtversicherung, erfolgt nur 
aufgrund eines besonderen Auftrages. 

(17) Der Auftragnehmer kann entsprechende Vorschüsse verlangen und 
seine (fortgesetzte) Tätigkeit von der Zahlung dieser Vorschüsse abhängig 
machen. Bei Daueraufträgen darf die Erbringung weiterer Leistungen bis 
zur Bezahlung früherer Leistungen (sowie allfälliger Vorschüsse gemäß 
Satz 1) verweigert werden. Bei Erbringung von Teilleistungen und offener 
Teilhonorierung gilt dies sinngemäß. 

(1) Für den Auftrag, seine Durchführung und die sich hieraus ergebenden 
Ansprüche gilt ausschließlich österreichisches Recht unter Ausschluss des 
nationalen VerWeisungsrechts. 

(2) Erfüllungsort ist der Ort der beruflichen Niederlassung des Auftrag­
nehmers. 

(3) Gerichtsstand ist - mangels abweichender schriftlicher Vereinbarung -
das sachlich zuständige Gericht des Erfüllungsortes. 

(18) Eine Beanstandung der Arbeiten des Auftragnehmers berechtigt, 
außer bei offenkundigen wesentlichen Mängeln, nicht zur auch nur 
teilweisen Zurückhaltung der ihm nach Punkt 12. zustehenden Honorare, 
sonstigen Entgelte, Kostenersätze und Vorschüsse (Vergütungen). 

(19) Eine Aufrechnung gegen Forderungen des Auftragnehmers auf 
Vergütungen nach Punkt 12. ist nur mit unbestrittenen oder rechtskräftig 
festgestellten Forderungen zulässig. 

13. Sonstiges 

(1) Im Zusammenhang mit Punkt 12. (17) wird auf das gesetzliche Zurück­
behaltungsrecht (§ 471 ABGB, § 369 UGB) verwiesen; wird das Zurück­
behaltungsrecht zu Unrecht ausgeübt, haftet der Auftragnehmer grund­
sätzlich gemäß Punkt 7. aber in Abweichung dazu nur bis zur Höhe seiner 
noch offenen Forderung. 

(2) Der Auftraggeber hat keinen Anspruch auf Ausfolgung von im Zuge der 
Auftragserfüllung vom Auftragnehmer erstellten Arbeitspapieren und 
ähnlichen Unterlagen. Im Falle der Auftragserfüllung unter Einsatz elektro­
nischer Buchhaltungssysteme ist der Auftragnehmer berechtigt, nach 
Übergabe sämtlicher vom Auftragnehmer auftragsbezogen damit erstellter 
Daten, für die den Auftraggeber eine Aufbewahrungspflicht trifft, i 



II. TEIL 

15. Ergänzende Bestimmungen für Verbrauchergeschäfte 

(1) Für Verträge zwischen Wirtschaftstreuhändern und Verbrauchern 
gelten die zwingenden Bestimmungen des Konsumentenschutzgesetzes. 

(2) Der Auftragnehmer haftet nur für vorsätzliche und grob fahrlässig ver­
schuldete Verletzung der übernommenen Verpflichtungen. 

(3) Anstelle der im Punkt 7 Abs 2 normierten Begrenzung ist auch im Falle 
grober Fahrlässigkeit die Ersatzpflicht des Auftragnehmers nicht begrenzt. 

(4) Punkt 6 Abs 2 (Frist für Mängelbeseitigungsanspruch) und Punkt 7 Abs 
4 (Geltendmachung der Schadenersatzansprüche innerhalb einer be­
stimmten Frist) gilt nicht. 

(5) Rücktrittsrecht gemäß § 3 KSchG: 

Hat der Verbraucher seine Vertragserklärung nicht in den vom Auftrag­
nehmer dauernd benützten Kanzleiräumen abgegeben, so kann er von 
seinem Vertragsantrag oder vom Vertrag zurücktreten. Dieser Rücktritt 
kann bis zum Zustandekommen des Vertrages oder danach binnen einer 
Woche erklärt werden; die Frist beginnt mit der Ausfolgung einer Urkunde, 
die zumindest den Namen und die Anschrift des Auftragnehmers sowie 
eine Belehrung über das Rücktrittsrecht enthält, an den Verbraucher, 
frühestens jedoch mit dem Zustandekommen des Vertrages zu laufen. 
Das Rücktrittsrecht steht dem Verbraucher nicht zu, 

ihn nach den §§ 88, 89, 93 Abs 2 und 104 Abs1 JN nur die Zuständigkeit 
eines Gerichtes begründet werden, in dessen Sprengel der Wohnsitz, der 
gewöhnliche Aufenthalt oder der Ort der Beschäftigung liegt. 

(9) Verträge über wiederkehrende Leistungen: 

(a) Verträge, durch die sich der Auftragnehmer zu Werkleistungen und 
der Verbraucher zu wiederholten Geldzahlungen verpflichten und die für 
eine unbestimmte oder eine ein Jahr übersteigende Zeit geschlossen wor­
den sind, kann der Verbraucher unter Einhaltung einer zweimonatigen Frist 
zum Ablauf des ersten Jahres, nachher zum Ablauf jeweils eines halben 
Jahres kündigen. 

(b) Ist die Gesamtheit der Leistungen eine nach ihrer Art unteilbare Lei­
stung, deren Umfang und Preis schon bei der Vertragsschließung bestimmt 
sind, so kann der erste Kündigungstermin bis zum Ablauf des zweiten 
Jahres hinausgeschoben werden. In solchen Verträgen kann die Kün­
digungsfrist auf höchstens sechs Monate verlängert werden. 

(c) Erfordert die Erfüllung eines bestimmten, in lit. a) genannten Vertrages 
erhebliche Aufwendungen des Auftragnehmers und hat er dies dem Ver­
braucher spätestens bei der Vertragsschließung bekannt gegeben, so 
können den Umständen angemessene, von den in lit. a) und b) genannten 
abweichende Kündigungstermine und Kündigungsfristen vereinbart werden. 

(d) Eine Kündigung des Verbrauchers, die nicht fristgerecht aus­
gesprochen worden ist, wird zum nächsten nach Ablauf der Kündigungsfrist 
liegenden Kündigungstermin wirksam. 

1. wenn er selbst die geschäftliche Verbindung mit dem Auftragnehmer 
oder dessen Beauftragten zwecks Schließung dieses Vertrages ange­
bahnt hat, 

2. wenn dem Zustandekommen des Vertrages keine Besprechungen 
zwischen den Beteiligten oder ihren Beauftragten vorangegangen sind 
oder 

3. bei Verträgen, bei denen die beiderseitigen Leistungen sofort zu 
erbringen sind, wenn sie üblicherweise von Auftragnehmern außerhalb 
ihrer Kanzleiräume geschlossen werden und das vereinbarte Entgelt € 15 
nicht übersteigt. 

Der Rücktritt bedarf zu seiner Rechtswirksamkeit der Schriftform. Es 
genügt, wenn der Verbraucher ein Schriftstück, das seine Vertrags­
erklärung oder die des Auftragnehmers enthält, dem Auftragnehmer mit 
einem Vermerk zurückstellt, der erkennen lässt, dass der Verbraucher das 
Zustandekommen oder die Aufrechterhaltung des Vertrages ablehnt. Es 
genügt, wenn die Erklärung innerhalb einer Woche abgesendet wird. Tritt 
der Verbraucher gemäß § 3 KSchG vom Vertrag zurück, so hat Zug um 
Zug 

1. der Auftragnehmer alle empfangenen Leistungen samt gesetzlichen 
Zinsen vom Empfangstag an zurückzuerstatten und den vom Verbraucher 
auf die Sache gemachten notwendigen und nützlichen Aufwand zu 
ersetzen, 

2. der Verbraucher dem Auftragnehmer den Wert der Leistungen zu 
vergüten, soweit sie ihm zum klaren und überwiegenden Vorteil gereichen. 
Gemäß § 4 Abs 3 KSchG bleiben Schadenersatzansprüche unberührt. 

(6) Kostenvoranschläge gemäß § 5 KSchG: 

Für die Erstellung eines Kostenvoranschlages im Sinn des § 1170a ABGB 
durch den Auftragnehmer hat der Verbraucher ein Entgelt nur dann zu 
zahlen, wenn er vorher auf diese Zahlungspflicht hingewiesen worden ist. 
Wird dem Vertrag ein Kostenvoranschlag des Auftragnehmers zugrunde 
gelegt, so gilt dessen Richtigkeit als gewährleistet, wenn nicht das Gegen­
teil ausdrücklich erklärt ist. 

(7) Mängelbeseitigung: Punkt 6 wird ergänzt: 

Ist der Auftragnehmer nach § 932 ABGB verpflichtet, seine Leistungen zu 
verbessern oder Fehlendes nachzutragen, so hat er diese Pflicht zu 
erfüllen, an dem Ort, an dem die Sache übergeben worden ist. Ist es für 
den Verbraucher tunlich, die Werke und Unterlagen vom Auftragnehmer 
gesendet zu erhalten, so kann dieser diese Übersendung auf seine Gefahr 
und Kosten vornehmen. 

(8) Gerichtsstand: Anstelle Punkt 14 (3) gilt: 

Hat der Verbraucher im Inland seinen Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen 
Aufenthalt oder ist er im Inland beschäftigt, so kann für eine Klage gegen 
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M O O R E Aufgl iederung und Erläuterung 
von wesentl ichen Posten 

An die Mitglieder der Geschäftsführung der 

GerdBoxGmbH, 

8700 Leoben, Kasernenstraße 29c 

Wir haben die Prüfung des Jahresabschlusses zum 31. Dezem ber 2017 der 

GerdBoxGmbH, 
Leoben, 

(im Folgenden auch kurz "Gesellschaft" genannt), 

abgeschlossen und erstatten über das Ergebnis dieser Prüfung den folgenden Bericht: 

1. Prüfungsvertrag und Auftragsdurchführung 

Die Gesellschaft, vertreten durch die Geschäftsführung, schloss mit uns einen 

Prüfungsvertrag, den Jahresabschluss zum 31. Dezember 2017 unter Einbeziehung der 

Buchführung gemäß den §§269 ff UGB zu prüfen. 

Bei der Gesellschaft handelt es sich um eine Klein st gesell seh aft iSd §221 UGB. 

Bei der gegenständlichen Prüfung handelt es sich um eine freiwill ige Abschlussprüfung. 

Diese Prüfung erstreckte sich darauf, ob bei der Erstellung des Jahresabschlusses und der 

Buchführung die gesetzlichen Vorschriften und die ergänzenden Bestimmungen des 

Gesellschaftsvertrages beachtet wurden. Da es sich bei der Gesellschaft um eine 

Kleinstgesellschaft handelt, kann der Jahresabschluss grundsätzlich gemäß §242 Abs. 1 

UGB nur aus der Bilanz sowie der Gewinn- und Verlust rech nung bestehen. 

Bei der durchgeführten Prüfung handelt es sich um eine Erstprüfung, da die Gesellschaft 

erst in diesem Geschäftsjahr im Firmenbuch eingetragen wurde. 

Bei unserer Prüfung beachteten wir die in Österreich geltenden gesetzlichen Vorschriften 

und die berufsüblichen Grundsätze ordnungsgemäßer Durchführung von 

Bericht über die Prüfung des Jahresabschlusses zum 31. Dezem ber 2017 
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y M O O R E Zusam menfassung des 

Prüfungsergebnisses 

Abschlussprüfungen. Diese Grundsätze erfordern die Anwendung der internationalen 

Prüfungsstandards (International Standards on Auditing). Wir weisen darauf hin, dass die 

Abschlussprüfung mit hinreichender Sicherheit die Richtigkeit des Abschlusses 

gewährleisten soll. Eine absolute Sicherheit lässt sich nicht erreichen, weil jedem internen 

Kontrollsystem die Möglichkeit von Fehlern immanent ist und auf Grund der 

stichprobengestützten Prüfung ein unvermeidbares Risiko besteht, dass wesentliche 

Fehldarstellungen im Jahresabschluss unentdeckt bleiben. Die Prüfung erstreckte sich 

nicht auf Bereiche, die üblicherweise den Gegenstand von Sonderprüfungen bilden. 

Wir führten die Prüfung mit Unterbrechungen im Zeitraum von Oktober bis November 

2020 (Hauptprüfung) aufgrund der COVID-19 Krise überwiegend ohne physische 

Anwesenheit des Prüfungsteams in den Räumen der Gesellschaft („Off-site-Prüfung") 

durch. Die Prüfung wurde m it dem Datum dieses Berichtes m ateriell abgeschlossen. 

Für die ordnungsgemäße Durchführung des Auftrages ist Herr Mag. Harald Goger, 

Wirtschaftsprüfer und Steuerberater, verantwortl ich. 

Grundlagefür unsere Prüfung ist der m it der Gesellschaft abgeschlossene Prüfungsvertrag, 

bei dem die von der Kam m er der Steuerberater und Wirtschaftsprüfer herausgegebenen 

"Allgemeinen Auftragsbedingungen für Wirtschaftstreuhandberufe" (Beilage) einen 

integrierten Bestandteil bilden. Diese Auftragsbedingungen gelten nicht nur zwischen der 

Gesellschaft und dem Abschlussprüfer, sondern auch gegenüber Dritten. Bezüglich 

unserer Verantwortlichkeit und Haftung als Abschlussprüfer gegenüber der Gesellschaft 

und gegenüber Dritten kom m t §275 UGB zur Anwendung. 

Bericht über die Prüfung des Jahresabschlusses zum 31. Dezem ber 2017 
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M O O R F Zusam menfassung des 
Prüfungsergebnisses 

2. Zusammenfassung des Prüfungsergebnisses 

2.1. Festste l lungen zur Gesetzmäßigkei t von Buch füh rung und 

Jahresabschluss 

Bei unseren Prüfungshandlungen stellten wir die Einhaltung der gesetzlichen Vorschriften, 

der ergänzenden Bestimmungen des Gesellschaftsvertrages und der Grundsätze 

ordnungsm äßiger Buchführung fest. 

Im Rahmen unseres risiko-und kontrollorientierten Prüfungsansatzes haben wi r -sowei t 

wir dies für unsere Prüfungsaussage für notwendig erachteten -d ie internen Kontrollen in 

Teilbereichen des Rechnungslegungsprozesses in die Prüfung einbezogen. 

Hinsichtlich der Gesetzmäßigkeit des Jahresabschlusses verweisen wir auf unsere 

Ausführungen im Bestätigungsvermerk. 

2.2. Ertei l te Auskünf te 

Der gesetzliche Vertreter erteilte die von uns verlangten Aufklärungen und Nachweise. Eine 

vom gesetzlichen Vertreter unterfertigte Vollständigkeitserklärung haben wir zu unseren 

Akten genom m en. 

2.3. Nachte i l ige Veränderung der Vermögens- , Finanz- und Ertragslage und 
wesent l i che Verluste 

Es wurden nachfolgende nachteilige Veränderungen der Vermögens-, Finanz- und 

Ertragslage gegenüber dem Vorjahr (hier den Gründungszeitpunkt der Gesellschaft am 

Beginn der Jahres 2017 m einend) bzw. Verluste, die das Jahresergebnis nicht unwesentlich 

beeinflusst haben,festgestellt: 

Die Gesellschaft hat im Geschäftsjahr einen Jahresfehlbetrag iHv 

€ 46.671,49 erlitten. Dies ist darauf zurückzuführen, dass Aufwendungen iHv 

€ 102.261,49 lediglich Erträge iHv € 55.590,00 (im Wesentlichen aus Förderungen 

Bericht über die Prüfung des Jahresabschlusses zum 31. Dezem ber 2017 
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Prüfungsergebnisses 

des Zentrums für angewandte Technologie Leoben GmbH (ZAT)") 

gegenüberstehen. Die Aufwendungen setzen sich im Wesentlichen aus 

Entwicklungs- und Anlaufkosten zusam m en. 

Aufgrund des erlittenen Jahresfehlbetrags liegt zum 31. Dezember 2017 ein 

negatives Eigenkapital in Höhe von € 11.671,49 vor. Das zur Gänze einbezahlte 

St am m kapital in Höhe von € 35.000,00 wurde daher im ersten Geschäftsjahr bereits 

durch Verluste aufgezehrt. 

2.4. S te l lungnahme zu Tatsachen nach §273 A b s 2 und A b s 3 UGB (Ausübung 

der Redepf l icht) 

Mit Schreiben vom 5. November 2020 haben wir gemäß § 273 Abs 2 bzw. Abs 3 UGB 

Redepflicht in den folgenden Punkten ausgeübt: 

1. Gefährdung der Entwicklung des Unternehm ens 

2. Vorliegen der Voraussetzungen für die Vermutung eines Reorganisationsbedarfs 

(§22Abs2Z1URG) 

3. Schwerwiegende Verstöße der gesetzlichen Vertreter gegen Gesetz 

2.4.1. Hinweise nach § 273 Abs 2 UGB (En tw ick lungsge fährdung und 

wesent l iche Rechtsverstöße) 

Wie in unserem Schreiben vom 5. Novem ber 2020 dargestellt, handelt es sich bei der 

Gesellschaft um ein „Start-up-Unternehm en", welches sich in den Jahren 2017 bis 2019 

in der Aufbauphase befindet. Die angefallenen Anlauf- und Entwicklungskosten der 

Gesellschaft übersteigen die Erlöse, welche sich im Wesentlichen aus einer Förderung 

des „Zentrum für angewandte Technologie Leoben Gm bH (ZAT)" zusam m ensetzen. Als 

Folge daraus erlitt die Gesellschaft im Geschäftsjahr 2017 einen Jahresfehlbetrag iHv 

€ 46.671,49 und verfügt zum 31. Dezember 2017 über ein negatives Eigenkapital iHv 

€ 11.671,49. Aufgrund weiterer Verluste in den Jahren 2018 und 2019 hat sich dasnegative 

Eigenkapital zum 31. Dezem ber 2018 auf € 29.040,95 bzw. zum 31. Dezem ber 2019 auf 

€73.373,16 erhöht. 

Bericht über die Prüfung des Jahresabschlusses zum 31. Dezem ber 2017 
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M O O R E Zusam menfassung des 
Prüfungsergebnisses 

Laut der von der Geschäftsführung aufgestellten Planungsrechnung ist im 

Geschäftsjahr 2021 der Beginn der Serienfertigung geplant. Die dafür künftig nötigen 

Finanzmittel sollen laut Planungsrechnung durch die Gesellschafter zur Verfügung 

gestellt werden. Eine rechtsverbindliche Zusage für diese Finanzierung liegt derzeit 

aber noch nicht vor. Solange die für die Serienreife nötige Finanzierung nicht 

sichergestellt ist, verschiebt sich der Zeitpunkt des Markteintritts. Somit besteht 

Unsicherheit, wann der Verkaufsstart der Produkte erfolgen wird bzw. ab wann 

nachhaltige Um satzerlöse realisiert werden können. 

Die Gesellschaft weist zu den genannten Bilanzstichtagen sowie zum jetzigen 

Zeitpunkt ein negatives Eigenkapital auf, wodurch eine buchm äßige Überschuldung 

vorliegt. Sämtliche Verbindlichkeiten, welche aktuell nur gegenüber Gesellschaftern 

bestehen, sind aufgrund von vorliegender Rangrücktrittserklärung bis zur Sanierung 

der buchm äßigen Überschuldung nicht rückzahlbar. 

Infolge der genannten Sachverhalte haben wir bei Wahrnehmung unserer Aufgaben 

als Abschlussprüfer Tatsachen festgestellt, welche die Entwicklung der Gesellschaft 

wesentlich beeinträchtigen können und wiederholen unsere Redepflicht in diesem 

Punkt (vgl. unser Schreiben vom 6. Novem ber 2020, Punkt 1). 

Weiters liegen die Voraussetzungen für die Verm utung eines Reorganisationsbedarfs 

gemäß § 22 Abs 1 URG vor (vgl. Abschnitt 2.4.2 des Prüfungsberichts bzw Punkt 2 

unseres Schreibens vom 5. Novem ber 2020). Darüber hinaus kam es im Geschäftsjahr 

2017 zum Verlust des halben Stammkapitals. In beiden Fällen ist gemäß § 36 

Abs 2 Gm bHG unverzüglich eine Gesellschaft erversam m lung einzuberufen undsinddie 

in dieser Versammlung gefassten Beschlüsse dem Firmenbuch mitzuteilen. Diese 

Versammlungen haben nicht stattgefunden; Mitteilungen an das Firmenbuchgericht 

wurden nicht vorgenom m en. 

Daher haben wir im Zuge unserer Aufgaben als Abschlussprüfer schwerwiegende 

Verstöße des gesetzlichen Vertreters gegen gesetzliche Bestimmungen festgestellt 
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M O O R E Zusam menfassung des 
Prüfungsergebnisses 

und wiederholen unsere Redepflicht in diesem Punkt (vgl. unser Schreiben vom 

5. November 2020 Punkt 3). 

2.4.2. Hinweise nach §273 Abs3 UGB (Vermutung eines Reorganisat ionsbedarfs) 

Die Eigenm ittelquote gern äß § 23 URG ist negativ. Die fiktive Schuldentilgungsdauer 

gern äß §24 URG ist aufgrund des negativen Cashflows nicht darstellbar. Daher liegen, 

wie bereits in unserem Schreiben vom 6. November 2020 Punkt 2 festgestellt, die 

Voraussetzungen für die Verm utung eines Reorganisationsbedarfs gern äß § 22 Abs 1 

URG vor. Wir üben daher unsere Redepflicht im Sinne des §273 Abs 3 UGB aus. 

Darüber hinaus haben bei Wahrnehmung unserer Aufgaben als Abschlussprüfer keine 

Tatsachen festgestellt haben,die den Bestand der geprüften Gesellschaft gefährden oder 

die schwerwiegenden Verstöße von Arbeitnehmern gegen Gesetz oder 

Gesellschaftsvertrag erkennen lassen. Wesentliche Schwächen beider internen Kontrolle 

des Rechnungslegungsprozesses sind uns nicht zur Kenntnis gelangt. 

Bericht über die Prüfung des Jahresabschlusses zum 31. Dezem ber 2017 
GerdBoxGmbH Seite 6 



^ ^ M O O R E Bestät igungsvermerk 

3. Bestätigungsvermerk 

Bericht zum Jahresabschluss 

Prüfungsurteil 

Wir haben den beigefügten Jahresabschluss der GerdBox Gm bH, Leoben, bestehend aus 

der Bilanz zum 31. Dezember 2017, der Gewinn- und Verlustrechnung für das an diesem 

Stichtag endende Geschäftsjahr geprüft. 

Nach unserer Beurteilung entspricht der beigefügte Jahresabschluss den gesetzlichen 

Vorschriften und vermittelt ein möglichst getreues Bild der Verm ögens-und Finanzlage 

zum 31. Dezem ber 2017 sowie der Ertragslage der Gesellschaft für das an diesem Stichtag 

endende Geschäftsjahr in Übereinstimmung mit den österreichischen 

unternehm ensrechtlichen Vorschriften. 

Grundlage für das Prüfungsurteil 

Wir haben unsere Abschlussprüfung in Übereinstimmung mit den österreichischen 

Grundsätzen ordnungsmäßiger Abschlussprüfung durchgeführt. Diese Grundsätze 

erfordern die Anwendung der International Standards on Auditing (ISA). Unsere 

Verantwortlichkeiten nach diesen Vorschriften und Standards sind im Abschnitt 

„Verantwortlichkeiten des Abschlussprüfers für die Prüfung des Jahresabschlusses" 

unseres Bestätigungsverm erks weitergehend beschrieben. Wir sind von der Gesellschaft 

unabhängig in Übereinstim m ung m it den österreichischen unternehm ensrechtlichen und 

berufsrechtlichen Vorschriften, und wir haben unsere sonstigen beruflichen Pflichten in 

Übereinstim m ung m it diesen Anforderungen erfüllt. Wir sind der Auffassung, dass die von 

uns erlangten Prüfungsnachweise ausreichend und geeignet sind, um als Grundlage für 

unser Prüfungsurteil zu dienen. 

(Fortsetzung des Bestätigungsverm erks auf der nächsten Seite) 

Bericht über die Prüfung des Jahresabschlusses zum 31. Dezem ber 2017 
GerdBox GmbH Seite 7 



^ ^ M O O R E Bestätigungsvermerk 

(Fortsetzung des Bestätigungsverm erks) 

Unsere Verantwortlichkeit und Haftung ist analog zu §275 Abs2 UGB (Haftungsregelungen 

bei der Abschlussprüfung einer kleinen oder mittelgroßen Gesellschaft) gegenüber der 

Gesellschaft und auch gegenüber Dritten m it insgesam t 2 Millionen Euro begrenzt. 

Sonstige Sachverhalts 

Wir verweisen auf das negative Eigenkapital der Gesellschaft sowie das Vorliegen der 

Voraussetzungen für die Verm utung eines Reorganisationsbedarfs § 22 Abs. 1 URG. Unser 

Prüfungsurteil ist im Hinblick auf diesen Sachverhalt nicht m odifiziert. 

Verantwortlichkeiten des gesetzlichen Vertreters 

Der gesetzliche Vertreter der Gesellschaft ist verantwortlich für die Aufstellung des 

Jahresabschlusses und dafür, dass dieser in Übereinstimmung mit den österreichischen 

unternehmensrechtlichen Vorschriften ein möglichst getreues Bild der Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft vermittelt. Ferner ist der gesetzliche Vertreter 

verantwortlich für die internen Kontrollen, die er als notwendig erachtet, um die 

Aufstellung eines Jahresabschlusses zu ermöglichen, der frei von wesentlichen -

beabsichtigten oder unbeabsichtigten -falschen Darstellungen ist. 

Bei der Aufstellung des Jahresabschlusses ist der gesetzliche Vertreter dafür 

verantwortlich, die Fähigkeit der Gesellschaft zur Fortführung der Unternehm enstätigkeit 

zu beurteilen, Sachverhalte im Zusammenhang mit der Fortführung der 

Unternehmenstätigkeit - sofern einschlägig - anzugeben, sowie dafür, den 

Rechnungslegungsgrundsatz der Fortführung der Unternehmenstätigkeit anzuwenden, 

es sei denn, der gesetzliche Vertreter beabsichtigt, entweder die Gesellschaft zu liquidieren 

oder die Unternehmenstätigkeit einzustellen, oder haben keine realistische Alternative 

dazu. 

(Fortsetzung des Bestätigungsverm erks auf der nächsten Seite) 
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^ ^ M O O R E Bestätigungsvermerk 

(Fortsetzung des Bestätigungsverm erks) 

Verantwortlichkeiten des Abschlussprüfers für die Prüfung des Jahresabschlusses 

Unsere Ziele sind, hinreichende Sicherheit darüber zu erlangen, ob der Jahresabschluss als 

Ganzes frei von wesentlichen - beabsichtigten oder unbeabsichtigten - falschen 

Darstellungen ist, und einen Bestätigungsvermerk zu erteilen, der unser Prüfungsurteil 

beinhaltet. Hinreichende Sicherheit ist ein hohes Maß an Sicherheit, aber keine Garantie 

dafür, dass eine in Übereinstimmung mit den österreichischen Grundsätzen 

ordnungsm äßiger Abschlussprüfung, die die Anwendung der ISA erfordern, durch geführte 

Abschlussprüfung eine wesentliche falsche Darstellung, falls eine solche vorliegt, stets 

aufdeckt. Falsche Darstellungen können aus dolosen Handlungen oder Irrtümern 

resultieren und werden als wesentlich angesehen, wenn von ihnen einzeln oder insgesamt 

vernünftigerweise erwartet werden könnte, dass sie die auf der Grundlage dieses 

Jahresabschlusses getroffenen wirtschaftlichen Entscheidungen von Nutzern 

beeinflussen. 

Als Teil einer Abschlussprüfung in Übereinstimmung mit den österreichischen 

Grundsätzen ordnungsm äßiger Abschlussprüfung, die die Anwendung der ISA erfordern, 

üben wir während der gesamten Abschlussprüfung pflichtgemäßes Ermessen aus und 

bewahren eine kritische Grundhaltung. 

Darüber hinaus gilt: 

Wir identifizieren und beurteilen die Risiken wesentlicher - beabsichtigter oder 

unbeabsichtigter-falscher Darstellungen im Abschluss, planen Prüfungshandlungen 

als Reaktion auf diese Risiken, führen sie durch und erlangen Prüfungsnachweise, die 

ausreichend und geeignet sind, um als Grundlage für unser Prüfungsurteil zu dienen. 

Das Risiko, dass aus dolosen Handlungen resultierende wesentliche falsche 

Darstellungen nicht aufgedeckt werden, ist höher als ein aus Irrtum ern resultierendes, 

(Fortsetzung des Bestätigungsverm erks auf der nächsten Seite) 
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^ ^ M O O R E Bestätigungsvermerk 

(Fortsetzung des Bestätigungsverm erks) 

da dolose Handlungen betrügerisches Zusam m enwirken, Fälschungen, beabsichtigte 

Unvollständigkeiten, irreführende Darstellungen oder das Außerkraftsetzen interner 

Kontrollen beinhalten können. 

Wir gewinnen ein Verständnis von dem für die Abschlussprüfung relevanten internen 

Kontrollsystem, um Prüfungshandlungen zu planen, die unter den gegebenen 

Umständen angemessen sind, jedoch nicht mit dem Ziel, ein Prüfungsurteil zur 

Wirksam keit des internen Kontrollsystems der Gesellschaft abzugeben. 

Wir beurteilen die Angern essenheit der von dem gesetzlichen Vertreter angewandten 

Rechnungslegungsmethoden sowie die Vertretbarkeit der von dem gesetzlichen 

Vertreter dargestellten geschätzten Werte in der Rechnungslegung und damit 

zusam m en häng ende Angaben. 

Wir ziehen Schlussfolgerungen über die Angern essenheit der Anwendung des 

Rechnungslegungsgrundsatzes der Fortführung der Unternehmenstätigkeit durch 

den gesetzlichen Vertreter sowie, auf der Grundlage der erlangten Prüfungsnachweise, 

ob eine wesentliche Unsicherheit im Zusammenhang mit Ereignissen oder 

Gegebenheiten besteht, die erhebliche Zweifel an der Fähigkeit der Gesellschaft zur 

Fortführung der Unternehmenstätigkeit auf werfen kann. Falls wir die Schlussfolgerung 

ziehen, dass eine wesentliche Unsicherheit besteht, sind wir verpflichtet, in unserem 

Bestätigungsvermerk auf die dazugehörigen Angaben im Jahresabschluss 

aufmerksam zu machen oder, falls diese Angaben unangemessen sind, unser 

Prüfungsurteil zu modifizieren. Wir ziehen unsere Schlussfolgerungen auf der 

Grundlage der bis zum Datum unseres Bestätigungsvermerks erlangten 

Prüfungsnachweise. Zukünftige Ereignisse oder Gegebenheiten können jedoch die 

Abkehr der Gesellschaft von der Fortführung der Unternehmenstätigkeit zur Folge 

haben. 

(Fortsetzung des Bestätigungsverm erks auf der nächsten Seite) 
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^ MOORE Bestätigungsvermerk 

(Fortsetzung des Bestätigungsvermerks) 

Wir beurteilen die Gesamtdarstel lung, den Aufbau und den Inhalt des 

Jahresabschlusses einschließlich der Angaben sowie ob der Jahresabschluss die 

zugrunde liegenden Geschäftsvorfälle und Ereignisse in einer Weise wiedergibt , dass 

ein mögl ichst getreues Bild erreicht w i rd . 1 

Graz, am 11. November 2020 

MOORE BG&P 
Wirtschaftsprüfung GmbH 

ger 
teuerberater 

1 Die Veröffentlichung oder Weitergabe des Jahresabschlusses mit unserem Bestätigungsvermerk darf nur in der 
von uns bestätigten Fassung erfolgen. Dieser Bestätigungsvermerk bezieht sich ausschließlich auf den 
deutschsprachigen und vollständigen Jahresabschluss. Für abweichende Fassungen sind die Vorschriften des 
§281 Abs 2 UGB zu beachten. 
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BEILAGE A 

Jahresabschluss zum 
31. Dezember 2017 



GerdBox GmbH 
BILANZ 

01.01.2017 bis 31.12.2017 

Akt iva 31.12.2017 Passiva 31.12.2017 

A. Anlagevermögen 

I. Sachanlagen 

1. Betriebs- und Geschäftsausstattung 

B. Umlaufvermögen 

I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 

1. sonstige Forderungen und Vermögensgegenstände 

II. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 

C. Rechnungsabgrenzungsposten 

0.00 

14.543,37 

9.219,92 

5.20B.3O 

A. Negatives Eigenkapital 

I. eingefordertes Stammkapital 
übcrminmema Stammkapital 
einbezahltes Stammkapital 

II. Bilanzverlust 

B. Rückstellungen 

1. Steuerrückstellungen 

23.763,29 2. sonstige Rückstellungen 

Summe Aktiva 28.97t ,59 

C. Verbindlichkeiten 

1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 
davon mit einer Resttaufzeit von bis zu einem Jahr 

2. sonstige Verbindlichkeiten 
davon aus Steuern 
davon mit einet Resllautiv/1 von tili meinem Jahr 

davon mit einer Restlautzeit von bis zu einem Jahr 

Summe Passiva 

35.000,00 
36,000,00 
35,000,00 

-46.671.49 

-11.671,49 

125,00 

1.500.00 

1.625,00 

7.649,75 
7.849.75 

31.168,33 
en,n 

31)68,33 

39.018,08 
39018-08 

28.971,59 

Leitner Eva Steuerberatung GmbH 
WirlschallstrQuh.'änder & Steuerberatern» 
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GerdBox GmbH 
GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG 

01.01.2017 bis 31.12.2017 

_2017 

1. sonstige betriebliche Erträge 

2. Aufwendungen für Material und sonstige bezogene Herstellungsleistungen 

a) Materialaufwand 

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 

3. Personalaufwand 
a) Gehälter 

b) soziale Aufwendungen 

4. Abschreibungen 
a) auf Sachanlagen 

5. sonstige betriebliche Aufwendungen 

6. Zwischensumme aus Z 1 bis 5 (Betriebsergebnis) 

7. sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 

8. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

9. Zwischensumme aus Z 7 bis 8 (Finanzergebnis) 

10. Ergebnis vor Steuern (Summe aus Z 6 und Z 9) 

11. Steuern vom Einkommen 

12. Ergebnis nach Steuern 

13. Jahresfehlbetrag 

14. Bilanzverlust 

55.590,00 

1.093,14 

83,33 
1.176,47 

6.128,80 

1.937,86 

8.066,66 

886,18 

91.412,55 

-45.951,86 

79,68 

298,97 

-219,29 

-46.171,15 

500,34 

-46.671,49 

-46.671,49 

•46.671,49 

P(. /?w«<" Äe"""1^ 
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BEILAGE B 

Al lgemeine Auf t ragsbedingungen 
für Wirtschaftstreu ha nd berufe 



KSW> 
KAMMER 
DER STEUERBERATER 
UND WIRTSCHAFTSPRÜFER 

Allgemeine 
Auftragsbedingungen 

für Wirtschaftstreuhandberufe 
(AAB2018) 

Empfohlen vom Vorstand der Kammer der Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer zuletzt mit Beschluss vom 18.04.2018 

Präambel und Allgemeines 

(1) Auftrag im Sinne dieser Bedingungen meint jeden Vertrag über 
vom zur Ausübung eines Wirtschaftstreuhandberufes Berechtigten in 
Ausübung dieses Berufes zu erbringende Leistungen (sowohl faktische 
Tätigkeiten als auch die Besorgung oder Durchführung von 
Rechtsgeschäften oder Rechtshandlungen, jeweils im Rahmen der §§ 2 
oder3Wirtschaftstreuhandberufsgesetz2017 (WTBG2017). Die Parteien 
des Auftrages werden in Folge zum einen „Auftragnehmer", zum anderen 
„Auftraggeber" genannt). 

(2) Diese Allgemeinen Auftragsbedingungen für 
Wirtschaftstreuhandberufe gliedern sich in zwei Teile: Die 
Auftragsbedingungen des I. Teiles gelten für Aufträge, bei denen die 
Auftragserteilung zum Betrieb des Unternehmens des Auftraggebers 
(Unternehmer iSd KSchG) gehört. Für Verbrauchergeschäfte gemäß 
Konsumentenschutzgesetz (Bundesgesetz vom 8.3.1979/BGBI Nr. 140 in 
der derzeit gültigen Fassung) gelten sie insoweit der II. Teil keine 
abweichenden Bestimmungen für diese enthält. 

(3) Im Falle der Unwirksamkeit einer einzelnen Bestimmung ist diese 
durch eine wirksame, die dem angestrebten Ziel möglichst nahe kommt, 
zu ersetzen. 

I.TEIL 

1. Umfang und Ausführung des Auftrages 

(1) Der Umfang des Auftrages ergibt sich in der Regel aus der 
schriftlichen Auftragsvereinbarung zwischen Auftraggeber und 
Auftragnehmer. Fehlt diesbezüglich eine detaillierte schriftliche 
Auftragsvereinbarung gilt im Zweifel (2)-(4): 

(2) Bei Beauftragung mit Steuerberatungsleistungen umfasst die 
Beratungstätigkeit folgende Tätigkeiten: 
a) Ausarbeitung der Jahressteuererklärungen für die Einkommen- oder 
Körperschaftsteuer sowie Umsatzsteuer und zwar auf Grund der vom 
Auftraggeber vorzulegenden oder (bei entsprechender Vereinbarung) vom 
Auftragnehmer erstellten Jahresabschlüsse und sonstiger, für die 
Besteuerung erforderlichen Aufstellungen und Nachweise. Wenn nicht 
ausdrücklich anders vereinbart, sind die für die Besteuerung erforderlichen 
Aufstellungen und Nachweise vom Auftraggeber beizubringen. 
b) Prüfung der Bescheide zu den unter a) genannten Erklärungen. 
c) Verhandlungen mit den Finanzbehörden im Zusammenhang mit den 
unter a) und b) genannten Erklärungen und Bescheiden. 
d) Mitwirkung bei Betriebsprüfungen und Auswertung der Ergebnisse von 
Betriebsprüfungen hinsichtlich der unter a) genannten Steuern. 
e) Mitwirkung im Rechtsmittelverfahren hinsichtlich der unter a) genannten 
Steuern. 
Erhält der Auftragnehmer für die laufende Steuerberatung ein 
Pauschalhonorar, so sind mangels anderweitiger schriftlicher 
Vereinbarungen die unter d) und e) genannten Tätigkeiten gesondert zu 
honorieren. 

(3) Soweit die Ausarbeitung von einer oder mehreren 
Jahressteuererklärung(en) zum übernommenen Auftrag zählt, gehört dazu 
nicht die Überprüfung etwaiger besonderer buchmäßiger 
Voraussetzungen sowie die Prüfung, ob alle in Betracht kommenden 
insbesondere umsatzsteuerrechtlichen Begünstigungen wahrgenommen 
worden sind, es sei denn, hierüber besteht eine nachweisliche 
Beauftragung. 

(4) Die Verpflichtung zur Erbringung anderer Leistungen gemäß §§ 2 
und 3 WTBG 2017 bedarf jedenfalls nachweislich einer gesonderten 
Beauftragung. 

(6) Es bestehen keinerlei Pflichten des Auftragnehmers zur 
Leistungserbringung, Warnung oder Aufklärung über den Umfang des 
Auftrages hinaus. 

(7) Der Auftragnehmer ist berechtigt, sich zur Durchführung des 
Auftrages geeigneter Mitarbeiter und sonstiger Erfüllungsgehilfen 
(Subunternehmer) zu bedienen, als auch sich bei der Durchführung des 
Auftrages durch einen Berufsbefugten substituieren zu lassen. Mitarbeiter 
im Sinne dieser Bedingungen meint alle Personen, die den Auftragnehmer 
auf regelmäßiger oder dauerhafter Basis bei seiner betrieblichen Tätigkeit 
unterstützen, unabhängig von der Art der rechtsgeschäftlichen Grundlage. 

(8) Der Auftragnehmer hat bei der Erbringung seiner Leistungen 
ausschließlich österreichisches Recht zu berücksichtigen; ausländisches 
Recht ist nur bei ausdrücklicher schriftlicher Vereinbarung zu 
berücksichtigen. 

(9) Ändert sich die Rechtslage nach Abgabe der abschließenden 
schriftlichen als auch mündlichen beruflichen Äußerung, so ist der 
Auftragnehmer nicht verpflichtet, den Auftraggeber auf Änderungen oder 
sich daraus ergebende Folgen hinzuweisen. Dies gilt auch für in sich 
abgeschlossene Teile eines Auftrages. 

(10) Der Auftraggeber ist verpflichtet dafür Sorge zu tragen, dass die von 
ihm zur Verfügung gestellten Daten vom Auftragnehmer im Rahmen der 
Leistungserbringung verarbeitet werden dürfen. Diesbezüglich hat der 
Auftraggeber insbesondere aber nicht ausschließlich die anwendbaren 
datenschutz- und arbeitsrechtlichen Bestimmungen zu beachten. 

(11) Bringt der Auftragnehmer bei einer Behörde ein Anbringen 
elektronisch ein, so handelt er - mangels ausdrücklicher gegenteiliger 
Vereinbarung - lediglich als Bote und stellt dies keine ihm oder einem 
einreichend Bevollmächtigten zurechenbare Willens- oder 
Wissenserklärung dar. 

(12) Der Auftraggeber verpflichtet sich, Personen, die während des 
Auftragsverhältnisses Mitarbeiter des Auftragnehmers sind oder waren, 
während und binnen eines Jahres nach Beendigung des 
Auftragsverhältnisses nicht in seinem Unternehmen oder in einem ihm 
nahestehenden Unternehmen zu beschäftigen, widrigenfalls er sich zur 
Bezahlung eines Jahresbezuges des übernommenen Mitarbeiters an den 
Auftragnehmer verpflichtet. 

2. Aufklärungspflicht des Auftraggebers; Vollständigkeitserklärung 

(1) Der Auftraggeber hat dafür zu sorgen, dass dem Auftragnehmer 
auch ohne dessen besondere Aufforderung alle für die Ausführung des 
Auftrages notwendigen Unterlagen zum vereinbarten Termin und in 
Ermangelung eines solchen rechtzeitig in geeigneter Form vorgelegt 
werden und ihm von allen Vorgängen und Umständen Kenntnis gegeben 
wird, die für die Ausführung des Auftrages von Bedeutung sein können. 
Dies gilt auch für die Unterlagen, Vorgänge und Umstände, die erst 
während der Tätigkeit des Auftragnehmers bekannt werden. 

(2) Der Auftragnehmer ist berechtigt, die ihm erteilten Auskünfte und 
übergebenen Unterlagen des Auftraggebers, insbesondere 
Zahlenangaben, als richtig und vollständig anzusehen und dem Auftrag zu 
Grunde zu legen. Der Auftragnehmer ist ohne gesonderten schriftlichen 
Auftrag nicht verpflichtet, Unrichtigkeiten fest zu stellen. Insbesondere gilt 
dies auch für die Richtigkeit und Vollständigkeit von Rechnungen. Stellt er 
allerdings Unrichtigkeiten fest, so hat er dies dem Auftraggeber bekannt zu 
geben. Er hat im Finanzstrafverfahren die Rechte des Auftraggebers zu 
wahren. 

(3) Der Auftraggeber hat dem Auftragnehmer die Vollständigkeit der 
vorgelegten Unterlagen sowie der gegebenen Auskünfte und Erklärungen 
im Falle von Prüfungen, Gutachten und Sachverständigentätigkeit 
schriftlich zu bestätigen. 

(4) Wenn bei der Erstellung von Jahresabschlüssen und anderen 
Abschlüssen vom Auftraggeber erhebliche Risiken nicht bekannt gegeben 
worden sind, bestehen für den Auftragnehmer insoweit diese Risiken 
schlagend werden keinerlei Ersatzpflichten. 

(5) Vom Auftragnehmer angegebene Termine und Zeitpläne für die 
Fertigstellung von Produkten des Auftragnehmers oder Teilen davon sind 
bestmögliche Schätzungen und, sofern nicht anders schriftlich vereinbart, 
nicht bindend. Selbiges gilt für etwaige Honorarschätzungen: diese werden 
nach bestem Wissen erstellt; sie sind jedoch stets unverbindlich. 

(6) Der Auftraggeber hat dem Auftragnehmer jeweils aktuelle 
Kontaktdaten (insbesondere Zustelladresse) bekannt zu geben. Der 
Auftragnehmer darf sich bis zur Bekanntgabe neuer Kontaktdaten auf die 
Gültigkeit der zuletzt vom Auftraggeber bekannt gegebenen Kontaktdaten 
verlassen, insbesondere Zustellung an die zuletzt bekannt gegebene 
Adresse vornehmen lassen. 

(5) Vorstehende Absätze (2) bis (4) 
Sachverständigentätigkeit. 

gelten nicht bei 



3. Sicherung der Unabhängigkeit 

(1) Der Auftraggeber ist verpflichtet, alle Vorkehrungen zu treffen, um 
zu verhindern, dass die Unabhängigkeit der Mitarbeiter des 
Auftragnehmers gefährdet wird, und hat selbst jede Gefährdung dieser 
Unabhängigkeit zu unterlassen. Dies gilt insbesondere für Angebote auf 
Anstellung und für Angebote, Aufträge auf eigene Rechnung zu 
übernehmen. 

(2) Der Auftraggeber nimmt zur Kenntnis, dass seine hierfür 
notwendigen personenbezogenen Daten sowie Art und Umfang inklusive 
Leistungszeitraum der zwischen Auftragnehmer und Auftraggeber 
vereinbarten Leistungen (sowohl Prüfungs- als auch 
Nichtprüfungsleistungen) zum Zweck der Überprüfung des Vorliegens von 
Befangenheits- oder Ausschließungsgründen und Interessenkollisionen in 
einem allfälligen Netzwerk, dem der Auftragnehmer angehört, verarbeitet 
und zu diesem Zweck an die übrigen Mitglieder dieses Netzwerkes auch 
ins Ausland übermittelt werden. Hierfür entbindet der Auftraggeber den 
Auftragnehmer nach dem Datenschutzgesetz und gemäß § 80 Abs 4 Z 2 
WTBG 2017 ausdrücklich von dessen Verschwiegenheitspflicht. Der 
Auftraggeber kann die Entbindung von der Verschwiegenheitspflicht 
jederzeit widerrufen. 

4. Berichterstattung und Kommunikation 

(1) (Berichterstattung durch den Auftragnehmer) Bei Prüfungen und 
Gutachten ist, soweit nichts anderes vereinbart wurde, ein schriftlicher 
Bericht zu erstatten. 

(2) (Kommunikation an den Auftraggeber) Alle auftragsbezogenen 
Auskünfte und Stellungnahmen, einschließlich Berichte, (allesamt 
Wissenserklärungen) des Auftragnehmers, seiner Mitarbeiter, sonstiger 
Erfüllungsgehilfen oder Substitute („berufliche Äußerungen") sind nur dann 
verbindlich, wenn sie schriftlich erfolgen. Berufliche Äußerungen in 
elektronischen Dateiformaten, welche per Fax oder E-Mail oder unter 
Verwendung ähnlicher Formen der elektronischen Kommunikation 
(Speicher- und wiedergabefähig und nicht mündlich dh zB SMS aber nicht 
Telefon) erfolgen, übermittelt oder bestätigt werden, gelten als schriftlich; 
dies gilt ausschließlich für berufliche Äußerungen. Das Risiko der Erteilung 
der beruflichen Äußerungen durch dazu Nichtbefugte und das Risiko der 
Übersendung dieser trägt der Auftraggeber. 

(3) (Kommunikation an den Auftraggeber) Der Auftraggeber stimmt 
hiermit zu, dass der Auftragnehmer elektronische Kommunikation mit dem 
Auftraggeber (zB via E-Mail) in unverschlüsselter Form vornimmt. Der 
Auftraggeber erklärt, über die mit der Verwendung elektronischer 
Kommunikation verbundenen Risiken (insbesondere Zugang, 
Geheimhaltung, Veränderung von Nachrichten im Zuge der Übermittlung) 
informiert zu sein. Der Auftragnehmer, seine Mitarbeiter, sonstigen 
Erfüllungsgehilfen oder Substitute haften nicht für Schäden, die durch die 
Verwendung elektronischer Kommunikationsmittel verursacht werden. 

(4) (Kommunikation an den Auftragnehmer) Der Empfang und die 
Weiterleitung von Informationen an den Auftragnehmer und seine 
Mitarbeiter sind bei Verwendung von Telefon - insbesondere in 
Verbindung mit automatischen Anrufbeantwortungssystemen, Fax, E-Mail 
und anderen Formen der elektronischen Kommunikation - nicht immer 
sichergestellt. Aufträge und wichtige Informationen gelten daher dem 
Auftragnehmer nur dann als zugegangen, wenn sie auch physisch (nicht 
(fern-)mündlich oder elektronisch) zugegangen sind, es sei denn, es wird 
im Einzelfall der Empfang ausdrücklich bestätigt. Automatische 
Übermittlungs- und Lesebestätigungen gelten nicht als solche 
ausdrücklichen Empfangsbestätigungen. Dies gilt insbesondere für die 
Übermittlung von Bescheiden und anderen Informationen über Fristen. 
Kritische und wichtige Mitteilungen müssen daher per Post oder Kurier an 
den Auftragnehmer gesandt werden. Die Übergabe von Schriftstücken an 
Mitarbeiter außerhalb der Kanzlei gilt nicht als Übergabe. 

(5) (Allgemein) Schriftlich meint insoweit in Punkt 4 (2) nicht anderes 
bestimmt, Schriftlichkeit iSd § 886 ABGB (Unterschriftlichkeit). Eine 
fortgeschrittene elektronische Signatur (Art. 26 elDAS-
VO, (EU) Nr. 910/2014) erfüllt das Erfordernis der Schriftlichkeit iSd § 886 
ABGB (Unterschriftlichkeit), soweit dies innerhalb der Parteiendisposition 
liegt. 

(6) (Werbliche Information) Der Auftragnehmer wird dem Auftraggeber 
wiederkehrend allgemeine steuerrechtliche und allgemeine 
wirtschaftsrechtliche Informationen elektronisch (zB per E-Mail) 
übermitteln. Der Auftraggeber nimmt zur Kenntnis, dass er das Recht hat, 
der Zusendung von Direktwerbung jederzeit zu widersprechen. 

5. Schutz des geistigen Eigentums des Auftragnehmers 

(1) Der Auftraggeber ist verpflichtet, dafür zu sorgen, dass die im 
Rahmen des Auftrages vom Auftragnehmer erstellten Berichte, Gutachten, 
Organisationspläne, Entwürfe, Zeichnungen, Berechnungen und 
dergleichen nur für Auftragszwecke (z.B. gemäß § 44 Abs 3 EStG 1988) 
verwendet werden. Im Übrigen bedarf die Weitergabe schriftlicher als auch 

mündlicher beruflicher Äußerungen des Auftragnehmers an einen Dritten 
zur Nutzung der schriftlichen Zustimmung des Auftragnehmers. 
(2) Die Verwendung schriftlicher als auch mündlicher beruflicher 
Äußerungen des Auftragnehmers zu Werbezwecken ist unzulässig; ein 
Verstoß berechtigt den Auftragnehmer zur fristlosen Kündigung aller noch 
nicht durchgeführten Aufträge des Auftraggebers. 

(3) Dem Auftragnehmer verbleibt an seinen Leistungen das 
Urheberrecht. Die Einräumung von Werknutzungsbewilligungen bleibt der 
schriftlichen Zustimmung des Auftragnehmers vorbehalten. 

6. Mängelbeseitigung 

(1) Der Auftragnehmer ist berechtigt und verpflichtet, nachträglich 
hervorkommende Unrichtigkeiten und Mängel in seiner schriftlichen als 
auch mündlichen beruflichen Äußerung zu beseitigen, und verpflichtet, den 
Auftraggeber hiervon unverzüglich zu verständigen. Er ist berechtigt, auch 
über die ursprüngliche berufliche Äußerung informierte Dritte von der 
Änderung zu verständigen. 

(2) Der Auftraggeber hat Anspruch auf die kostenlose Beseitigung von 
Unrichtigkeiten, sofern diese durch den Auftragnehmer zu vertreten sind; 
dieser Anspruch erlischt sechs Monate nach erbrachter Leistung des 
Auftragnehmers bzw. - falls eine schriftliche berufliche Äußerung nicht 
abgegeben wird - sechs Monate nach Beendigung der beanstandeten 
Tätigkeit des Auftragnehmers. 

(3) Der Auftraggeber hat bei Fehlschlägen der Nachbesserung 
etwaiger Mängel Anspruch auf Minderung. Soweit darüber hinaus 
Schadenersatzansprüche bestehen, gilt Punkt 7. 

7. Haftung 

(1) Sämtliche Haftungsregelungen gelten für alle Streitigkeiten im 
Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis, gleich aus welchem 
Rechtsgrund. Der Auftragnehmer haftet für Schäden im Zusammenhang 
mit dem Auftragsverhältnis (einschließlich dessen Beendigung) nur bei 
Vorsatz und grober Fahrlässigkeit. Die Anwendbarkeit des § 1298 Satz 2 
ABGB wird ausgeschlossen. 

(2) Im Falle grober Fahrlässigkeit beträgt die Ersatzpflicht des 
Auftragnehmers höchstens das zehnfache der 
Mindestversicherungssumme der Berufshaftpflichtversicherung gemäß § 
11 Wirtschaftstreuhandberufsgesetz 2017 (WTBG 2017) in der jeweils 
geltenden Fassung. 

(3) Die Beschränkung der Haftung gemäß Punkt 7 (2) bezieht sich auf 
den einzelnen Schadensfall. Der einzelne Schadensfall umfasst sämtliche 
Folgen einer Pflichtverletzung ohne Rücksicht darauf, ob Schäden in 
einem oder in mehreren aufeinander folgenden Jahren entstanden sind. 
Dabei gilt mehrfaches auf gleicher oder gleichartiger Fehlerquelle 
beruhendes Tun oder Unterlassen als eine einheitliche Pflichtverletzung, 
wenn die betreffenden Angelegenheiten miteinander in rechtlichem und 
wirtschaftlichem Zusammenhang stehen. Ein einheitlicher Schaden bleibt 
ein einzelner Schadensfall, auch wenn er auf mehreren Pflichtverletzungen 
beruht. Weiters ist, außer bei vorsätzlicher Schädigung, eine Haftung des 
Auftragnehmers für entgangenen Gewinn sowie Begleit-, Folge-, Neben­
oder ähnliche Schäden, ausgeschlossen. 

(4) Jeder Schadenersatzanspruch kann nur innerhalb von sechs 
Monaten nachdem der oder die Anspruchsberechtigten von dem Schaden 
Kenntnis erlangt haben, spätestens aber innerhalb von drei Jahren ab 
Eintritt des (Primär)Schadens nach dem anspruchsbegründenden Ereignis 
gerichtlich geltend gemacht werden, sofern nicht in gesetzlichen 
Vorschriften zwingend andere Verjährungsfristen festgesetzt sind. 

(5) Im Falle der (tatbestandsmäßigen) Anwendbarkeit des § 275 UGB 
gelten dessen Haftungsnormen auch dann, wenn an der Durchführung des 
Auftrages mehrere Personen beteiligt gewesen oder mehrere zum Ersatz 
verpflichtende Handlungen begangen worden sind und ohne Rücksicht 
darauf, ob andere Beteiligte vorsätzlich gehandelt haben. 

(6) In Fällen, in denen ein förmlicher Bestätigungsvermerk erteilt wird, 
beginnt die Verjährungsfrist spätestens mit Erteilung des 
Bestätigungsvermerkes zu laufen. 

(7) Wird die Tätigkeit unter Einschaltung eines Dritten, z.B. eines Daten 
verarbeitenden Unternehmens, durchgeführt, so gelten mit 
Benachrichtigung des Auftraggebers darüber nach Gesetz oder Vertrag 
be- oder entstehende Gewährleistungs- und Schadenersatzansprüche 
gegen den Dritten als an den Auftraggeber abgetreten. Der Auftragnehmer 
haftet, unbeschadet Punkt 4. (3), diesfalls nur für Verschulden bei der 
Auswahl des Dritten. 

(8) Eine Haftung des Auftragnehmers Dritten gegenüber ist in jedem Fall 
ausgeschlossen. Geraten Dritte mit der Arbeit des Auftragnehmers wegen 
des Auftraggebers in welcher Form auch immer in Kontakt hat der 
Auftraggeber diese über diesen Umstand ausdrücklich aufzuklären. Soweit 



ein solcher Haftungsausschluss gesetzlich nicht zulässig ist oder eine 
Haftung gegenüber Dritten vom Auftragnehmer ausnahmsweise 
übernommen wurde, gelten subsidiär diese Haftungsbeschränkungen 
jedenfalls auch gegenüber Dritten. Dritte können jedenfalls keine 
Ansprüche stellen, die über einen allfälligen Anspruch des Auftraggebers 
hinausgehen. Die Haftungshöchstsumme gilt nur insgesamt einmal für alle 
Geschädigten, einschließlich der Ersatzansprüche des Auftraggebers 
selbst, auch wenn mehrere Personen (der Auftraggeber und ein Dritter 
oder auch mehrere Dritte) geschädigt worden sind; Geschädigte werden 
nach ihrem Zuvorkommen befriedigt. Der Auftraggeber wird den 
Auftragnehmer und dessen Mitarbeiter von sämtlichen Ansprüchen Dritter 
im Zusammenhang mit der Weitergabe schriftlicher als auch mündlicher 
beruflicher Äußerungen des Auftragnehmers an diese Dritte schad- und 
klaglos halten. 

Unterlagen rechtzeitig zur Verfügung gestellt werden und soweit nicht ein 
wichtiger Grund vorliegt, der dies hindert. 

(5) Wären bei einem Dauerauftrag mehr als 2 gleichartige, 
üblicherweise nur einmal jährlich zu erstellende Werke (z.B. 
Jahresabschlüsse, Steuererklärungen etc.) fertig zu stellen, so zählen die 
über 2 hinaus gehenden Werke nur bei ausdrücklichem Einverständnis des 
Auftraggebers zum verbleibenden Auftragsstand. Auf diesen Umstand ist 
der Auftraggeber in der Bekanntgabe gemäß Punkt 9 (4) gegebenenfalls 
ausdrücklich hinzuweisen. 

10. Beendigung bei Annahmeverzug und unterlassener Mitwirkung des 
Auftraggebers und rechtlichen Ausführungshindernissen 

(9) Punkt 7 gilt auch für allfällige Haftungsansprüche des Auftraggebers 
im Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis gegenüber Dritten 
(Erfüllungs- und Besorgungsgehilfen des Auftragnehmers) und den 
Substituten des Auftragnehmers. 

8. Verschwiegenheitspflicht, Datenschutz 

(1) Der Auftragnehmer ist gemäß § 80 WTBG 2017 verpflichtet, über 
alle Angelegenheiten, die ihm im Zusammenhang mit seiner Tätigkeit für 
den Auftraggeber bekannt werden, Stillschweigen zu bewahren, es sei 
denn, dass der Auftraggeber ihn von dieser Schweigepflicht entbindet oder 
gesetzliche Äußerungspflichten entgegen stehen. 

(1) Kommt der Auftraggeber mit der Annahme der vom Auftragnehmer 
angebotenen Leistung in Verzug oder unterlässt der Auftraggeber eine ihm 
nach Punkt 2. oder sonst wie obliegende Mitwirkung, so ist der 
Auftragnehmer zur fristlosen Beendigung des Vertrages berechtigt. 
Gleiches gilt, wenn der Auftraggeber eine (auch teilweise) Durchführung 
des Auftrages verlangt, die, nach begründetem Dafürhalten des 
Auftragnehmers, nicht der Rechtslage oder berufsüblichen Grundsätzen 
entspricht. Seine Honoraransprüche bestimmen sich nach Punkt 11. 
Annahmeverzug sowie unterlassene Mitwirkung seitens des Auftraggebers 
begründen auch dann den Anspruch des Auftragnehmers auf Ersatz der 
ihm hierdurch entstandenen Mehraufwendungen sowie des verursachten 
Schadens, wenn der Auftragnehmer von seinem Kündigungsrecht keinen 
Gebrauch macht. 

(2) Soweit es zur Verfolgung von Ansprüchen des Auftragnehmers 
(insbesondere Ansprüche auf Honorar) oder zur Abwehr von Ansprüchen 
gegen den Auftragnehmer (insbesondere Schadenersatzansprüche des 
Auftraggebers oder Dritter gegen den Auftragnehmer) notwendig ist, ist der 
Auftragnehmer von seiner beruflichen Verschwiegenheitspflicht 
entbunden. 

(2) Bei Verträgen über die Führung der Bücher, die Vornahme der 
Personalsachbearbeitung oder Abgabenverrechnung ist eine fristlose 
Beendigung durch den Auftragnehmer gemäß Punkt 10 (1) zulässig, wenn 
der Auftraggeber seiner Mitwirkungspflicht gemäß Punkt 2. (1) zweimal 
nachweislich nicht nachkommt. 

(3) Der Auftragnehmer darf Berichte, Gutachten und sonstige 
schriftliche berufliche Äußerungen über die Ergebnisse seiner Tätigkeit 
Dritten nur mit Einwilligung des Auftraggebers aushändigen, es sei denn, 
dass eine gesetzliche Verpflichtung hierzu besteht. 

(4) Der Auftragnehmer ist datenschutzrechtlich Verantwortlicher im 
Sinne der Datenschutz-Grundverordnung („DSGVO") hinsichtlich aller im 
Rahmen des Auftrages verarbeiteter personenbezogenen Daten. Der 
Auftragnehmer ist daher befugt, ihm anvertraute personenbezogene Daten 
im Rahmen der Grenzen des Auftrages zu verarbeiten. Dem 
Auftragnehmer überlassene Materialien (Papier und Datenträger) werden 
grundsätzlich nach Beendigung der diesbezüglichen Leistungserbringung 
dem Auftraggeber oder an vom Auftraggeber namhaft gemachte Dritte 
übergeben oder wenn dies gesondert vereinbart ist vom Auftragnehmer 
verwahrt oder vernichtet. Der Auftragnehmer ist berechtigt Kopien davon 
aufzubewahren soweit er diese zur ordnungsgemäßen Dokumentation 
seiner Leistungen benötigt oder es rechtlich geboten oder berufsüblich ist. 

(5) Sofern der Auftragnehmer den Auftraggeber dabei unterstützt, die 
den Auftraggeber als datenschutzrechtlich Verantwortlichen treffenden 
Pflichten gegenüber Betroffenen zu erfüllen, so ist der Auftragnehmer 
berechtigt, den entstandenen tatsächlichen Aufwand an den Auftraggeber 
zu verrechnen. Gleiches gilt, für den Aufwand der für Auskünfte im 
Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis anfällt, die nach Entbindung 
von der Verschwiegenheitspflicht durch den Auftraggeber gegenüber 
Dritten diesen Dritten erteilt werden. 

11. Honoraranspruch 

(1) Unterbleibt die Ausführung des Auftrages (z.B. wegen Rücktritt oder 
Kündigung), so gebührt dem Auftragnehmer gleichwohl das vereinbarte 
Entgelt (Honorar), wenn er zur Leistung bereit war und durch Umstände, 
deren Ursache auf Seiten des Auftraggebers liegen, ein bloßes 
Mitverschulden des Auftragnehmers bleibt diesbezüglich außer Ansatz, 
daran gehindert worden ist; der Auftragnehmer braucht sich in diesem Fall 
nicht anrechnen zu lassen, was er durch anderweitige Verwendung seiner 
und seiner Mitarbeiter Arbeitskraft erwirbt oder zu erwerben unterlässt. 

(2) Bei Beendigung eines Dauerauftrags gebührt das vereinbarte 
Entgelt für den verbleibenden Auftragsstand, sofern er fertiggestellt wird 
oder dies aus Gründen, die dem Auftraggeber zuzurechnen sind, 
unterbleibt (auf Punkt 11. (1) wird verwiesen). Vereinbarte 
Pauschalhonorare sind gegebenenfalls zu aliquotieren. 

(3) Unterbleibt eine zur Ausführung des Werkes erforderliche 
Mitwirkung des Auftraggebers, so ist der Auftragnehmer auch berechtigt, 
ihm zur Nachholung eine angemessene Frist zu setzen mit der Erklärung, 
dass nach fruchtlosem Verstreichen der Frist der Vertrag als aufgehoben 
gelte, im Übrigen gelten die Folgen des Punkt 11. (1). 

(4) Bei Nichteinhaltung der Beendigungsfrist gemäß Punkt 9. (3) durch 
den Auftraggeber, sowie bei Vertragsauflösung gemäß Punkt 10. (2) durch 
den Auftragnehmer behält der Auftragnehmer den vollen Honoraranspruch 
für drei Monate. 

9. Rücktritt und Kündigung („Beendigung") 

(1) Die Erklärung der Beendigung eines Auftrags hat schriftlich zu 
erfolgen (siehe auch Punkt. 4 (4) und (5)). Das Erlöschen einer 
bestehenden Vollmacht bewirkt keine Beendigung des Auftrags. 

(2) Soweit nicht etwas anderes schriftlich vereinbart oder gesetzlich 
zwingend vorgeschrieben ist, können die Vertragspartner den Vertrag 
jederzeit mit sofortiger Wirkung beendigen. Der Honoraranspruch 
bestimmt sich nach Punkt 11. 

12. Honorar 

(1) Sofern nicht ausdrücklich Unentgeltlichkeit vereinbart ist, wird 
jedenfalls gemäß § 1004 und § 1152 ABGB eine angemessene 
Entlohnung geschuldet. Höhe und Art des Honoraranspruchs des 
Auftragnehmers ergeben sich aus der zwischen ihm und seinem 
Auftraggeber getroffenen Vereinbarung. Sofern nicht nachweislich eine 
andere Vereinbarung getroffen wurde sind Zahlungen des Auftraggebers 
immer auf die älteste Schuld anzurechnen. 

(3) Ein Dauerauftrag (befristeter oder unbefristeter Auftrag über, wenn 
auch nicht ausschließlich, die Erbringung wiederholter Einzelleistungen, 
auch mit Pauschalvergütung) kann allerdings, soweit nichts anderes 
schriftlich vereinbart ist, ohne Vorliegen eines wichtigen Grundes nur unter 
Einhaltung einer Frist von drei Monaten („Beendigungsfrist") zum Ende 
eines Kalendermonats beendet werden. 

(4) Nach Erklärung der Beendigungeines Dauerauftrags-sind, soweit 
im Folgenden nicht abweichend bestimmt, nur jene einzelnen Werke vom 
Auftragnehmer noch fertigzustellen (verbleibender Auftragsstand), deren 
vollständige Ausführung innerhalb der Beendigungsfrist (grundsätzlich) 
möglich ist, soweit diese innerhalb eines Monats nach Beginn des Laufs 
der Beendigungsfrist dem Auftraggeber schriftlich im Sinne des Punktes 4 
(2) bekannt gegeben werden. Der verbleibende Auftragsstand ist innerhalb 
der Beendigungsfrist fertig zu stellen, sofern sämtliche erforderlichen 

(2) Die kleinste verrechenbare Leistungseinheit beträgt eine 
Viertelstunde. 

(3) Auch die Wegzeit wird im notwendigen Umfang verrechnet. 

(4) Das Aktenstudium in der eigenen Kanzlei, das nach Art und Umfang 
zur Vorbereitung des Auftragnehmers notwendig ist, kann gesondert 
verrechnet werden. 

(5) Erweist sich durch nachträglich hervorgekommene besondere 
Umstände oder auf Grund besonderer Inanspruchnahme durch den 
Auftraggeber ein bereits vereinbartes Entgelt als unzureichend, so hat der 
Auftragnehmer den Auftraggeber darauf hinzuweisen und sind 
Nachverhandlungen zur Vereinbarung eines angemessenen Entgelts zu 
führen (auch bei unzureichenden Pauschalhonoraren). 



(6) Der Auftragnehmer verrechnet die Nebenkosten und die 
Umsatzsteuer zusätzlich. Beispielhaft aber nicht abschließend im 
Folgenden (7) bis (9): 

(7) Zu den verrechenbaren Nebenkosten zählen auch belegte oder 
pauschalierte Barauslagen, Reisespesen (bei Bahnfahrten 1. Klasse), 
Diäten, Kilometergeld, Kopierkosten und ähnliche Nebenkosten. 

(8) Bei besonderen Haftpflichtversicherungserfordernissen zählen die 
betreffenden Versicherungsprämien (inkl. Versicherungssteuer) zu den 
Nebenkosten. 

(9) Weiters sind als Nebenkosten auch Personal- und 
Sachaufwendungen für die Erstellung von Berichten, Gutachten uä. 
anzusehen. 

(10) Für die Ausführung eines Auftrages, dessen gemeinschaftliche 
Erledigung mehreren Auftragnehmern übertragen worden ist, wird von 
jedem das seiner Tätigkeit entsprechende Entgelt verrechnet. 

(11) Entgelte und Entgeltvorschüsse sind mangels anderer 
Vereinbarungen sofort nach deren schriftlicher Geltendmachung fällig. Für 
Entgeltzahlungen, die später als 14 Tage nach Fälligkeit geleistet werden, 
können Verzugszinsen verrechnet werden. Bei beiderseitigen 
Unternehmergeschäften gelten Verzugszinsen in der in § 456 1. und 2. 
Satz UGB festgelegten Höhe. 

(12) Die Verjährung richtet sich nach § 1486 ABGB und beginnt mit Ende 
der Leistung bzw. mit späterer, in angemessener Frist erfolgter 
Rechnungslegung zu laufen. 

(13) Gegen Rechnungen kann innerhalb von 4 Wochen ab 
Rechnungsdatum schriftlich beim Auftragnehmer Einspruch erhoben 
werden. Andernfalls gilt die Rechnung als anerkannt. Die Aufnahme einer 
Rechnung in die Bücher gilt jedenfalls als Anerkenntnis. 

(14) Auf die Anwendung des § 934 ABGB im Sinne des § 351 UGB, das 
ist die Anfechtung wegen Verkürzung über die Hälfte für Geschäfte unter 
Unternehmern, wird verzichtet. 

(15) Falls bei Aufträgen betreffend die Führung der Bücher, die 
Vornahme der Personalsachbearbeitung oder Abgabenverrechnung ein 
Pauschalhonorar vereinbart ist, so sind mangels anderweitiger schriftlicher 
Vereinbarung die Vertretungstätigkeit im Zusammenhang mit abgaben-
und beitragsrechtlichen Prüfungen aller Art einschließlich der Abschluss 
von Vergleichen über Abgabenbemessungs- oder Beitragsgrundlagen, 
Berichterstattung, Rechtsmittelerhebung uä gesondert zu honorieren. 
Sofern nichts anderes schriftlich vereinbart ist, gilt das Honorar als jeweils 
für ein Auftragsjahr vereinbart. 

(16) Die Bearbeitung besonderer Einzelfragen im Zusammenhang mit 
den im Punkt 12. (15) genannten Tätigkeiten, insbesondere Feststellungen 
über das prinzipielle Vorliegen einer Pflichtversicherung, erfolgt nur 
aufgrund eines besonderen Auftrages. 

(17) Der Auftragnehmer kann entsprechende Vorschüsse verlangen und 
seine (fortgesetzte) Tätigkeit von der Zahlung dieser Vorschüsse abhängig 
machen. Bei Daueraufträgen darf die Erbringung weiterer Leistungen bis 
zur Bezahlung früherer Leistungen (sowie allfälliger Vorschüsse gemäß 
Satz 1) verweigert werden. Bei Erbringung von Teilleistungen und offener 
Teilhonorierung gilt dies sinngemäß. 

(18) Eine Beanstandung der Arbeiten des Auftragnehmers berechtigt, 
außer bei offenkundigen wesentlichen Mängeln, nicht zur auch nur 
teilweisen Zurückhaltung der ihm nach Punkt 12. zustehenden Honorare, 
sonstigen Entgelte, Kostenersätze und Vorschüsse (Vergütungen). 

(19) Eine Aufrechnung gegen Forderungen des Auftragnehmers auf 
Vergütungen nach Punkt 12. ist nur mit unbestrittenen oder rechtskräftig 
festgestellten Forderungen zulässig. 

Anspruch auf ein angemessenes Honorar (Punkt 12 gilt sinngemäß). Ist 
eine Übergabe dieser Daten in einem strukturierten, gängigen und 
maschinenlesbaren Format aus besonderen Gründen unmöglich oder 
untunlich, können diese ersatzweise im Vollausdruck übergeben werden. 
Eine Honorierung steht diesfalls dafür nicht zu. 

(3) Der Auftragnehmer hat auf Verlangen und Kosten des 
Auftraggebers alle Unterlagen herauszugeben, die er aus Anlass seiner 
Tätigkeit von diesem erhalten hat. Dies gilt jedoch nicht für den 
Schriftwechsel zwischen dem Auftragnehmer und seinem Auftraggeber 
und für die Schriftstücke, die der Auftraggeber in Urschrift besitzt und für 
Schriftstücke, die einer Aufbewahrungspflicht nach den für den 
Auftragnehmer geltenden rechtlichen Bestimmungen zur Verhinderung 
von Geldwäsche unterliegen. Der Auftragnehmer kann von Unterlagen, die 
er an den Auftraggeber zurückgibt, Abschriften oder Fotokopien anfertigen. 
Sind diese Unterlagen bereits einmal an den Auftraggeber übermittelt 
worden so hat der Auftragnehmer Anspruch auf ein angemessenes 
Honorar (Punkt 12. gilt sinngemäß). 

(4) Der Auftraggeber hat die dem Auftragsnehmer übergebenen 
Unterlagen nach Abschluss der Arbeiten binnen 3 Monaten abzuholen. Bei 
Nichtabholung übergebener Unterlagen kann der Auftragnehmer nach 
zweimaliger nachweislicher Aufforderung an den Auftraggeber, 
übergebene Unterlagen abzuholen, diese auf dessen Kosten zurückstellen 
und/oder ein angemessenes Honorar in Rechnung stellen (Punkt 12. gilt 
sinngemäß). Die weitere Aufbewahrung kann auch auf Kosten des 
Auftraggebers durch Dritte erfolgen. Der Auftragnehmer haftet im Weiteren 
nicht für Folgen aus Beschädigung, Verlust oder Vernichtung der 
Unterlagen. 

(5) Der Auftragnehmer ist berechtigt, fällige Honorarforderungen mit 
etwaigen Depotguthaben, Verrechnungsgeldern, Treuhandgeldern oder 
anderen in seiner Gewahrsame befindlichen liquiden Mitteln auch bei 
ausdrücklicher Inverwahrungnahme zu kompensieren, sofern der 
Auftraggeber mit einem Gegenanspruch des Auftragnehmers rechnen 
musste. 

(6) Zur Sicherung einer bestehenden oder künftigen Honorarforderung 
ist der Auftragnehmer berechtigt, ein finanzamtliches Guthaben oder ein 
anderes Abgaben- oder Beitragsguthaben des Auftraggebers auf ein 
Anderkonto zu transferieren. Diesfalls ist der Auftraggeber vom erfolgten 
Transfer zu verständigen. Danach kann der sichergestellte Betrag 
entweder im Einvernehmen mit dem Auftraggeber oder bei 
Vollstreckbarkeit der Honorarforderung eingezogen werden. 

14. Anzuwendendes Recht, Erfüllungsort, Gerichtsstand 

(1) Für den Auftrag, seine Durchführung und die sich hieraus 
ergebenden Ansprüche gilt ausschließlich österreichisches Recht unter 
Ausschluss des nationalen VerWeisungsrechts. 

(2) Erfüllungsort ist der Ort der beruflichen Niederlassung des 
Auftragnehmers. 

(3) Gerichtsstand ist - mangels abweichender schriftlicher 
Vereinbarung - das sachlich zuständige Gericht des Erfüllungsortes. 

13. Sonstiges 

(1) Im Zusammenhang mit Punkt 12. (17) wird auf das gesetzliche 
Zurückbehaltungsrecht (§ 471 ABGB, § 369 UGB) verwiesen; wird das 
Zurückbehaltungsrecht zu Unrecht ausgeübt, haftet der Auftragnehmer 
grundsätzlich gemäß Punkt 7. aber in Abweichung dazu nur bis zur Höhe 
seiner noch offenen Forderung. 

(2) Der Auftraggeber hat keinen Anspruch auf Ausfolgung von im Zuge 
der Auftragserfüllung vom Auftragnehmer erstellten Arbeitspapieren und 
ähnlichen Unterlagen. Im Falle der Auftragserfüllung unter Einsatz 
elektronischer Buchhaltungssysteme ist der Auftragnehmer berechtigt, 
nach Übergabe sämtlicher vom Auftragnehmer auftragsbezogen damit 
erstellter Daten, für die den Auftraggeber eine Aufbewahrungspflicht trifft, 
in einem strukturierten, gängigen und maschinenlesbaren Format an den 
Auftraggeber bzw. an den nachfolgenden Wirtschaftstreuhänder, die 
Daten zu löschen. Für die Übergabe dieser Daten in einem strukturierten, 
gängigen und maschinenlesbaren Format hat der Auftragnehmer 
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II. TEIL (9) Verträge über wiederkehrende Leistungen: 

15. Ergänzende Bestimmungen für Verbrauchergeschäfte 

(1) Für Verträge zwischen Wirtschaftstreuhändern und Verbrauchern 
gelten die zwingenden Bestimmungen des Konsumentenschutzgesetzes. 

(2) Der Auftragnehmer haftet nur für vorsätzliche und grob fahrlässig 
verschuldete Verletzung der übernommenen Verpflichtungen. 

(3) Anstelle der im Punkt 7 Abs 2 normierten Begrenzung ist auch im 
Falle grober Fahrlässigkeit die Ersatzpflicht des Auftragnehmers nicht 
begrenzt. 

(4) Punkt 6 Abs 2 (Frist für Mängelbeseitigungsanspruch) und Punkt 7 
Abs 4 (Geltendmachung der Schadenersatzansprüche innerhalb einer 
bestimmten Frist) gilt nicht. 

(5) Rücktrittsrecht gemäß § 3 KSchG: 

Hat der Verbraucher seine Vertragserklärung nicht in den vom 
Auftragnehmer dauernd benützten Kanzleiräumen abgegeben, so kann er 
von seinem Vertragsantrag oder vom Vertrag zurücktreten. Dieser Rücktritt 
kann bis zum Zustandekommen des Vertrages oder danach binnen einer 
Woche erklärt werden; die Frist beginnt mit der Ausfolgung einer Urkunde, 
die zumindest den Namen und die Anschrift des Auftragnehmers sowie 
eine Belehrung über das Rücktrittsrecht enthält, an den Verbraucher, 
frühestens jedoch mit dem Zustandekommen des Vertrages zu laufen. Das 
Rücktrittsrecht steht dem Verbraucher nicht zu, 

(a) Verträge, durch die sich der Auftragnehmer zu Werkleistungen 
und der Verbraucher zu wiederholten Geldzahlungen verpflichten und die 
für eine unbestimmte oder eine ein Jahr übersteigende Zeit geschlossen 
worden sind, kann der Verbraucher unter Einhaltung einer zweimonatigen 
Frist zum Ablauf des ersten Jahres, nachher zum Ablauf jeweils eines 
halben Jahres kündigen. 

(b) Ist die Gesamtheit der Leistungen eine nach ihrer Art unteilbare 
Leistung, deren Umfang und Preis schon bei der Vertragsschließung 
bestimmt sind, so kann der erste Kündigungstermin bis zum Ablauf des 
zweiten Jahres hinausgeschoben werden. In solchen Verträgen kann die 
Kündigungsfrist auf höchstens sechs Monate verlängert werden. 

(c) Erfordert die Erfüllung eines bestimmten, in lit. a) genannten 
Vertrages erhebliche Aufwendungen des Auftragnehmers und hat er dies 
dem Verbraucher spätestens bei der Vertragsschließung bekannt 
gegeben, so können den Umständen angemessene, von den in lit. a) und 
b) genannten abweichende Kündigungstermine und Kündigungsfristen 
vereinbart werden. 

(d) Eine Kündigung des Verbrauchers, die nicht fristgerecht 
ausgesprochen worden ist, wird zum nächsten nach Ablauf der 
Kündigungsfrist liegenden Kündigungstermin wirksam. 

1. wenn er selbst die geschäftliche Verbindung mit dem 
Auftragnehmer oder dessen Beauftragten zwecks Schließung dieses 
Vertrages angebahnt hat, 

2. wenn dem Zustandekommen des Vertrages keine 
Besprechungen zwischen den Beteiligten oder ihren Beauftragten 
vorangegangen sind oder 

3. bei Verträgen, bei denen die beiderseitigen Leistungen sofort 
zu erbringen sind, wenn sie üblicherweise von Auftragnehmern außerhalb 
ihrer Kanzleiräume geschlossen werden und das vereinbarte Entgelt € 15 
nicht übersteigt. 

Der Rücktritt bedarf zu seiner Rechtswirksamkeit der Schriftform. Es 
genügt, wenn der Verbraucher ein Schriftstück, das seine 
Vertragserklärung oder die des Auftragnehmers enthält, dem 
Auftragnehmer mit einem Vermerk zurückstellt, der erkennen lässt, dass 
der Verbraucher das Zustandekommen oder die Aufrechterhaltung des 
Vertrages ablehnt. Es genügt, wenn die Erklärung innerhalb einer Woche 
abgesendet wird. 

Tritt der Verbraucher gemäß § 3 KSchG vom Vertrag zurück, so hat Zug 
um Zug 

1. der Auftragnehmer alle empfangenen Leistungen samt 
gesetzlichen Zinsen vom Empfangstag an zurückzuerstatten und den vom 
Verbraucher auf die Sache gemachten notwendigen und nützlichen 
Aufwand zu ersetzen, 

2. der Verbraucher dem Auftragnehmer den Wert der Leistungen zu 
vergüten, soweit sie ihm zum klaren und überwiegenden Vorteil gereichen. 

Gemäß § 4 Abs 3 KSchG bleiben Schadenersatzansprüche unberührt. 

(6) Kostenvoranschläge gemäß § 5 KSchG: 

Für die Erstellung eines Kostenvoranschlages im Sinn des§ 1170a ABGB 
durch den Auftragnehmer hat der Verbraucher ein Entgelt nur dann zu 
zahlen, wenn er vorher auf diese Zahlungspflicht hingewiesen worden ist. 

Wird dem Vertrag ein Kostenvoranschlag des Auftragnehmers zugrunde 
gelegt, so gilt dessen Richtigkeit als gewährleistet, wenn nicht das 
Gegenteil ausdrücklich erklärt ist. 

(7) Mängelbeseitigung: Punkt 6 wird ergänzt: 

Ist der Auftragnehmer nach § 932 ABGB verpflichtet, seine Leistungen zu 
verbessern oder Fehlendes nachzutragen, so hat er diese Pflicht zu 
erfüllen, an dem Ort, an dem die Sache übergeben worden ist. Ist es für 
den Verbraucher tunlich, die Werke und Unterlagen vom Auftragnehmer 
gesendet zu erhalten, so kann dieser diese Übersendung auf seine Gefahr 
und Kosten vornehmen. 

(8) Gerichtsstand: Anstelle Punkt 14. (3) gilt: 

Hat der Verbraucher im Inland seinen Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen 
Aufenthalt oder ist er im Inland beschäftigt, so kann für eine Klage gegen 
ihn nach den §§ 88, 89, 93 Abs 2 und 104 Abs1 JN nur die Zuständigkeit 
eines Gerichtes begründet werden, in dessen Sprengel der Wohnsitz, der 
gewöhnliche Aufenthalt oder der Ort der Beschäftigung liegt. 
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MOORE 

An 

GerdBox GmbH 

8700 Leoben, Kasernenstraße 29c 

Wir haben die Prüfung der Rechnungslegungsmethoden und erläuternden Anmerkungen 

für das Jahr 2017 der 

GerdBox GmbH, 
Leoben, 

(im Folgenden auch kurz "Gesellschaft" genannt), 

abgeschlossen und erstatten über das Ergebnis dieser Prüfung den folgenden Bericht: 

1. Verantwortl ichkeiten des gesetzlichen Vertreters 

Die ordnungsgemäße Darstellung der Rechnungslegungsmethoden und erläuternden 

Anmerkungen liegt in der Verantwortung des gesetzlichen Vertreters der Gesellschaft. 

Gemäß § 236 UGB sind im Anhang die Bilanz und die Gewinn- und Verlustrechnung sowie 

die darauf angewandten Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden zu erläutern. Da die 

Gesellschaft allerdings als Kleinstgesellschaft iSd § 221 Abs la UGB zu qualifizieren ist, liegt 

für den Jahresabschluss kein Anhang vor. Aufgrund der inhaltlichen Übereinstimmung der 

Bestimmung wird für die Darstellung der Rechnungslegungsmethoden und erläuternden 

Anmerkungen (siehe Beilage A) trotzdem § 236 UGB erster Satz als Soll-Objekt 

herangezogen. 

Bericht über die unabhängige Prüfung der 
Rechnungslegungsmethoden und erläuternden Anmerkungen für das Jahr 2017 
GerdBox GmbH Seite 1 
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2. Verantwortl ichkeiten des Prüfers 

Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage unserer Prüfungshandlungen eine Beurteilung 

darüber abzugeben, ob die Rechnungslegungsmethoden und erläuternden Anmerkungen 

unter sinngemäßer Anwendung des § 236 UGB die Bilanz sowie Gewinn- und 

Verlustrechnung des Jahres entsprechend beschreiben. 

Wir haben unsere Prüfung unter Beachtung der österreichischen berufsüblichen 

Grundsätze zu sonstigen Prüfungen (KFS/PG 13) durchgeführt. Danach haben wir unsere 

Berufspflichten einschließlich Vorschriften zur Unabhängigkeit einzuhalten und den 

Auftrag unter Beachtung des Grundsatzes der Wesentlichkeit so zu planen und 

durchzuführen, dass wir unsere Beurteilung mit einer hinreichenden Sicherheit abgeben 

können. 

Die Auswahl der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemäßen Ermessen des Prüfers und 

umfasste insbesondere folgende Tätigkeiten: 

Prüfung der korrekten Beschreibung der Rechnungslegungsmethoden und 
erläuternden Anmerkungen für die Bilanz sowie die Gewinn- und Verlustrechnung 
des Jahres 

Prüfung der sinngemäßen Übereinstimmungen mit § 236 UGB erster Satz 

Nicht Gegenstand unseres Auftrags ist die Prüfung eines Anhangs an sich. Dieser ist 

aufgrund der vorliegenden Größenklasse der Gesellschaft nicht zu erstellen. 

Gegenstand unseres Auftrages ist weder eine Abschlussprüfung noch eine prüferische 

Durchsicht von Abschlüssen. Ebenso ist weder die Aufdeckung und Aufklärung 

strafrechtlicher Tatbestände, wie z.B. von Unterschlagungen oder sonstigen 

Untreuehandlungen und Ordnungswidrigkeiten, noch die Beurteilung der Effektivität und 

Wirtschaftlichkeit der Geschäftsführung Gegenstand unseres Auftrages. Ebenfalls nicht Teil 

unseres Auftrags ist eine Prüfung der Funktionstests, welche ebenfalls im Zuge der 

Migration durchgeführt wurden. 

Bericht über die unabhängige Prüfung der 
Rechnungslegungsmethoden und erläuternden Anmerkungen für das Jahr 2017 
Gerd Box GmbH Seite 2 
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Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten Prüfungsnachweise ausreichend und 

angemessen sind, um als Grundlage für unsere Beurteilung zu dienen. 

Bericht über die unabhängige Prüfung der 
Rechnungslegungsmethoden und erläuternden Anmerkungen für das Jahr 2017 
Gerd Box GmbH Seite 3 
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3. Beurteilung 

Aufgrund der bei unserer Prüfung gewonnenen Erkenntnisse und Nachweise werden die 

in der Bilanz sowie der Gewinn- und Verlustrechnung des Jahres 2017 angewandten 

Rechnungslegungsmethoden und erläuternden Anmerkungen angemessen beschrieben. 

4. Verwendungsbeschränkung 

Diese Prüfung dient dazu, Ihr Unternehmen beim Nachweis der Ordnungsmäßigkeit der 

Beschreibung der angewandten Rechnungslegungsmethoden und erläuternden 

Anmerkungen zu unterstützen. Unser Bericht über die Prüfung darf neben dem 

Auftraggeber nur an die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) und 

ausschließlich unter der Bedingung weitergegeben werden, dass unsere 

Gesamtverantwortung Ihnen sowie jedem weiteren Empfänger, der den Bericht mit 

unserer Zustimmung erhält, gegenüber insgesamt auf den Betrag beschränkt ist, der sich 

aus den anliegenden „Allgemeinen Auftragsbedingungen für Wirtschaftstreuhandberufe" 

(„AAB") ergibt. Eine auszugsweise Weitergabe des Berichts (zB von Beilagen zum Bericht) 

ist nicht gestattet. 

Da unser Bericht ausschließlich im Auftrag und im Interesse des Auftraggebers erstellt 

wird, bildet er keine Grundlage für ein allfälliges Vertrauen anderer dritter Personen auf 

seinen Inhalt. Ansprüche anderer dritter Personen können daher daraus nicht abgeleitet 

werden. Dementsprechend darf dieser Bericht weder gänzlich noch auszugsweise ohne 

unser ausdrückliches Einverständnis an andere Dritte weitergegeben werden. 

Bericht über die unabhängige Prüfung der 
Rechnungslegungsmethoden und erläuternden Anmerkungen für das Jahr 2017 
CerdBoxCmbH Seite 4 
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5. Auf t ragsbedingungen 

Wir erstatten diesen Bericht auf Grundlage des mi t Ihnen geschlossenen Auftrags, dem 

auch mi t Wirkung gegenüber Dritten die diesem Bericht beigefügten Allgemeine 

Auftragsbedingungen für Wirtschaftstreuhandberufe (siehe Beilage B) zugrunde liegen. 

Graz, am 11. März 2021 

MOORE BG&P 
Wirtschaftsprüfung GmbH 

Wirtschaftsprüfer und Steuerberater 

Bericht über die unabhängige Prüfung der 
Rechnungslegungsmethoden und erläuternden Anmerkungen für das Jahr 2017 
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BEILAGE A 

Rechnungslegungsmethoden und er läuternden Bemerkungen 
für das Jahr 2017 



GerdBox GmbH 

Rechnungslegungsmethoden und erläuternde Anmerkungen 01.01.2017 - 31.12.2017 

Allgemeine Grundsätze 

Der Jahresabschluss wurde nach den Vorschriften der §§ 189 ff des Unternehmensgesetzbuchs (UGB) unter 
Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung, sowie unter Beachtung der Generalnorm, ein 
möglichst getreues Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Unternehmens zu vermitteln, aufgestellt. 

Bei der Erstellung des Jahresabschlusses wurde der Grundsatz der Vollständigkeit entsprechend der 
gesetzlichen Regelungen eingehalten. 

Bei der Bewertung der einzelnen Vermögensgegenstände und Schulden wurde der Grundsatz der 
Einzelbewertung beachtet und eine Fortführung des Unternehmens unterstellt. 

Dem Vorsichtsprinzip wurde dadurch Rechnung getragen, dass nur die am Abschlussstichtag verwirklichten 
Gewinne ausgewiesen wurden. Alle erkennbaren Risiken und drohenden Verluste wurden - soweit gesetzlich 
geboten - berücksichtigt. 

Anlagevermögen 

Immaterielles Anlagevermögen 

Die erworbenen immateriellen Vermögensgegenstände wurden zu Anschaffungskosten bewertet, die um die 
planmäßigen Abschreibungen vermindert sind. 

Die planmäßigen Abschreibungen wurden linear vorgenommen. 

Sachanlagen 

Das Sachanlagevermögen wurde zu Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten angesetzt und, soweit abnutzbar, 
um planmäßige Abschreibungen vermindert. 

Finanzanlagen 

Das Finanzanlagevermögen wurde zu Anschaffungskosten bzw. niedrigeren Börsenkursen zum Bilanzstichtag 
bewertet. 

Umlaufvermögen 

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 

Die Forderungen und sonstigen Vermögensgegenstände wurden mit dem Nennwert angesetzt. 

Fremdwährungsforderungen wurden mit ihrem Entstehungskurs oder mit dem niedrigeren Devisenbriefkurs zum 
Bilanzstichtag bewertet. 

Leitner Eva Steuerberatung GmbH 
Beilage O/Seite 1 



Rückstellungen 

Sonstige Rückstellungen 

In den sonstigen Rückstellungen wurden unter Beachtung des Vorsichtsprinzips alle im Zeitpunkt der 
Bilanzerstellung erkennbaren Risiken und der Höhe oder dem Grunde nach ungewissen Verbindlichkeiten mit 
den Beträgen berücksichtigt, die nach bestmöglicher Schätzung zur Erfüllung der Verpflichtung aufgewendet 
werden müssen. Sämtliche Rückstellungen haben eine Laufzeit von weniger als einem Jahr. 

Verbindlichkeiten 

Verbindlichkeiten wurden mit ihrem Erfüllungsbetrag angesetzt. 

Änderungen von Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden 

Die bisher angewandten Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden wurden auch bei der Erstellung des 
vorliegenden Jahresabschlusses beibehalten. Es handelt sich um die erstmalige Erstellung des 
Jahresabschlusses. 

Sonstige Angaben 

Unterschrift der Geschäftsführung 

Dr. /iw'tiAb ^ups**^ 
Unterschrift des Geschäftsführers 

Leitner Eva Steuerberatung GmbH 
Wirtschaftstreuhander & Steuerberaterin Beilage O/Seite 2 



BEILAGE B 

Al lgemeine Auf t ragsbedingungen 
für Wir tschaftstreuhandberufe („AAB") 



KSW> 
KAMMER 
DER STEUERBERATER 
UND WIRTSCHAFTSPRÜFER 

Allgemeine 
Auftragsbedingungen 

für Wirtschaftstreuhandberufe 
(AAB2018) 

Empfohlen vom Vorstand der Kammer der Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer zuletzt mit Beschluss vom 18.04.2018 

Präambel und Allgemeines 

(1) Auftrag im Sinne dieser Bedingungen meint jeden Vertrag über 
vom zur Ausübung eines Wirtschaftstreuhandberufes Berechtigten in 
Ausübung dieses Berufes zu erbringende Leistungen (sowohl faktische 
Tätigkeiten als auch die Besorgung oder Durchführung von 
Rechtsgeschäften oder Rechtshandlungen, jeweils im Rahmen der §§ 2 
oder3Wirtschaftstreuhandberufsgesetz2017 (WTBG2017). Die Parteien 
des Auftrages werden in Folge zum einen „Auftragnehmer", zum anderen 
„Auftraggeber" genannt). 

(2) Diese Allgemeinen Auftragsbedingungen für 
Wirtschaftstreuhandberufe gliedern sich in zwei Teile: Die 
Auftragsbedingungen des I. Teiles gelten für Aufträge, bei denen die 
Auftragserteilung zum Betrieb des Unternehmens des Auftraggebers 
(Unternehmer iSd KSchG) gehört. Für Verbrauchergeschäfte gemäß 
Konsumentenschutzgesetz (Bundesgesetz vom 8.3.1979/BGBI Nr. 140 in 
der derzeit gültigen Fassung) gelten sie insoweit der II. Teil keine 
abweichenden Bestimmungen für diese enthält. 

(3) Im Falle der Unwirksamkeit einer einzelnen Bestimmung ist diese 
durch eine wirksame, die dem angestrebten Ziel möglichst nahe kommt, 
zu ersetzen. 

I.TEIL 

1. Umfang und Ausführung des Auftrages 

(1) Der Umfang des Auftrages ergibt sich in der Regel aus der 
schriftlichen Auftragsvereinbarung zwischen Auftraggeber und 
Auftragnehmer. Fehlt diesbezüglich eine detaillierte schriftliche 
Auftragsvereinbarung gilt im Zweifel (2)-(4): 

(2) Bei Beauftragung mit Steuerberatungsleistungen umfasst die 
Beratungstätigkeit folgende Tätigkeiten: 
a) Ausarbeitung der Jahressteuererklärungen für die Einkommen- oder 
Körperschaftsteuer sowie Umsatzsteuer und zwar auf Grund der vom 
Auftraggeber vorzulegenden oder (bei entsprechender Vereinbarung) vom 
Auftragnehmer erstellten Jahresabschlüsse und sonstiger, für die 
Besteuerung erforderlichen Aufstellungen und Nachweise. Wenn nicht 
ausdrücklich anders vereinbart, sind die für die Besteuerung erforderlichen 
Aufstellungen und Nachweise vom Auftraggeber beizubringen. 
b) Prüfung der Bescheide zu den unter a) genannten Erklärungen. 
c) Verhandlungen mit den Finanzbehörden im Zusammenhang mit den 
unter a) und b) genannten Erklärungen und Bescheiden. 
d) Mitwirkung bei Betriebsprüfungen und Auswertung der Ergebnisse von 
Betriebsprüfungen hinsichtlich der unter a) genannten Steuern. 
e) Mitwirkung im Rechtsmittelverfahren hinsichtlich der unter a) genannten 
Steuern. 
Erhält der Auftragnehmer für die laufende Steuerberatung ein 
Pauschalhonorar, so sind mangels anderweitiger schriftlicher 
Vereinbarungen die unter d) und e) genannten Tätigkeiten gesondert zu 
honorieren. 

(3) Soweit die Ausarbeitung von einer oder mehreren 
Jahressteuererklärung(en) zum übernommenen Auftrag zählt, gehört dazu 
nicht die Überprüfung etwaiger besonderer buchmäßiger 
Voraussetzungen sowie die Prüfung, ob alle in Betracht kommenden 
insbesondere umsatzsteuerrechtlichen Begünstigungen wahrgenommen 
worden sind, es sei denn, hierüber besteht eine nachweisliche 
Beauftragung. 

(4) Die Verpflichtung zur Erbringung anderer Leistungen gemäß §§ 2 
und 3 WTBG 2017 bedarf jedenfalls nachweislich einer gesonderten 
Beauftragung. 

(6) Es bestehen keinerlei Pflichten des Auftragnehmers zur 
Leistungserbringung, Warnung oder Aufklärung über den Umfang des 
Auftrages hinaus. 

(7) Der Auftragnehmer ist berechtigt, sich zur Durchführung des 
Auftrages geeigneter Mitarbeiter und sonstiger Erfüllungsgehilfen 
(Subunternehmer) zu bedienen, als auch sich bei der Durchführung des 
Auftrages durch einen Berufsbefugten substituieren zu lassen. Mitarbeiter 
im Sinne dieser Bedingungen meint alle Personen, die den Auftragnehmer 
auf regelmäßiger oder dauerhafter Basis bei seiner betrieblichen Tätigkeit 
unterstützen, unabhängig von der Art der rechtsgeschäftlichen Grundlage. 

(8) Der Auftragnehmer hat bei der Erbringung seiner Leistungen 
ausschließlich österreichisches Recht zu berücksichtigen; ausländisches 
Recht ist nur bei ausdrücklicher schriftlicher Vereinbarung zu 
berücksichtigen. 

(9) Ändert sich die Rechtslage nach Abgabe der abschließenden 
schriftlichen als auch mündlichen beruflichen Äußerung, so ist der 
Auftragnehmer nicht verpflichtet, den Auftraggeber auf Änderungen oder 
sich daraus ergebende Folgen hinzuweisen. Dies gilt auch für in sich 
abgeschlossene Teile eines Auftrages. 

(10) Der Auftraggeber ist verpflichtet dafür Sorge zu tragen, dass die von 
ihm zur Verfügung gestellten Daten vom Auftragnehmer im Rahmen der 
Leistungserbringung verarbeitet werden dürfen. Diesbezüglich hat der 
Auftraggeber insbesondere aber nicht ausschließlich die anwendbaren 
datenschutz- und arbeitsrechtlichen Bestimmungen zu beachten. 

(11) Bringt der Auftragnehmer bei einer Behörde ein Anbringen 
elektronisch ein, so handelt er - mangels ausdrücklicher gegenteiliger 
Vereinbarung - lediglich als Bote und stellt dies keine ihm oder einem 
einreichend Bevollmächtigten zurechenbare Willens- oder 
Wissenserklärung dar. 

(12) Der Auftraggeber verpflichtet sich, Personen, die während des 
Auftragsverhältnisses Mitarbeiter des Auftragnehmers sind oder waren, 
während und binnen eines Jahres nach Beendigung des 
Auftragsverhältnisses nicht in seinem Unternehmen oder in einem ihm 
nahestehenden Unternehmen zu beschäftigen, widrigenfalls er sich zur 
Bezahlung eines Jahresbezuges des übernommenen Mitarbeiters an den 
Auftragnehmer verpflichtet. 

2. Aufklärungspflicht des Auftraggebers; Vollständigkeitserklärung 

(1) Der Auftraggeber hat dafür zu sorgen, dass dem Auftragnehmer 
auch ohne dessen besondere Aufforderung alle für die Ausführung des 
Auftrages notwendigen Unterlagen zum vereinbarten Termin und in 
Ermangelung eines solchen rechtzeitig in geeigneter Form vorgelegt 
werden und ihm von allen Vorgängen und Umständen Kenntnis gegeben 
wird, die für die Ausführung des Auftrages von Bedeutung sein können. 
Dies gilt auch für die Unterlagen, Vorgänge und Umstände, die erst 
während der Tätigkeit des Auftragnehmers bekannt werden. 

(2) Der Auftragnehmer ist berechtigt, die ihm erteilten Auskünfte und 
übergebenen Unterlagen des Auftraggebers, insbesondere 
Zahlenangaben, als richtig und vollständig anzusehen und dem Auftrag zu 
Grunde zu legen. Der Auftragnehmer ist ohne gesonderten schriftlichen 
Auftrag nicht verpflichtet, Unrichtigkeiten fest zu stellen. Insbesondere gilt 
dies auch für die Richtigkeit und Vollständigkeit von Rechnungen. Stellt er 
allerdings Unrichtigkeiten fest, so hat er dies dem Auftraggeber bekannt zu 
geben. Er hat im Finanzstrafverfahren die Rechte des Auftraggebers zu 
wahren. 

(3) Der Auftraggeber hat dem Auftragnehmer die Vollständigkeit der 
vorgelegten Unterlagen sowie der gegebenen Auskünfte und Erklärungen 
im Falle von Prüfungen, Gutachten und Sachverständigentätigkeit 
schriftlich zu bestätigen. 

(4) Wenn bei der Erstellung von Jahresabschlüssen und anderen 
Abschlüssen vom Auftraggeber erhebliche Risiken nicht bekannt gegeben 
worden sind, bestehen für den Auftragnehmer insoweit diese Risiken 
schlagend werden keinerlei Ersatzpflichten. 

(5) Vom Auftragnehmer angegebene Termine und Zeitpläne für die 
Fertigstellung von Produkten des Auftragnehmers oder Teilen davon sind 
bestmögliche Schätzungen und, sofern nicht anders schriftlich vereinbart, 
nicht bindend. Selbiges gilt für etwaige Honorarschätzungen: diese werden 
nach bestem Wissen erstellt; sie sind jedoch stets unverbindlich. 

(6) Der Auftraggeber hat dem Auftragnehmer jeweils aktuelle 
Kontaktdaten (insbesondere Zustelladresse) bekannt zu geben. Der 
Auftragnehmer darf sich bis zur Bekanntgabe neuer Kontaktdaten auf die 
Gültigkeit der zuletzt vom Auftraggeber bekannt gegebenen Kontaktdaten 
verlassen, insbesondere Zustellung an die zuletzt bekannt gegebene 
Adresse vornehmen lassen. 

(5) Vorstehende Absätze (2) bis (4) 
Sachverständigentätigkeit. 

gelten nicht bei 



3. Sicherung der Unabhängigkeit 

(1) Der Auftraggeber ist verpflichtet, alle Vorkehrungen zu treffen, um 
zu verhindern, dass die Unabhängigkeit der Mitarbeiter des 
Auftragnehmers gefährdet wird, und hat selbst jede Gefährdung dieser 
Unabhängigkeit zu unterlassen. Dies gilt insbesondere für Angebote auf 
Anstellung und für Angebote, Aufträge auf eigene Rechnung zu 
übernehmen. 

(2) Der Auftraggeber nimmt zur Kenntnis, dass seine hierfür 
notwendigen personenbezogenen Daten sowie Art und Umfang inklusive 
Leistungszeitraum der zwischen Auftragnehmer und Auftraggeber 
vereinbarten Leistungen (sowohl Prüfungs- als auch 
Nichtprüfungsleistungen) zum Zweck der Überprüfung des Vorliegens von 
Befangenheits- oder Ausschließungsgründen und Interessenkollisionen in 
einem allfälligen Netzwerk, dem der Auftragnehmer angehört, verarbeitet 
und zu diesem Zweck an die übrigen Mitglieder dieses Netzwerkes auch 
ins Ausland übermittelt werden. Hierfür entbindet der Auftraggeber den 
Auftragnehmer nach dem Datenschutzgesetz und gemäß § 80 Abs 4 Z 2 
WTBG 2017 ausdrücklich von dessen Verschwiegenheitspflicht. Der 
Auftraggeber kann die Entbindung von der Verschwiegenheitspflicht 
jederzeit widerrufen. 

4. Berichterstattung und Kommunikation 

(1) (Berichterstattung durch den Auftragnehmer) Bei Prüfungen und 
Gutachten ist, soweit nichts anderes vereinbart wurde, ein schriftlicher 
Bericht zu erstatten. 

(2) (Kommunikation an den Auftraggeber) Alle auftragsbezogenen 
Auskünfte und Stellungnahmen, einschließlich Berichte, (allesamt 
Wissenserklärungen) des Auftragnehmers, seiner Mitarbeiter, sonstiger 
Erfüllungsgehilfen oder Substitute („berufliche Äußerungen") sind nur dann 
verbindlich, wenn sie schriftlich erfolgen. Berufliche Äußerungen in 
elektronischen Dateiformaten, welche per Fax oder E-Mail oder unter 
Verwendung ähnlicher Formen der elektronischen Kommunikation 
(Speicher- und wiedergabefähig und nicht mündlich dh zB SMS aber nicht 
Telefon) erfolgen, übermittelt oder bestätigt werden, gelten als schriftlich; 
dies gilt ausschließlich für berufliche Äußerungen. Das Risiko der Erteilung 
der beruflichen Äußerungen durch dazu Nichtbefugte und das Risiko der 
Übersendung dieser trägt der Auftraggeber. 

(3) (Kommunikation an den Auftraggeber) Der Auftraggeber stimmt 
hiermit zu, dass der Auftragnehmer elektronische Kommunikation mit dem 
Auftraggeber (zB via E-Mail) in unverschlüsselter Form vornimmt. Der 
Auftraggeber erklärt, über die mit der Verwendung elektronischer 
Kommunikation verbundenen Risiken (insbesondere Zugang, 
Geheimhaltung, Veränderung von Nachrichten im Zuge der Übermittlung) 
informiert zu sein. Der Auftragnehmer, seine Mitarbeiter, sonstigen 
Erfüllungsgehilfen oder Substitute haften nicht für Schäden, die durch die 
Verwendung elektronischer Kommunikationsmittel verursacht werden. 

(4) (Kommunikation an den Auftragnehmer) Der Empfang und die 
Weiterleitung von Informationen an den Auftragnehmer und seine 
Mitarbeiter sind bei Verwendung von Telefon - insbesondere in 
Verbindung mit automatischen Anrufbeantwortungssystemen, Fax, E-Mail 
und anderen Formen der elektronischen Kommunikation - nicht immer 
sichergestellt. Aufträge und wichtige Informationen gelten daher dem 
Auftragnehmer nur dann als zugegangen, wenn sie auch physisch (nicht 
(fern-)mündlich oder elektronisch) zugegangen sind, es sei denn, es wird 
im Einzelfall der Empfang ausdrücklich bestätigt. Automatische 
Übermittlungs- und Lesebestätigungen gelten nicht als solche 
ausdrücklichen Empfangsbestätigungen. Dies gilt insbesondere für die 
Übermittlung von Bescheiden und anderen Informationen über Fristen. 
Kritische und wichtige Mitteilungen müssen daher per Post oder Kurier an 
den Auftragnehmer gesandt werden. Die Übergabe von Schriftstücken an 
Mitarbeiter außerhalb der Kanzlei gilt nicht als Übergabe. 

(5) (Allgemein) Schriftlich meint insoweit in Punkt 4 (2) nicht anderes 
bestimmt, Schriftlichkeit iSd § 886 ABGB (Unterschriftlichkeit). Eine 
fortgeschrittene elektronische Signatur (Art. 26 elDAS-
VO, (EU) Nr. 910/2014) erfüllt das Erfordernis der Schriftlichkeit iSd § 886 
ABGB (Unterschriftlichkeit), soweit dies innerhalb der Parteiendisposition 
liegt. 

(6) (Werbliche Information) Der Auftragnehmer wird dem Auftraggeber 
wiederkehrend allgemeine steuerrechtliche und allgemeine 
wirtschaftsrechtliche Informationen elektronisch (zB per E-Mail) 
übermitteln. Der Auftraggeber nimmt zur Kenntnis, dass er das Recht hat, 
der Zusendung von Direktwerbung jederzeit zu widersprechen. 

5. Schutz des geistigen Eigentums des Auftragnehmers 

(1) Der Auftraggeber ist verpflichtet, dafür zu sorgen, dass die im 
Rahmen des Auftrages vom Auftragnehmer erstellten Berichte, Gutachten, 
Organisationspläne, Entwürfe, Zeichnungen, Berechnungen und 
dergleichen nur für Auftragszwecke (z.B. gemäß § 44 Abs 3 EStG 1988) 
verwendet werden. Im Übrigen bedarf die Weitergabe schriftlicher als auch 

mündlicher beruflicher Äußerungen des Auftragnehmers an einen Dritten 
zur Nutzung der schriftlichen Zustimmung des Auftragnehmers. 
(2) Die Verwendung schriftlicher als auch mündlicher beruflicher 
Äußerungen des Auftragnehmers zu Werbezwecken ist unzulässig; ein 
Verstoß berechtigt den Auftragnehmer zur fristlosen Kündigung aller noch 
nicht durchgeführten Aufträge des Auftraggebers. 

(3) Dem Auftragnehmer verbleibt an seinen Leistungen das 
Urheberrecht. Die Einräumung von Werknutzungsbewilligungen bleibt der 
schriftlichen Zustimmung des Auftragnehmers vorbehalten. 

6. Mängelbeseitigung 

(1) Der Auftragnehmer ist berechtigt und verpflichtet, nachträglich 
hervorkommende Unrichtigkeiten und Mängel in seiner schriftlichen als 
auch mündlichen beruflichen Äußerung zu beseitigen, und verpflichtet, den 
Auftraggeber hiervon unverzüglich zu verständigen. Er ist berechtigt, auch 
über die ursprüngliche berufliche Äußerung informierte Dritte von der 
Änderung zu verständigen. 

(2) Der Auftraggeber hat Anspruch auf die kostenlose Beseitigung von 
Unrichtigkeiten, sofern diese durch den Auftragnehmer zu vertreten sind; 
dieser Anspruch erlischt sechs Monate nach erbrachter Leistung des 
Auftragnehmers bzw. - falls eine schriftliche berufliche Äußerung nicht 
abgegeben wird - sechs Monate nach Beendigung der beanstandeten 
Tätigkeit des Auftragnehmers. 

(3) Der Auftraggeber hat bei Fehlschlägen der Nachbesserung 
etwaiger Mängel Anspruch auf Minderung. Soweit darüber hinaus 
Schadenersatzansprüche bestehen, gilt Punkt 7. 

7. Haftung 

(1) Sämtliche Haftungsregelungen gelten für alle Streitigkeiten im 
Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis, gleich aus welchem 
Rechtsgrund. Der Auftragnehmer haftet für Schäden im Zusammenhang 
mit dem Auftragsverhältnis (einschließlich dessen Beendigung) nur bei 
Vorsatz und grober Fahrlässigkeit. Die Anwendbarkeit des § 1298 Satz 2 
ABGB wird ausgeschlossen. 

(2) Im Falle grober Fahrlässigkeit beträgt die Ersatzpflicht des 
Auftragnehmers höchstens das zehnfache der 
Mindestversicherungssumme der Berufshaftpflichtversicherung gemäß § 
11 Wirtschaftstreuhandberufsgesetz 2017 (WTBG 2017) in der jeweils 
geltenden Fassung. 

(3) Die Beschränkung der Haftung gemäß Punkt 7 (2) bezieht sich auf 
den einzelnen Schadensfall. Der einzelne Schadensfall umfasst sämtliche 
Folgen einer Pflichtverletzung ohne Rücksicht darauf, ob Schäden in 
einem oder in mehreren aufeinander folgenden Jahren entstanden sind. 
Dabei gilt mehrfaches auf gleicher oder gleichartiger Fehlerquelle 
beruhendes Tun oder Unterlassen als eine einheitliche Pflichtverletzung, 
wenn die betreffenden Angelegenheiten miteinander in rechtlichem und 
wirtschaftlichem Zusammenhang stehen. Ein einheitlicher Schaden bleibt 
ein einzelner Schadensfall, auch wenn er auf mehreren Pflichtverletzungen 
beruht. Weiters ist, außer bei vorsätzlicher Schädigung, eine Haftung des 
Auftragnehmers für entgangenen Gewinn sowie Begleit-, Folge-, Neben­
oder ähnliche Schäden, ausgeschlossen. 

(4) Jeder Schadenersatzanspruch kann nur innerhalb von sechs 
Monaten nachdem der oder die Anspruchsberechtigten von dem Schaden 
Kenntnis erlangt haben, spätestens aber innerhalb von drei Jahren ab 
Eintritt des (Primär)Schadens nach dem anspruchsbegründenden Ereignis 
gerichtlich geltend gemacht werden, sofern nicht in gesetzlichen 
Vorschriften zwingend andere Verjährungsfristen festgesetzt sind. 

(5) Im Falle der (tatbestandsmäßigen) Anwendbarkeit des § 275 UGB 
gelten dessen Haftungsnormen auch dann, wenn an der Durchführung des 
Auftrages mehrere Personen beteiligt gewesen oder mehrere zum Ersatz 
verpflichtende Handlungen begangen worden sind und ohne Rücksicht 
darauf, ob andere Beteiligte vorsätzlich gehandelt haben. 

(6) In Fällen, in denen ein förmlicher Bestätigungsvermerk erteilt wird, 
beginnt die Verjährungsfrist spätestens mit Erteilung des 
Bestätigungsvermerkes zu laufen. 

(7) Wird die Tätigkeit unter Einschaltung eines Dritten, z.B. eines Daten 
verarbeitenden Unternehmens, durchgeführt, so gelten mit 
Benachrichtigung des Auftraggebers darüber nach Gesetz oder Vertrag 
be- oder entstehende Gewährleistungs- und Schadenersatzansprüche 
gegen den Dritten als an den Auftraggeber abgetreten. Der Auftragnehmer 
haftet, unbeschadet Punkt 4. (3), diesfalls nur für Verschulden bei der 
Auswahl des Dritten. 

(8) Eine Haftung des Auftragnehmers Dritten gegenüber ist in jedem Fall 
ausgeschlossen. Geraten Dritte mit der Arbeit des Auftragnehmers wegen 
des Auftraggebers in welcher Form auch immer in Kontakt hat der 
Auftraggeber diese über diesen Umstand ausdrücklich aufzuklären. Soweit 



ein solcher Haftungsausschluss gesetzlich nicht zulässig ist oder eine 
Haftung gegenüber Dritten vom Auftragnehmer ausnahmsweise 
übernommen wurde, gelten subsidiär diese Haftungsbeschränkungen 
jedenfalls auch gegenüber Dritten. Dritte können jedenfalls keine 
Ansprüche stellen, die über einen allfälligen Anspruch des Auftraggebers 
hinausgehen. Die Haftungshöchstsumme gilt nur insgesamt einmal für alle 
Geschädigten, einschließlich der Ersatzansprüche des Auftraggebers 
selbst, auch wenn mehrere Personen (der Auftraggeber und ein Dritter 
oder auch mehrere Dritte) geschädigt worden sind; Geschädigte werden 
nach ihrem Zuvorkommen befriedigt. Der Auftraggeber wird den 
Auftragnehmer und dessen Mitarbeiter von sämtlichen Ansprüchen Dritter 
im Zusammenhang mit der Weitergabe schriftlicher als auch mündlicher 
beruflicher Äußerungen des Auftragnehmers an diese Dritte schad- und 
klaglos halten. 

Unterlagen rechtzeitig zur Verfügung gestellt werden und soweit nicht ein 
wichtiger Grund vorliegt, der dies hindert. 

(5) Wären bei einem Dauerauftrag mehr als 2 gleichartige, 
üblicherweise nur einmal jährlich zu erstellende Werke (z.B. 
Jahresabschlüsse, Steuererklärungen etc.) fertig zu stellen, so zählen die 
über 2 hinaus gehenden Werke nur bei ausdrücklichem Einverständnis des 
Auftraggebers zum verbleibenden Auftragsstand. Auf diesen Umstand ist 
der Auftraggeber in der Bekanntgabe gemäß Punkt 9 (4) gegebenenfalls 
ausdrücklich hinzuweisen. 

10. Beendigung bei Annahmeverzug und unterlassener Mitwirkung des 
Auftraggebers und rechtlichen Ausführungshindernissen 

(9) Punkt 7 gilt auch für allfällige Haftungsansprüche des Auftraggebers 
im Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis gegenüber Dritten 
(Erfüllungs- und Besorgungsgehilfen des Auftragnehmers) und den 
Substituten des Auftragnehmers. 

8. Verschwiegenheitspflicht, Datenschutz 

(1) Der Auftragnehmer ist gemäß § 80 WTBG 2017 verpflichtet, über 
alle Angelegenheiten, die ihm im Zusammenhang mit seiner Tätigkeit für 
den Auftraggeber bekannt werden, Stillschweigen zu bewahren, es sei 
denn, dass der Auftraggeber ihn von dieser Schweigepflicht entbindet oder 
gesetzliche Äußerungspflichten entgegen stehen. 

(1) Kommt der Auftraggeber mit der Annahme der vom Auftragnehmer 
angebotenen Leistung in Verzug oder unterlässt der Auftraggeber eine ihm 
nach Punkt 2. oder sonst wie obliegende Mitwirkung, so ist der 
Auftragnehmer zur fristlosen Beendigung des Vertrages berechtigt. 
Gleiches gilt, wenn der Auftraggeber eine (auch teilweise) Durchführung 
des Auftrages verlangt, die, nach begründetem Dafürhalten des 
Auftragnehmers, nicht der Rechtslage oder berufsüblichen Grundsätzen 
entspricht. Seine Honoraransprüche bestimmen sich nach Punkt 11. 
Annahmeverzug sowie unterlassene Mitwirkung seitens des Auftraggebers 
begründen auch dann den Anspruch des Auftragnehmers auf Ersatz der 
ihm hierdurch entstandenen Mehraufwendungen sowie des verursachten 
Schadens, wenn der Auftragnehmer von seinem Kündigungsrecht keinen 
Gebrauch macht. 

(2) Soweit es zur Verfolgung von Ansprüchen des Auftragnehmers 
(insbesondere Ansprüche auf Honorar) oder zur Abwehr von Ansprüchen 
gegen den Auftragnehmer (insbesondere Schadenersatzansprüche des 
Auftraggebers oder Dritter gegen den Auftragnehmer) notwendig ist, ist der 
Auftragnehmer von seiner beruflichen Verschwiegenheitspflicht 
entbunden. 

(2) Bei Verträgen über die Führung der Bücher, die Vornahme der 
Personalsachbearbeitung oder Abgabenverrechnung ist eine fristlose 
Beendigung durch den Auftragnehmer gemäß Punkt 10 (1) zulässig, wenn 
der Auftraggeber seiner Mitwirkungspflicht gemäß Punkt 2. (1) zweimal 
nachweislich nicht nachkommt. 

(3) Der Auftragnehmer darf Berichte, Gutachten und sonstige 
schriftliche berufliche Äußerungen über die Ergebnisse seiner Tätigkeit 
Dritten nur mit Einwilligung des Auftraggebers aushändigen, es sei denn, 
dass eine gesetzliche Verpflichtung hierzu besteht. 

(4) Der Auftragnehmer ist datenschutzrechtlich Verantwortlicher im 
Sinne der Datenschutz-Grundverordnung („DSGVO") hinsichtlich aller im 
Rahmen des Auftrages verarbeiteter personenbezogenen Daten. Der 
Auftragnehmer ist daher befugt, ihm anvertraute personenbezogene Daten 
im Rahmen der Grenzen des Auftrages zu verarbeiten. Dem 
Auftragnehmer überlassene Materialien (Papier und Datenträger) werden 
grundsätzlich nach Beendigung der diesbezüglichen Leistungserbringung 
dem Auftraggeber oder an vom Auftraggeber namhaft gemachte Dritte 
übergeben oder wenn dies gesondert vereinbart ist vom Auftragnehmer 
verwahrt oder vernichtet. Der Auftragnehmer ist berechtigt Kopien davon 
aufzubewahren soweit er diese zur ordnungsgemäßen Dokumentation 
seiner Leistungen benötigt oder es rechtlich geboten oder berufsüblich ist. 

(5) Sofern der Auftragnehmer den Auftraggeber dabei unterstützt, die 
den Auftraggeber als datenschutzrechtlich Verantwortlichen treffenden 
Pflichten gegenüber Betroffenen zu erfüllen, so ist der Auftragnehmer 
berechtigt, den entstandenen tatsächlichen Aufwand an den Auftraggeber 
zu verrechnen. Gleiches gilt, für den Aufwand der für Auskünfte im 
Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis anfällt, die nach Entbindung 
von der Verschwiegenheitspflicht durch den Auftraggeber gegenüber 
Dritten diesen Dritten erteilt werden. 

11. Honoraranspruch 

(1) Unterbleibt die Ausführung des Auftrages (z.B. wegen Rücktritt oder 
Kündigung), so gebührt dem Auftragnehmer gleichwohl das vereinbarte 
Entgelt (Honorar), wenn er zur Leistung bereit war und durch Umstände, 
deren Ursache auf Seiten des Auftraggebers liegen, ein bloßes 
Mitverschulden des Auftragnehmers bleibt diesbezüglich außer Ansatz, 
daran gehindert worden ist; der Auftragnehmer braucht sich in diesem Fall 
nicht anrechnen zu lassen, was er durch anderweitige Verwendung seiner 
und seiner Mitarbeiter Arbeitskraft erwirbt oder zu erwerben unterlässt. 

(2) Bei Beendigung eines Dauerauftrags gebührt das vereinbarte 
Entgelt für den verbleibenden Auftragsstand, sofern er fertiggestellt wird 
oder dies aus Gründen, die dem Auftraggeber zuzurechnen sind, 
unterbleibt (auf Punkt 11. (1) wird verwiesen). Vereinbarte 
Pauschalhonorare sind gegebenenfalls zu aliquotieren. 

(3) Unterbleibt eine zur Ausführung des Werkes erforderliche 
Mitwirkung des Auftraggebers, so ist der Auftragnehmer auch berechtigt, 
ihm zur Nachholung eine angemessene Frist zu setzen mit der Erklärung, 
dass nach fruchtlosem Verstreichen der Frist der Vertrag als aufgehoben 
gelte, im Übrigen gelten die Folgen des Punkt 11. (1). 

(4) Bei Nichteinhaltung der Beendigungsfrist gemäß Punkt 9. (3) durch 
den Auftraggeber, sowie bei Vertragsauflösung gemäß Punkt 10. (2) durch 
den Auftragnehmer behält der Auftragnehmer den vollen Honoraranspruch 
für drei Monate. 

9. Rücktritt und Kündigung („Beendigung") 

(1) Die Erklärung der Beendigung eines Auftrags hat schriftlich zu 
erfolgen (siehe auch Punkt. 4 (4) und (5)). Das Erlöschen einer 
bestehenden Vollmacht bewirkt keine Beendigung des Auftrags. 

(2) Soweit nicht etwas anderes schriftlich vereinbart oder gesetzlich 
zwingend vorgeschrieben ist, können die Vertragspartner den Vertrag 
jederzeit mit sofortiger Wirkung beendigen. Der Honoraranspruch 
bestimmt sich nach Punkt 11. 

12. Honorar 

(1) Sofern nicht ausdrücklich Unentgeltlichkeit vereinbart ist, wird 
jedenfalls gemäß § 1004 und § 1152 ABGB eine angemessene 
Entlohnung geschuldet. Höhe und Art des Honoraranspruchs des 
Auftragnehmers ergeben sich aus der zwischen ihm und seinem 
Auftraggeber getroffenen Vereinbarung. Sofern nicht nachweislich eine 
andere Vereinbarung getroffen wurde sind Zahlungen des Auftraggebers 
immer auf die älteste Schuld anzurechnen. 

(3) Ein Dauerauftrag (befristeter oder unbefristeter Auftrag über, wenn 
auch nicht ausschließlich, die Erbringung wiederholter Einzelleistungen, 
auch mit Pauschalvergütung) kann allerdings, soweit nichts anderes 
schriftlich vereinbart ist, ohne Vorliegen eines wichtigen Grundes nur unter 
Einhaltung einer Frist von drei Monaten („Beendigungsfrist") zum Ende 
eines Kalendermonats beendet werden. 

(4) Nach Erklärung der Beendigungeines Dauerauftrags-sind, soweit 
im Folgenden nicht abweichend bestimmt, nur jene einzelnen Werke vom 
Auftragnehmer noch fertigzustellen (verbleibender Auftragsstand), deren 
vollständige Ausführung innerhalb der Beendigungsfrist (grundsätzlich) 
möglich ist, soweit diese innerhalb eines Monats nach Beginn des Laufs 
der Beendigungsfrist dem Auftraggeber schriftlich im Sinne des Punktes 4 
(2) bekannt gegeben werden. Der verbleibende Auftragsstand ist innerhalb 
der Beendigungsfrist fertig zu stellen, sofern sämtliche erforderlichen 

(2) Die kleinste verrechenbare Leistungseinheit beträgt eine 
Viertelstunde. 

(3) Auch die Wegzeit wird im notwendigen Umfang verrechnet. 

(4) Das Aktenstudium in der eigenen Kanzlei, das nach Art und Umfang 
zur Vorbereitung des Auftragnehmers notwendig ist, kann gesondert 
verrechnet werden. 

(5) Erweist sich durch nachträglich hervorgekommene besondere 
Umstände oder auf Grund besonderer Inanspruchnahme durch den 
Auftraggeber ein bereits vereinbartes Entgelt als unzureichend, so hat der 
Auftragnehmer den Auftraggeber darauf hinzuweisen und sind 
Nachverhandlungen zur Vereinbarung eines angemessenen Entgelts zu 
führen (auch bei unzureichenden Pauschalhonoraren). 



(6) Der Auftragnehmer verrechnet die Nebenkosten und die 
Umsatzsteuer zusätzlich. Beispielhaft aber nicht abschließend im 
Folgenden (7) bis (9): 

(7) Zu den verrechenbaren Nebenkosten zählen auch belegte oder 
pauschalierte Barauslagen, Reisespesen (bei Bahnfahrten 1. Klasse), 
Diäten, Kilometergeld, Kopierkosten und ähnliche Nebenkosten. 

(8) Bei besonderen Haftpflichtversicherungserfordernissen zählen die 
betreffenden Versicherungsprämien (inkl. Versicherungssteuer) zu den 
Nebenkosten. 

(9) Weiters sind als Nebenkosten auch Personal- und 
Sachaufwendungen für die Erstellung von Berichten, Gutachten uä. 
anzusehen. 

(10) Für die Ausführung eines Auftrages, dessen gemeinschaftliche 
Erledigung mehreren Auftragnehmern übertragen worden ist, wird von 
jedem das seiner Tätigkeit entsprechende Entgelt verrechnet. 

(11) Entgelte und Entgeltvorschüsse sind mangels anderer 
Vereinbarungen sofort nach deren schriftlicher Geltendmachung fällig. Für 
Entgeltzahlungen, die später als 14 Tage nach Fälligkeit geleistet werden, 
können Verzugszinsen verrechnet werden. Bei beiderseitigen 
Unternehmergeschäften gelten Verzugszinsen in der in § 456 1. und 2. 
Satz UGB festgelegten Höhe. 

(12) Die Verjährung richtet sich nach § 1486 ABGB und beginnt mit Ende 
der Leistung bzw. mit späterer, in angemessener Frist erfolgter 
Rechnungslegung zu laufen. 

(13) Gegen Rechnungen kann innerhalb von 4 Wochen ab 
Rechnungsdatum schriftlich beim Auftragnehmer Einspruch erhoben 
werden. Andernfalls gilt die Rechnung als anerkannt. Die Aufnahme einer 
Rechnung in die Bücher gilt jedenfalls als Anerkenntnis. 

(14) Auf die Anwendung des § 934 ABGB im Sinne des § 351 UGB, das 
ist die Anfechtung wegen Verkürzung über die Hälfte für Geschäfte unter 
Unternehmern, wird verzichtet. 

(15) Falls bei Aufträgen betreffend die Führung der Bücher, die 
Vornahme der Personalsachbearbeitung oder Abgabenverrechnung ein 
Pauschalhonorar vereinbart ist, so sind mangels anderweitiger schriftlicher 
Vereinbarung die Vertretungstätigkeit im Zusammenhang mit abgaben-
und beitragsrechtlichen Prüfungen aller Art einschließlich der Abschluss 
von Vergleichen über Abgabenbemessungs- oder Beitragsgrundlagen, 
Berichterstattung, Rechtsmittelerhebung uä gesondert zu honorieren. 
Sofern nichts anderes schriftlich vereinbart ist, gilt das Honorar als jeweils 
für ein Auftragsjahr vereinbart. 

(16) Die Bearbeitung besonderer Einzelfragen im Zusammenhang mit 
den im Punkt 12. (15) genannten Tätigkeiten, insbesondere Feststellungen 
über das prinzipielle Vorliegen einer Pflichtversicherung, erfolgt nur 
aufgrund eines besonderen Auftrages. 

(17) Der Auftragnehmer kann entsprechende Vorschüsse verlangen und 
seine (fortgesetzte) Tätigkeit von der Zahlung dieser Vorschüsse abhängig 
machen. Bei Daueraufträgen darf die Erbringung weiterer Leistungen bis 
zur Bezahlung früherer Leistungen (sowie allfälliger Vorschüsse gemäß 
Satz 1) verweigert werden. Bei Erbringung von Teilleistungen und offener 
Teilhonorierung gilt dies sinngemäß. 

(18) Eine Beanstandung der Arbeiten des Auftragnehmers berechtigt, 
außer bei offenkundigen wesentlichen Mängeln, nicht zur auch nur 
teilweisen Zurückhaltung der ihm nach Punkt 12. zustehenden Honorare, 
sonstigen Entgelte, Kostenersätze und Vorschüsse (Vergütungen). 

(19) Eine Aufrechnung gegen Forderungen des Auftragnehmers auf 
Vergütungen nach Punkt 12. ist nur mit unbestrittenen oder rechtskräftig 
festgestellten Forderungen zulässig. 

Anspruch auf ein angemessenes Honorar (Punkt 12 gilt sinngemäß). Ist 
eine Übergabe dieser Daten in einem strukturierten, gängigen und 
maschinenlesbaren Format aus besonderen Gründen unmöglich oder 
untunlich, können diese ersatzweise im Vollausdruck übergeben werden. 
Eine Honorierung steht diesfalls dafür nicht zu. 

(3) Der Auftragnehmer hat auf Verlangen und Kosten des 
Auftraggebers alle Unterlagen herauszugeben, die er aus Anlass seiner 
Tätigkeit von diesem erhalten hat. Dies gilt jedoch nicht für den 
Schriftwechsel zwischen dem Auftragnehmer und seinem Auftraggeber 
und für die Schriftstücke, die der Auftraggeber in Urschrift besitzt und für 
Schriftstücke, die einer Aufbewahrungspflicht nach den für den 
Auftragnehmer geltenden rechtlichen Bestimmungen zur Verhinderung 
von Geldwäsche unterliegen. Der Auftragnehmer kann von Unterlagen, die 
er an den Auftraggeber zurückgibt, Abschriften oder Fotokopien anfertigen. 
Sind diese Unterlagen bereits einmal an den Auftraggeber übermittelt 
worden so hat der Auftragnehmer Anspruch auf ein angemessenes 
Honorar (Punkt 12. gilt sinngemäß). 

(4) Der Auftraggeber hat die dem Auftragsnehmer übergebenen 
Unterlagen nach Abschluss der Arbeiten binnen 3 Monaten abzuholen. Bei 
Nichtabholung übergebener Unterlagen kann der Auftragnehmer nach 
zweimaliger nachweislicher Aufforderung an den Auftraggeber, 
übergebene Unterlagen abzuholen, diese auf dessen Kosten zurückstellen 
und/oder ein angemessenes Honorar in Rechnung stellen (Punkt 12. gilt 
sinngemäß). Die weitere Aufbewahrung kann auch auf Kosten des 
Auftraggebers durch Dritte erfolgen. Der Auftragnehmer haftet im Weiteren 
nicht für Folgen aus Beschädigung, Verlust oder Vernichtung der 
Unterlagen. 

(5) Der Auftragnehmer ist berechtigt, fällige Honorarforderungen mit 
etwaigen Depotguthaben, Verrechnungsgeldern, Treuhandgeldern oder 
anderen in seiner Gewahrsame befindlichen liquiden Mitteln auch bei 
ausdrücklicher Inverwahrungnahme zu kompensieren, sofern der 
Auftraggeber mit einem Gegenanspruch des Auftragnehmers rechnen 
musste. 

(6) Zur Sicherung einer bestehenden oder künftigen Honorarforderung 
ist der Auftragnehmer berechtigt, ein finanzamtliches Guthaben oder ein 
anderes Abgaben- oder Beitragsguthaben des Auftraggebers auf ein 
Anderkonto zu transferieren. Diesfalls ist der Auftraggeber vom erfolgten 
Transfer zu verständigen. Danach kann der sichergestellte Betrag 
entweder im Einvernehmen mit dem Auftraggeber oder bei 
Vollstreckbarkeit der Honorarforderung eingezogen werden. 

14. Anzuwendendes Recht, Erfüllungsort, Gerichtsstand 

(1) Für den Auftrag, seine Durchführung und die sich hieraus 
ergebenden Ansprüche gilt ausschließlich österreichisches Recht unter 
Ausschluss des nationalen VerWeisungsrechts. 

(2) Erfüllungsort ist der Ort der beruflichen Niederlassung des 
Auftragnehmers. 

(3) Gerichtsstand ist - mangels abweichender schriftlicher 
Vereinbarung - das sachlich zuständige Gericht des Erfüllungsortes. 

13. Sonstiges 

(1) Im Zusammenhang mit Punkt 12. (17) wird auf das gesetzliche 
Zurückbehaltungsrecht (§ 471 ABGB, § 369 UGB) verwiesen; wird das 
Zurückbehaltungsrecht zu Unrecht ausgeübt, haftet der Auftragnehmer 
grundsätzlich gemäß Punkt 7. aber in Abweichung dazu nur bis zur Höhe 
seiner noch offenen Forderung. 

(2) Der Auftraggeber hat keinen Anspruch auf Ausfolgung von im Zuge 
der Auftragserfüllung vom Auftragnehmer erstellten Arbeitspapieren und 
ähnlichen Unterlagen. Im Falle der Auftragserfüllung unter Einsatz 
elektronischer Buchhaltungssysteme ist der Auftragnehmer berechtigt, 
nach Übergabe sämtlicher vom Auftragnehmer auftragsbezogen damit 
erstellter Daten, für die den Auftraggeber eine Aufbewahrungspflicht trifft, 
in einem strukturierten, gängigen und maschinenlesbaren Format an den 
Auftraggeber bzw. an den nachfolgenden Wirtschaftstreuhänder, die 
Daten zu löschen. Für die Übergabe dieser Daten in einem strukturierten, 
gängigen und maschinenlesbaren Format hat der Auftragnehmer 



II. TEIL (9) Verträge über wiederkehrende Leistungen: 

15. Ergänzende Bestimmungen für Verbrauchergeschäfte 

(1) Für Verträge zwischen Wirtschaftstreuhändern und Verbrauchern 
gelten die zwingenden Bestimmungen des Konsumentenschutzgesetzes. 

(2) Der Auftragnehmer haftet nur für vorsätzliche und grob fahrlässig 
verschuldete Verletzung der übernommenen Verpflichtungen. 

(3) Anstelle der im Punkt 7 Abs 2 normierten Begrenzung ist auch im 
Falle grober Fahrlässigkeit die Ersatzpflicht des Auftragnehmers nicht 
begrenzt. 

(4) Punkt 6 Abs 2 (Frist für Mängelbeseitigungsanspruch) und Punkt 7 
Abs 4 (Geltendmachung der Schadenersatzansprüche innerhalb einer 
bestimmten Frist) gilt nicht. 

(5) Rücktrittsrecht gemäß § 3 KSchG: 

Hat der Verbraucher seine Vertragserklärung nicht in den vom 
Auftragnehmer dauernd benützten Kanzleiräumen abgegeben, so kann er 
von seinem Vertragsantrag oder vom Vertrag zurücktreten. Dieser Rücktritt 
kann bis zum Zustandekommen des Vertrages oder danach binnen einer 
Woche erklärt werden; die Frist beginnt mit der Ausfolgung einer Urkunde, 
die zumindest den Namen und die Anschrift des Auftragnehmers sowie 
eine Belehrung über das Rücktrittsrecht enthält, an den Verbraucher, 
frühestens jedoch mit dem Zustandekommen des Vertrages zu laufen. Das 
Rücktrittsrecht steht dem Verbraucher nicht zu, 

(a) Verträge, durch die sich der Auftragnehmer zu Werkleistungen 
und der Verbraucher zu wiederholten Geldzahlungen verpflichten und die 
für eine unbestimmte oder eine ein Jahr übersteigende Zeit geschlossen 
worden sind, kann der Verbraucher unter Einhaltung einer zweimonatigen 
Frist zum Ablauf des ersten Jahres, nachher zum Ablauf jeweils eines 
halben Jahres kündigen. 

(b) Ist die Gesamtheit der Leistungen eine nach ihrer Art unteilbare 
Leistung, deren Umfang und Preis schon bei der Vertragsschließung 
bestimmt sind, so kann der erste Kündigungstermin bis zum Ablauf des 
zweiten Jahres hinausgeschoben werden. In solchen Verträgen kann die 
Kündigungsfrist auf höchstens sechs Monate verlängert werden. 

(c) Erfordert die Erfüllung eines bestimmten, in lit. a) genannten 
Vertrages erhebliche Aufwendungen des Auftragnehmers und hat er dies 
dem Verbraucher spätestens bei der Vertragsschließung bekannt 
gegeben, so können den Umständen angemessene, von den in lit. a) und 
b) genannten abweichende Kündigungstermine und Kündigungsfristen 
vereinbart werden. 

(d) Eine Kündigung des Verbrauchers, die nicht fristgerecht 
ausgesprochen worden ist, wird zum nächsten nach Ablauf der 
Kündigungsfrist liegenden Kündigungstermin wirksam. 

1. wenn er selbst die geschäftliche Verbindung mit dem 
Auftragnehmer oder dessen Beauftragten zwecks Schließung dieses 
Vertrages angebahnt hat, 

2. wenn dem Zustandekommen des Vertrages keine 
Besprechungen zwischen den Beteiligten oder ihren Beauftragten 
vorangegangen sind oder 

3. bei Verträgen, bei denen die beiderseitigen Leistungen sofort 
zu erbringen sind, wenn sie üblicherweise von Auftragnehmern außerhalb 
ihrer Kanzleiräume geschlossen werden und das vereinbarte Entgelt € 15 
nicht übersteigt. 

Der Rücktritt bedarf zu seiner Rechtswirksamkeit der Schriftform. Es 
genügt, wenn der Verbraucher ein Schriftstück, das seine 
Vertragserklärung oder die des Auftragnehmers enthält, dem 
Auftragnehmer mit einem Vermerk zurückstellt, der erkennen lässt, dass 
der Verbraucher das Zustandekommen oder die Aufrechterhaltung des 
Vertrages ablehnt. Es genügt, wenn die Erklärung innerhalb einer Woche 
abgesendet wird. 

Tritt der Verbraucher gemäß § 3 KSchG vom Vertrag zurück, so hat Zug 
um Zug 

1. der Auftragnehmer alle empfangenen Leistungen samt 
gesetzlichen Zinsen vom Empfangstag an zurückzuerstatten und den vom 
Verbraucher auf die Sache gemachten notwendigen und nützlichen 
Aufwand zu ersetzen, 

2. der Verbraucher dem Auftragnehmer den Wert der Leistungen zu 
vergüten, soweit sie ihm zum klaren und überwiegenden Vorteil gereichen. 

Gemäß § 4 Abs 3 KSchG bleiben Schadenersatzansprüche unberührt. 

(6) Kostenvoranschläge gemäß § 5 KSchG: 

Für die Erstellung eines Kostenvoranschlages im Sinn des§ 1170a ABGB 
durch den Auftragnehmer hat der Verbraucher ein Entgelt nur dann zu 
zahlen, wenn er vorher auf diese Zahlungspflicht hingewiesen worden ist. 

Wird dem Vertrag ein Kostenvoranschlag des Auftragnehmers zugrunde 
gelegt, so gilt dessen Richtigkeit als gewährleistet, wenn nicht das 
Gegenteil ausdrücklich erklärt ist. 

(7) Mängelbeseitigung: Punkt 6 wird ergänzt: 

Ist der Auftragnehmer nach § 932 ABGB verpflichtet, seine Leistungen zu 
verbessern oder Fehlendes nachzutragen, so hat er diese Pflicht zu 
erfüllen, an dem Ort, an dem die Sache übergeben worden ist. Ist es für 
den Verbraucher tunlich, die Werke und Unterlagen vom Auftragnehmer 
gesendet zu erhalten, so kann dieser diese Übersendung auf seine Gefahr 
und Kosten vornehmen. 

(8) Gerichtsstand: Anstelle Punkt 14. (3) gilt: 

Hat der Verbraucher im Inland seinen Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen 
Aufenthalt oder ist er im Inland beschäftigt, so kann für eine Klage gegen 
ihn nach den §§ 88, 89, 93 Abs 2 und 104 Abs1 JN nur die Zuständigkeit 
eines Gerichtes begründet werden, in dessen Sprengel der Wohnsitz, der 
gewöhnliche Aufenthalt oder der Ort der Beschäftigung liegt. 
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An 

GerdBox GmbH 

8700 Leoben, Kasernenstraße 29c 

Wir haben die Prüfung der Eigenkapitalentwicklung für das Jahr 2017 der 

GerdBox GmbH, 
Leoben, 

(im Folgenden auch kurz "Gesellschaft" genannt), 

abgeschlossen und erstatten über das Ergebnis dieser Prüfung den folgenden Bericht: 

1. Verantwortl ichkeiten des gesetzlichen Vertreters 

Die ordnungsgemäße Aufstellung der Eigenkapitalentwicklung, welche alle 

Veränderungen im Eigenkapital des erwähnten Geschäftsjahres zeigt, liegt in der 

Verantwortung des gesetzlichen Vertreters der Gesellschaft. 

Für die Darstellung der Eigenkapitalentwicklung (siehe Beilage A) wird als Soll-Objekt das 

Evidenzkonto gemäß § 4 Abs 12 EStG herangezogen. Dieser Bestimmung folgend hat die 

Gesellschaft den Stand der Einlagen iSd 4 Abs 12 Z1 EStG im Wege eines Evidenzkontos zu 

erfassen und seine Erhöhungen durch weitere Einlagen und Zuwendungen und 

Verminderungen durch Ausschüttungen oder sonstige Verwendungen laufend 

fortzuschreiben. Als Einlagen gelten ua das aufgebrachte Grund-, Stamm- oder 

Genossenschaftskapital und sonstige Einlagen und Zuwendungen, die als Kapitalrücklage 

auszuweisen sind. 
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2. Verantwortl ichkeiten des Prüfers 

Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage unserer Prüfungshandlungen eine Beurteilung 

darüber abzugeben, ob die über das Evidenzkonto dargestellte Eigenkapitalentwicklung 

des Geschäftsjahre 2017 korrekt aus dem betreffenden Jahresabschluss abgeleitet wurde 

und in allen wesentlichen Belangen mit den Vorschriften des § 4 Abs 12 Z 3 EStG 

übereinstimmt. 

Wir haben unsere Prüfung unter Beachtung der österreichischen berufsüblichen 

Grundsätze zu sonstigen Prüfungen (KFS/PG 13) durchgeführt. Danach haben wir unsere 

Berufspflichten einschließlich Vorschriften zur Unabhängigkeit einzuhalten und den 

Auftrag unter Beachtung des Grundsatzes der Wesentlichkeit so zu planen und 

durchzuführen, dass wir unsere Beurteilung mit einer hinreichenden Sicherheit abgeben 

können. 

Die Auswahl der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemäßen Ermessen des Prüfers und 

umfasste insbesondere folgende Tätigkeiten: 

Prüfung der korrekten Ableitung der Zahlen des Evidenzkontos des Jahres 2017 aus 
dem Jahresabschluss 2017 

Prüfung der Übereinstimmung mit dem Evidenzkonto gemäß § 4 Abs 12 EStG 

Nicht Gegenstand unseres Auftrags ist die Bestätigung des Stands des Eigenkapitals an 

sich. 

Gegenstand unseres Auftrages ist weder eine Abschlussprüfung noch eine prüferische 

Durchsicht von Abschlüssen. Ebenso ist weder die Aufdeckung und Aufklärung 

strafrechtlicher Tatbestände, wie z.B. von Unterschlagungen oder sonstigen 

Untreuehandlungen und Ordnungswidrigkeiten, noch die Beurteilung der Effektivität und 

Wirtschaftlichkeit der Geschäftsführung Gegenstand unseres Auftrages. Ebenfalls nicht Teil 

unseres Auftrags ist eine Prüfung der Funktionstests, welche ebenfalls im Zuge der 

Migration durchgeführt wurden. 
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Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten Prüfungsnachweise ausreichend und 

angemessen sind, um als Grundlage für unsere Beurteilung zu dienen. 

Bericht über die unabhängige Prüfung 
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3. Beurteilung 

Aufgrund der bei unserer Prüfung gewonnenen Erkenntnisse und Nachweise wurde die 

Eigenkapitalentwicklung des Jahres 2017 anhand des Evidenzkontos der Gesellschaft nach 

unserer Beurteilung korrekt aus dem zugrundeliegenden Jahresabschluss abgeleitet und 

in Übereinstimmung mit den Bestimmungen des §4 Abs 12 Z 3 EStG aufgestellt. 

4. Verwendungsbeschränkung 

Diese Prüfung dient dazu, Ihr Unternehmen beim Nachweis der Eigenkapitalentwicklung 

zu unterstützen. Unser Bericht über die Prüfung darf neben dem Auftraggeber nur an die 

Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) und ausschließlich unter der 

Bedingung weitergegeben werden, dass unsere Gesamtverantwortung Ihnen sowiejedem 

weiteren Empfänger, der den Bericht mit unserer Zustimmung erhält, gegenüber 

insgesamt auf den Betrag beschränkt ist, der sich aus den anliegenden „Allgemeinen 

Auftragsbedingungen für Wirtschaftstreuhandberufe" („AAB") ergibt. Eine auszugsweise 

Weitergabe des Berichts (zB von Beilagen zum Bericht) ist nicht gestattet. 

Da unser Bericht ausschließlich im Auftrag und im Interesse des Auftraggebers erstellt 

wird, bildet er keine Grundlage für ein allfälliges Vertrauen anderer dritter Personen auf 

seinen Inhalt. Ansprüche anderer dritter Personen können daher daraus nicht abgeleitet 

werden. Dementsprechend darf dieser Bericht weder gänzlich noch auszugsweise ohne 

unser ausdrückliches Einverständnis an andere Dritte weitergegeben werden. 

Bericht über die unabhängige Prüfung 
der Eigenkapitalentwicklung für das Jahr 2017 
CerdBoxCmbH Seite 4 
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5. Auftragsbedingungen 

Wir erstatten diesen Bericht auf Grundlage des mi t Ihnen geschlossenen Auftrags, dem 

auch mi t Wirkung gegenüber Dri t ten die diesem Bericht beigefügten Al lgemeine 

Auftragsbedingungen für Wirtschaftstreuhandberufe (siehe Beilage B) zugrunde liegen. 

Graz, am 11 März 2021 

MOORE BG&P 

Wirtschaftsprüfung GmbH 

Wirtschaftsprüter/und Steuerberater 

Bericht über die unabhängige Prüfung 
der Eigenkapitalentwicklung für das Jahr 2017 
Gerd Box GmbH Seite 5 



BEILAGE A 

Eigen kapi ta lentwicklung 
(„Evidenzkonto gemäß § 4 Abs 12 EStC") 

für das Jahr 2017 



GerdBox GmbH Steuerliche Details 

Evidenzkonten gemäß § 4 Abs. 12 EStG 

Einlagen 

indisponibel: 

Stammkapital 

disponibel: 

Kapitalrücklagen 
Gewinnrücklagen 
Bilanzverlust 
Summe 

Innenfinanzierung: 

Stammkapital 
Kapitalrücklagen 
Gewinnrücklagen 
Bilanzverlust 
Summe 

Stand 
01.01.2017 

EUR 
0,00 

Stand 
01.01.2017 

EUR 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

Stand 
01.01.2017 

EUR 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

Zugang 
EUR 

35.000,00 

Zugang 
EUR 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

Zugang 
EUR 
0.00 
0,00 
0,00 
0.00 
0,00 

Umbuchung 
EUR 
0,00 

Umbuchung 
EUR 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

Umbuchung 
EUR 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

Abgang 
EUR 
0,00 

Abgang 
EUR 
000 
0,00 
0,00 
0,00 

Abgang 
EUR 
0,00 
0,00 
0,00 

-46.671.49 
-46.671,49 

Stand 
31.12.2017 

EUR 
35.000.00 

Stand 
31.12.2017 

EUR 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

Stand 
31.12.2017 

EUR 
0,00 
0,00 
0,00 

-46.671,49 
-46.671,49 

Dr. /f******* txu^*^ • 

Leitner Eva Steiierberattmg GmbH 
Wirtschaftstreuhänder & Steuerbeiaterin Beilage 0/Seite 1 



BEILAGE B 

Al lgemeine Auf t ragsbedingungen 
für Wir tschaftstreuhandberufe („AAB") 



KSW> 
KAMMER 
DER STEUERBERATER 
UND WIRTSCHAFTSPRÜFER 

Allgemeine 
Auftragsbedingungen 

für Wirtschaftstreuhandberufe 
(AAB2018) 

Empfohlen vom Vorstand der Kammer der Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer zuletzt mit Beschluss vom 18.04.2018 

Präambel und Allgemeines 

(1) Auftrag im Sinne dieser Bedingungen meint jeden Vertrag über 
vom zur Ausübung eines Wirtschaftstreuhandberufes Berechtigten in 
Ausübung dieses Berufes zu erbringende Leistungen (sowohl faktische 
Tätigkeiten als auch die Besorgung oder Durchführung von 
Rechtsgeschäften oder Rechtshandlungen, jeweils im Rahmen der §§ 2 
oder3Wirtschaftstreuhandberufsgesetz2017 (WTBG2017). Die Parteien 
des Auftrages werden in Folge zum einen „Auftragnehmer", zum anderen 
„Auftraggeber" genannt). 

(2) Diese Allgemeinen Auftragsbedingungen für 
Wirtschaftstreuhandberufe gliedern sich in zwei Teile: Die 
Auftragsbedingungen des I. Teiles gelten für Aufträge, bei denen die 
Auftragserteilung zum Betrieb des Unternehmens des Auftraggebers 
(Unternehmer iSd KSchG) gehört. Für Verbrauchergeschäfte gemäß 
Konsumentenschutzgesetz (Bundesgesetz vom 8.3.1979/BGBI Nr. 140 in 
der derzeit gültigen Fassung) gelten sie insoweit der II. Teil keine 
abweichenden Bestimmungen für diese enthält. 

(3) Im Falle der Unwirksamkeit einer einzelnen Bestimmung ist diese 
durch eine wirksame, die dem angestrebten Ziel möglichst nahe kommt, 
zu ersetzen. 

I.TEIL 

1. Umfang und Ausführung des Auftrages 

(1) Der Umfang des Auftrages ergibt sich in der Regel aus der 
schriftlichen Auftragsvereinbarung zwischen Auftraggeber und 
Auftragnehmer. Fehlt diesbezüglich eine detaillierte schriftliche 
Auftragsvereinbarung gilt im Zweifel (2)-(4): 

(2) Bei Beauftragung mit Steuerberatungsleistungen umfasst die 
Beratungstätigkeit folgende Tätigkeiten: 
a) Ausarbeitung der Jahressteuererklärungen für die Einkommen- oder 
Körperschaftsteuer sowie Umsatzsteuer und zwar auf Grund der vom 
Auftraggeber vorzulegenden oder (bei entsprechender Vereinbarung) vom 
Auftragnehmer erstellten Jahresabschlüsse und sonstiger, für die 
Besteuerung erforderlichen Aufstellungen und Nachweise. Wenn nicht 
ausdrücklich anders vereinbart, sind die für die Besteuerung erforderlichen 
Aufstellungen und Nachweise vom Auftraggeber beizubringen. 
b) Prüfung der Bescheide zu den unter a) genannten Erklärungen. 
c) Verhandlungen mit den Finanzbehörden im Zusammenhang mit den 
unter a) und b) genannten Erklärungen und Bescheiden. 
d) Mitwirkung bei Betriebsprüfungen und Auswertung der Ergebnisse von 
Betriebsprüfungen hinsichtlich der unter a) genannten Steuern. 
e) Mitwirkung im Rechtsmittelverfahren hinsichtlich der unter a) genannten 
Steuern. 
Erhält der Auftragnehmer für die laufende Steuerberatung ein 
Pauschalhonorar, so sind mangels anderweitiger schriftlicher 
Vereinbarungen die unter d) und e) genannten Tätigkeiten gesondert zu 
honorieren. 

(3) Soweit die Ausarbeitung von einer oder mehreren 
Jahressteuererklärung(en) zum übernommenen Auftrag zählt, gehört dazu 
nicht die Überprüfung etwaiger besonderer buchmäßiger 
Voraussetzungen sowie die Prüfung, ob alle in Betracht kommenden 
insbesondere umsatzsteuerrechtlichen Begünstigungen wahrgenommen 
worden sind, es sei denn, hierüber besteht eine nachweisliche 
Beauftragung. 

(4) Die Verpflichtung zur Erbringung anderer Leistungen gemäß §§ 2 
und 3 WTBG 2017 bedarf jedenfalls nachweislich einer gesonderten 
Beauftragung. 

(6) Es bestehen keinerlei Pflichten des Auftragnehmers zur 
Leistungserbringung, Warnung oder Aufklärung über den Umfang des 
Auftrages hinaus. 

(7) Der Auftragnehmer ist berechtigt, sich zur Durchführung des 
Auftrages geeigneter Mitarbeiter und sonstiger Erfüllungsgehilfen 
(Subunternehmer) zu bedienen, als auch sich bei der Durchführung des 
Auftrages durch einen Berufsbefugten substituieren zu lassen. Mitarbeiter 
im Sinne dieser Bedingungen meint alle Personen, die den Auftragnehmer 
auf regelmäßiger oder dauerhafter Basis bei seiner betrieblichen Tätigkeit 
unterstützen, unabhängig von der Art der rechtsgeschäftlichen Grundlage. 

(8) Der Auftragnehmer hat bei der Erbringung seiner Leistungen 
ausschließlich österreichisches Recht zu berücksichtigen; ausländisches 
Recht ist nur bei ausdrücklicher schriftlicher Vereinbarung zu 
berücksichtigen. 

(9) Ändert sich die Rechtslage nach Abgabe der abschließenden 
schriftlichen als auch mündlichen beruflichen Äußerung, so ist der 
Auftragnehmer nicht verpflichtet, den Auftraggeber auf Änderungen oder 
sich daraus ergebende Folgen hinzuweisen. Dies gilt auch für in sich 
abgeschlossene Teile eines Auftrages. 

(10) Der Auftraggeber ist verpflichtet dafür Sorge zu tragen, dass die von 
ihm zur Verfügung gestellten Daten vom Auftragnehmer im Rahmen der 
Leistungserbringung verarbeitet werden dürfen. Diesbezüglich hat der 
Auftraggeber insbesondere aber nicht ausschließlich die anwendbaren 
datenschutz- und arbeitsrechtlichen Bestimmungen zu beachten. 

(11) Bringt der Auftragnehmer bei einer Behörde ein Anbringen 
elektronisch ein, so handelt er - mangels ausdrücklicher gegenteiliger 
Vereinbarung - lediglich als Bote und stellt dies keine ihm oder einem 
einreichend Bevollmächtigten zurechenbare Willens- oder 
Wissenserklärung dar. 

(12) Der Auftraggeber verpflichtet sich, Personen, die während des 
Auftragsverhältnisses Mitarbeiter des Auftragnehmers sind oder waren, 
während und binnen eines Jahres nach Beendigung des 
Auftragsverhältnisses nicht in seinem Unternehmen oder in einem ihm 
nahestehenden Unternehmen zu beschäftigen, widrigenfalls er sich zur 
Bezahlung eines Jahresbezuges des übernommenen Mitarbeiters an den 
Auftragnehmer verpflichtet. 

2. Aufklärungspflicht des Auftraggebers; Vollständigkeitserklärung 

(1) Der Auftraggeber hat dafür zu sorgen, dass dem Auftragnehmer 
auch ohne dessen besondere Aufforderung alle für die Ausführung des 
Auftrages notwendigen Unterlagen zum vereinbarten Termin und in 
Ermangelung eines solchen rechtzeitig in geeigneter Form vorgelegt 
werden und ihm von allen Vorgängen und Umständen Kenntnis gegeben 
wird, die für die Ausführung des Auftrages von Bedeutung sein können. 
Dies gilt auch für die Unterlagen, Vorgänge und Umstände, die erst 
während der Tätigkeit des Auftragnehmers bekannt werden. 

(2) Der Auftragnehmer ist berechtigt, die ihm erteilten Auskünfte und 
übergebenen Unterlagen des Auftraggebers, insbesondere 
Zahlenangaben, als richtig und vollständig anzusehen und dem Auftrag zu 
Grunde zu legen. Der Auftragnehmer ist ohne gesonderten schriftlichen 
Auftrag nicht verpflichtet, Unrichtigkeiten fest zu stellen. Insbesondere gilt 
dies auch für die Richtigkeit und Vollständigkeit von Rechnungen. Stellt er 
allerdings Unrichtigkeiten fest, so hat er dies dem Auftraggeber bekannt zu 
geben. Er hat im Finanzstrafverfahren die Rechte des Auftraggebers zu 
wahren. 

(3) Der Auftraggeber hat dem Auftragnehmer die Vollständigkeit der 
vorgelegten Unterlagen sowie der gegebenen Auskünfte und Erklärungen 
im Falle von Prüfungen, Gutachten und Sachverständigentätigkeit 
schriftlich zu bestätigen. 

(4) Wenn bei der Erstellung von Jahresabschlüssen und anderen 
Abschlüssen vom Auftraggeber erhebliche Risiken nicht bekannt gegeben 
worden sind, bestehen für den Auftragnehmer insoweit diese Risiken 
schlagend werden keinerlei Ersatzpflichten. 

(5) Vom Auftragnehmer angegebene Termine und Zeitpläne für die 
Fertigstellung von Produkten des Auftragnehmers oder Teilen davon sind 
bestmögliche Schätzungen und, sofern nicht anders schriftlich vereinbart, 
nicht bindend. Selbiges gilt für etwaige Honorarschätzungen: diese werden 
nach bestem Wissen erstellt; sie sind jedoch stets unverbindlich. 

(6) Der Auftraggeber hat dem Auftragnehmer jeweils aktuelle 
Kontaktdaten (insbesondere Zustelladresse) bekannt zu geben. Der 
Auftragnehmer darf sich bis zur Bekanntgabe neuer Kontaktdaten auf die 
Gültigkeit der zuletzt vom Auftraggeber bekannt gegebenen Kontaktdaten 
verlassen, insbesondere Zustellung an die zuletzt bekannt gegebene 
Adresse vornehmen lassen. 

(5) Vorstehende Absätze (2) bis (4) 
Sachverständigentätigkeit. 

gelten nicht bei 



3. Sicherung der Unabhängigkeit 

(1) Der Auftraggeber ist verpflichtet, alle Vorkehrungen zu treffen, um 
zu verhindern, dass die Unabhängigkeit der Mitarbeiter des 
Auftragnehmers gefährdet wird, und hat selbst jede Gefährdung dieser 
Unabhängigkeit zu unterlassen. Dies gilt insbesondere für Angebote auf 
Anstellung und für Angebote, Aufträge auf eigene Rechnung zu 
übernehmen. 

(2) Der Auftraggeber nimmt zur Kenntnis, dass seine hierfür 
notwendigen personenbezogenen Daten sowie Art und Umfang inklusive 
Leistungszeitraum der zwischen Auftragnehmer und Auftraggeber 
vereinbarten Leistungen (sowohl Prüfungs- als auch 
Nichtprüfungsleistungen) zum Zweck der Überprüfung des Vorliegens von 
Befangenheits- oder Ausschließungsgründen und Interessenkollisionen in 
einem allfälligen Netzwerk, dem der Auftragnehmer angehört, verarbeitet 
und zu diesem Zweck an die übrigen Mitglieder dieses Netzwerkes auch 
ins Ausland übermittelt werden. Hierfür entbindet der Auftraggeber den 
Auftragnehmer nach dem Datenschutzgesetz und gemäß § 80 Abs 4 Z 2 
WTBG 2017 ausdrücklich von dessen Verschwiegenheitspflicht. Der 
Auftraggeber kann die Entbindung von der Verschwiegenheitspflicht 
jederzeit widerrufen. 

4. Berichterstattung und Kommunikation 

(1) (Berichterstattung durch den Auftragnehmer) Bei Prüfungen und 
Gutachten ist, soweit nichts anderes vereinbart wurde, ein schriftlicher 
Bericht zu erstatten. 

(2) (Kommunikation an den Auftraggeber) Alle auftragsbezogenen 
Auskünfte und Stellungnahmen, einschließlich Berichte, (allesamt 
Wissenserklärungen) des Auftragnehmers, seiner Mitarbeiter, sonstiger 
Erfüllungsgehilfen oder Substitute („berufliche Äußerungen") sind nur dann 
verbindlich, wenn sie schriftlich erfolgen. Berufliche Äußerungen in 
elektronischen Dateiformaten, welche per Fax oder E-Mail oder unter 
Verwendung ähnlicher Formen der elektronischen Kommunikation 
(Speicher- und wiedergabefähig und nicht mündlich dh zB SMS aber nicht 
Telefon) erfolgen, übermittelt oder bestätigt werden, gelten als schriftlich; 
dies gilt ausschließlich für berufliche Äußerungen. Das Risiko der Erteilung 
der beruflichen Äußerungen durch dazu Nichtbefugte und das Risiko der 
Übersendung dieser trägt der Auftraggeber. 

(3) (Kommunikation an den Auftraggeber) Der Auftraggeber stimmt 
hiermit zu, dass der Auftragnehmer elektronische Kommunikation mit dem 
Auftraggeber (zB via E-Mail) in unverschlüsselter Form vornimmt. Der 
Auftraggeber erklärt, über die mit der Verwendung elektronischer 
Kommunikation verbundenen Risiken (insbesondere Zugang, 
Geheimhaltung, Veränderung von Nachrichten im Zuge der Übermittlung) 
informiert zu sein. Der Auftragnehmer, seine Mitarbeiter, sonstigen 
Erfüllungsgehilfen oder Substitute haften nicht für Schäden, die durch die 
Verwendung elektronischer Kommunikationsmittel verursacht werden. 

(4) (Kommunikation an den Auftragnehmer) Der Empfang und die 
Weiterleitung von Informationen an den Auftragnehmer und seine 
Mitarbeiter sind bei Verwendung von Telefon - insbesondere in 
Verbindung mit automatischen Anrufbeantwortungssystemen, Fax, E-Mail 
und anderen Formen der elektronischen Kommunikation - nicht immer 
sichergestellt. Aufträge und wichtige Informationen gelten daher dem 
Auftragnehmer nur dann als zugegangen, wenn sie auch physisch (nicht 
(fern-)mündlich oder elektronisch) zugegangen sind, es sei denn, es wird 
im Einzelfall der Empfang ausdrücklich bestätigt. Automatische 
Übermittlungs- und Lesebestätigungen gelten nicht als solche 
ausdrücklichen Empfangsbestätigungen. Dies gilt insbesondere für die 
Übermittlung von Bescheiden und anderen Informationen über Fristen. 
Kritische und wichtige Mitteilungen müssen daher per Post oder Kurier an 
den Auftragnehmer gesandt werden. Die Übergabe von Schriftstücken an 
Mitarbeiter außerhalb der Kanzlei gilt nicht als Übergabe. 

(5) (Allgemein) Schriftlich meint insoweit in Punkt 4 (2) nicht anderes 
bestimmt, Schriftlichkeit iSd § 886 ABGB (Unterschriftlichkeit). Eine 
fortgeschrittene elektronische Signatur (Art. 26 elDAS-
VO, (EU) Nr. 910/2014) erfüllt das Erfordernis der Schriftlichkeit iSd § 886 
ABGB (Unterschriftlichkeit), soweit dies innerhalb der Parteiendisposition 
liegt. 

(6) (Werbliche Information) Der Auftragnehmer wird dem Auftraggeber 
wiederkehrend allgemeine steuerrechtliche und allgemeine 
wirtschaftsrechtliche Informationen elektronisch (zB per E-Mail) 
übermitteln. Der Auftraggeber nimmt zur Kenntnis, dass er das Recht hat, 
der Zusendung von Direktwerbung jederzeit zu widersprechen. 

5. Schutz des geistigen Eigentums des Auftragnehmers 

(1) Der Auftraggeber ist verpflichtet, dafür zu sorgen, dass die im 
Rahmen des Auftrages vom Auftragnehmer erstellten Berichte, Gutachten, 
Organisationspläne, Entwürfe, Zeichnungen, Berechnungen und 
dergleichen nur für Auftragszwecke (z.B. gemäß § 44 Abs 3 EStG 1988) 
verwendet werden. Im Übrigen bedarf die Weitergabe schriftlicher als auch 

mündlicher beruflicher Äußerungen des Auftragnehmers an einen Dritten 
zur Nutzung der schriftlichen Zustimmung des Auftragnehmers. 
(2) Die Verwendung schriftlicher als auch mündlicher beruflicher 
Äußerungen des Auftragnehmers zu Werbezwecken ist unzulässig; ein 
Verstoß berechtigt den Auftragnehmer zur fristlosen Kündigung aller noch 
nicht durchgeführten Aufträge des Auftraggebers. 

(3) Dem Auftragnehmer verbleibt an seinen Leistungen das 
Urheberrecht. Die Einräumung von Werknutzungsbewilligungen bleibt der 
schriftlichen Zustimmung des Auftragnehmers vorbehalten. 

6. Mängelbeseitigung 

(1) Der Auftragnehmer ist berechtigt und verpflichtet, nachträglich 
hervorkommende Unrichtigkeiten und Mängel in seiner schriftlichen als 
auch mündlichen beruflichen Äußerung zu beseitigen, und verpflichtet, den 
Auftraggeber hiervon unverzüglich zu verständigen. Er ist berechtigt, auch 
über die ursprüngliche berufliche Äußerung informierte Dritte von der 
Änderung zu verständigen. 

(2) Der Auftraggeber hat Anspruch auf die kostenlose Beseitigung von 
Unrichtigkeiten, sofern diese durch den Auftragnehmer zu vertreten sind; 
dieser Anspruch erlischt sechs Monate nach erbrachter Leistung des 
Auftragnehmers bzw. - falls eine schriftliche berufliche Äußerung nicht 
abgegeben wird - sechs Monate nach Beendigung der beanstandeten 
Tätigkeit des Auftragnehmers. 

(3) Der Auftraggeber hat bei Fehlschlägen der Nachbesserung 
etwaiger Mängel Anspruch auf Minderung. Soweit darüber hinaus 
Schadenersatzansprüche bestehen, gilt Punkt 7. 

7. Haftung 

(1) Sämtliche Haftungsregelungen gelten für alle Streitigkeiten im 
Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis, gleich aus welchem 
Rechtsgrund. Der Auftragnehmer haftet für Schäden im Zusammenhang 
mit dem Auftragsverhältnis (einschließlich dessen Beendigung) nur bei 
Vorsatz und grober Fahrlässigkeit. Die Anwendbarkeit des § 1298 Satz 2 
ABGB wird ausgeschlossen. 

(2) Im Falle grober Fahrlässigkeit beträgt die Ersatzpflicht des 
Auftragnehmers höchstens das zehnfache der 
Mindestversicherungssumme der Berufshaftpflichtversicherung gemäß § 
11 Wirtschaftstreuhandberufsgesetz 2017 (WTBG 2017) in der jeweils 
geltenden Fassung. 

(3) Die Beschränkung der Haftung gemäß Punkt 7 (2) bezieht sich auf 
den einzelnen Schadensfall. Der einzelne Schadensfall umfasst sämtliche 
Folgen einer Pflichtverletzung ohne Rücksicht darauf, ob Schäden in 
einem oder in mehreren aufeinander folgenden Jahren entstanden sind. 
Dabei gilt mehrfaches auf gleicher oder gleichartiger Fehlerquelle 
beruhendes Tun oder Unterlassen als eine einheitliche Pflichtverletzung, 
wenn die betreffenden Angelegenheiten miteinander in rechtlichem und 
wirtschaftlichem Zusammenhang stehen. Ein einheitlicher Schaden bleibt 
ein einzelner Schadensfall, auch wenn er auf mehreren Pflichtverletzungen 
beruht. Weiters ist, außer bei vorsätzlicher Schädigung, eine Haftung des 
Auftragnehmers für entgangenen Gewinn sowie Begleit-, Folge-, Neben­
oder ähnliche Schäden, ausgeschlossen. 

(4) Jeder Schadenersatzanspruch kann nur innerhalb von sechs 
Monaten nachdem der oder die Anspruchsberechtigten von dem Schaden 
Kenntnis erlangt haben, spätestens aber innerhalb von drei Jahren ab 
Eintritt des (Primär)Schadens nach dem anspruchsbegründenden Ereignis 
gerichtlich geltend gemacht werden, sofern nicht in gesetzlichen 
Vorschriften zwingend andere Verjährungsfristen festgesetzt sind. 

(5) Im Falle der (tatbestandsmäßigen) Anwendbarkeit des § 275 UGB 
gelten dessen Haftungsnormen auch dann, wenn an der Durchführung des 
Auftrages mehrere Personen beteiligt gewesen oder mehrere zum Ersatz 
verpflichtende Handlungen begangen worden sind und ohne Rücksicht 
darauf, ob andere Beteiligte vorsätzlich gehandelt haben. 

(6) In Fällen, in denen ein förmlicher Bestätigungsvermerk erteilt wird, 
beginnt die Verjährungsfrist spätestens mit Erteilung des 
Bestätigungsvermerkes zu laufen. 

(7) Wird die Tätigkeit unter Einschaltung eines Dritten, z.B. eines Daten 
verarbeitenden Unternehmens, durchgeführt, so gelten mit 
Benachrichtigung des Auftraggebers darüber nach Gesetz oder Vertrag 
be- oder entstehende Gewährleistungs- und Schadenersatzansprüche 
gegen den Dritten als an den Auftraggeber abgetreten. Der Auftragnehmer 
haftet, unbeschadet Punkt 4. (3), diesfalls nur für Verschulden bei der 
Auswahl des Dritten. 

(8) Eine Haftung des Auftragnehmers Dritten gegenüber ist in jedem Fall 
ausgeschlossen. Geraten Dritte mit der Arbeit des Auftragnehmers wegen 
des Auftraggebers in welcher Form auch immer in Kontakt hat der 
Auftraggeber diese über diesen Umstand ausdrücklich aufzuklären. Soweit 



ein solcher Haftungsausschluss gesetzlich nicht zulässig ist oder eine 
Haftung gegenüber Dritten vom Auftragnehmer ausnahmsweise 
übernommen wurde, gelten subsidiär diese Haftungsbeschränkungen 
jedenfalls auch gegenüber Dritten. Dritte können jedenfalls keine 
Ansprüche stellen, die über einen allfälligen Anspruch des Auftraggebers 
hinausgehen. Die Haftungshöchstsumme gilt nur insgesamt einmal für alle 
Geschädigten, einschließlich der Ersatzansprüche des Auftraggebers 
selbst, auch wenn mehrere Personen (der Auftraggeber und ein Dritter 
oder auch mehrere Dritte) geschädigt worden sind; Geschädigte werden 
nach ihrem Zuvorkommen befriedigt. Der Auftraggeber wird den 
Auftragnehmer und dessen Mitarbeiter von sämtlichen Ansprüchen Dritter 
im Zusammenhang mit der Weitergabe schriftlicher als auch mündlicher 
beruflicher Äußerungen des Auftragnehmers an diese Dritte schad- und 
klaglos halten. 

Unterlagen rechtzeitig zur Verfügung gestellt werden und soweit nicht ein 
wichtiger Grund vorliegt, der dies hindert. 

(5) Wären bei einem Dauerauftrag mehr als 2 gleichartige, 
üblicherweise nur einmal jährlich zu erstellende Werke (z.B. 
Jahresabschlüsse, Steuererklärungen etc.) fertig zu stellen, so zählen die 
über 2 hinaus gehenden Werke nur bei ausdrücklichem Einverständnis des 
Auftraggebers zum verbleibenden Auftragsstand. Auf diesen Umstand ist 
der Auftraggeber in der Bekanntgabe gemäß Punkt 9 (4) gegebenenfalls 
ausdrücklich hinzuweisen. 

10. Beendigung bei Annahmeverzug und unterlassener Mitwirkung des 
Auftraggebers und rechtlichen Ausführungshindernissen 

(9) Punkt 7 gilt auch für allfällige Haftungsansprüche des Auftraggebers 
im Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis gegenüber Dritten 
(Erfüllungs- und Besorgungsgehilfen des Auftragnehmers) und den 
Substituten des Auftragnehmers. 

8. Verschwiegenheitspflicht, Datenschutz 

(1) Der Auftragnehmer ist gemäß § 80 WTBG 2017 verpflichtet, über 
alle Angelegenheiten, die ihm im Zusammenhang mit seiner Tätigkeit für 
den Auftraggeber bekannt werden, Stillschweigen zu bewahren, es sei 
denn, dass der Auftraggeber ihn von dieser Schweigepflicht entbindet oder 
gesetzliche Äußerungspflichten entgegen stehen. 

(1) Kommt der Auftraggeber mit der Annahme der vom Auftragnehmer 
angebotenen Leistung in Verzug oder unterlässt der Auftraggeber eine ihm 
nach Punkt 2. oder sonst wie obliegende Mitwirkung, so ist der 
Auftragnehmer zur fristlosen Beendigung des Vertrages berechtigt. 
Gleiches gilt, wenn der Auftraggeber eine (auch teilweise) Durchführung 
des Auftrages verlangt, die, nach begründetem Dafürhalten des 
Auftragnehmers, nicht der Rechtslage oder berufsüblichen Grundsätzen 
entspricht. Seine Honoraransprüche bestimmen sich nach Punkt 11. 
Annahmeverzug sowie unterlassene Mitwirkung seitens des Auftraggebers 
begründen auch dann den Anspruch des Auftragnehmers auf Ersatz der 
ihm hierdurch entstandenen Mehraufwendungen sowie des verursachten 
Schadens, wenn der Auftragnehmer von seinem Kündigungsrecht keinen 
Gebrauch macht. 

(2) Soweit es zur Verfolgung von Ansprüchen des Auftragnehmers 
(insbesondere Ansprüche auf Honorar) oder zur Abwehr von Ansprüchen 
gegen den Auftragnehmer (insbesondere Schadenersatzansprüche des 
Auftraggebers oder Dritter gegen den Auftragnehmer) notwendig ist, ist der 
Auftragnehmer von seiner beruflichen Verschwiegenheitspflicht 
entbunden. 

(2) Bei Verträgen über die Führung der Bücher, die Vornahme der 
Personalsachbearbeitung oder Abgabenverrechnung ist eine fristlose 
Beendigung durch den Auftragnehmer gemäß Punkt 10 (1) zulässig, wenn 
der Auftraggeber seiner Mitwirkungspflicht gemäß Punkt 2. (1) zweimal 
nachweislich nicht nachkommt. 

(3) Der Auftragnehmer darf Berichte, Gutachten und sonstige 
schriftliche berufliche Äußerungen über die Ergebnisse seiner Tätigkeit 
Dritten nur mit Einwilligung des Auftraggebers aushändigen, es sei denn, 
dass eine gesetzliche Verpflichtung hierzu besteht. 

(4) Der Auftragnehmer ist datenschutzrechtlich Verantwortlicher im 
Sinne der Datenschutz-Grundverordnung („DSGVO") hinsichtlich aller im 
Rahmen des Auftrages verarbeiteter personenbezogenen Daten. Der 
Auftragnehmer ist daher befugt, ihm anvertraute personenbezogene Daten 
im Rahmen der Grenzen des Auftrages zu verarbeiten. Dem 
Auftragnehmer überlassene Materialien (Papier und Datenträger) werden 
grundsätzlich nach Beendigung der diesbezüglichen Leistungserbringung 
dem Auftraggeber oder an vom Auftraggeber namhaft gemachte Dritte 
übergeben oder wenn dies gesondert vereinbart ist vom Auftragnehmer 
verwahrt oder vernichtet. Der Auftragnehmer ist berechtigt Kopien davon 
aufzubewahren soweit er diese zur ordnungsgemäßen Dokumentation 
seiner Leistungen benötigt oder es rechtlich geboten oder berufsüblich ist. 

(5) Sofern der Auftragnehmer den Auftraggeber dabei unterstützt, die 
den Auftraggeber als datenschutzrechtlich Verantwortlichen treffenden 
Pflichten gegenüber Betroffenen zu erfüllen, so ist der Auftragnehmer 
berechtigt, den entstandenen tatsächlichen Aufwand an den Auftraggeber 
zu verrechnen. Gleiches gilt, für den Aufwand der für Auskünfte im 
Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis anfällt, die nach Entbindung 
von der Verschwiegenheitspflicht durch den Auftraggeber gegenüber 
Dritten diesen Dritten erteilt werden. 

11. Honoraranspruch 

(1) Unterbleibt die Ausführung des Auftrages (z.B. wegen Rücktritt oder 
Kündigung), so gebührt dem Auftragnehmer gleichwohl das vereinbarte 
Entgelt (Honorar), wenn er zur Leistung bereit war und durch Umstände, 
deren Ursache auf Seiten des Auftraggebers liegen, ein bloßes 
Mitverschulden des Auftragnehmers bleibt diesbezüglich außer Ansatz, 
daran gehindert worden ist; der Auftragnehmer braucht sich in diesem Fall 
nicht anrechnen zu lassen, was er durch anderweitige Verwendung seiner 
und seiner Mitarbeiter Arbeitskraft erwirbt oder zu erwerben unterlässt. 

(2) Bei Beendigung eines Dauerauftrags gebührt das vereinbarte 
Entgelt für den verbleibenden Auftragsstand, sofern er fertiggestellt wird 
oder dies aus Gründen, die dem Auftraggeber zuzurechnen sind, 
unterbleibt (auf Punkt 11. (1) wird verwiesen). Vereinbarte 
Pauschalhonorare sind gegebenenfalls zu aliquotieren. 

(3) Unterbleibt eine zur Ausführung des Werkes erforderliche 
Mitwirkung des Auftraggebers, so ist der Auftragnehmer auch berechtigt, 
ihm zur Nachholung eine angemessene Frist zu setzen mit der Erklärung, 
dass nach fruchtlosem Verstreichen der Frist der Vertrag als aufgehoben 
gelte, im Übrigen gelten die Folgen des Punkt 11. (1). 

(4) Bei Nichteinhaltung der Beendigungsfrist gemäß Punkt 9. (3) durch 
den Auftraggeber, sowie bei Vertragsauflösung gemäß Punkt 10. (2) durch 
den Auftragnehmer behält der Auftragnehmer den vollen Honoraranspruch 
für drei Monate. 

9. Rücktritt und Kündigung („Beendigung") 

(1) Die Erklärung der Beendigung eines Auftrags hat schriftlich zu 
erfolgen (siehe auch Punkt. 4 (4) und (5)). Das Erlöschen einer 
bestehenden Vollmacht bewirkt keine Beendigung des Auftrags. 

(2) Soweit nicht etwas anderes schriftlich vereinbart oder gesetzlich 
zwingend vorgeschrieben ist, können die Vertragspartner den Vertrag 
jederzeit mit sofortiger Wirkung beendigen. Der Honoraranspruch 
bestimmt sich nach Punkt 11. 

12. Honorar 

(1) Sofern nicht ausdrücklich Unentgeltlichkeit vereinbart ist, wird 
jedenfalls gemäß § 1004 und § 1152 ABGB eine angemessene 
Entlohnung geschuldet. Höhe und Art des Honoraranspruchs des 
Auftragnehmers ergeben sich aus der zwischen ihm und seinem 
Auftraggeber getroffenen Vereinbarung. Sofern nicht nachweislich eine 
andere Vereinbarung getroffen wurde sind Zahlungen des Auftraggebers 
immer auf die älteste Schuld anzurechnen. 

(3) Ein Dauerauftrag (befristeter oder unbefristeter Auftrag über, wenn 
auch nicht ausschließlich, die Erbringung wiederholter Einzelleistungen, 
auch mit Pauschalvergütung) kann allerdings, soweit nichts anderes 
schriftlich vereinbart ist, ohne Vorliegen eines wichtigen Grundes nur unter 
Einhaltung einer Frist von drei Monaten („Beendigungsfrist") zum Ende 
eines Kalendermonats beendet werden. 

(4) Nach Erklärung der Beendigungeines Dauerauftrags-sind, soweit 
im Folgenden nicht abweichend bestimmt, nur jene einzelnen Werke vom 
Auftragnehmer noch fertigzustellen (verbleibender Auftragsstand), deren 
vollständige Ausführung innerhalb der Beendigungsfrist (grundsätzlich) 
möglich ist, soweit diese innerhalb eines Monats nach Beginn des Laufs 
der Beendigungsfrist dem Auftraggeber schriftlich im Sinne des Punktes 4 
(2) bekannt gegeben werden. Der verbleibende Auftragsstand ist innerhalb 
der Beendigungsfrist fertig zu stellen, sofern sämtliche erforderlichen 

(2) Die kleinste verrechenbare Leistungseinheit beträgt eine 
Viertelstunde. 

(3) Auch die Wegzeit wird im notwendigen Umfang verrechnet. 

(4) Das Aktenstudium in der eigenen Kanzlei, das nach Art und Umfang 
zur Vorbereitung des Auftragnehmers notwendig ist, kann gesondert 
verrechnet werden. 

(5) Erweist sich durch nachträglich hervorgekommene besondere 
Umstände oder auf Grund besonderer Inanspruchnahme durch den 
Auftraggeber ein bereits vereinbartes Entgelt als unzureichend, so hat der 
Auftragnehmer den Auftraggeber darauf hinzuweisen und sind 
Nachverhandlungen zur Vereinbarung eines angemessenen Entgelts zu 
führen (auch bei unzureichenden Pauschalhonoraren). 



(6) Der Auftragnehmer verrechnet die Nebenkosten und die 
Umsatzsteuer zusätzlich. Beispielhaft aber nicht abschließend im 
Folgenden (7) bis (9): 

(7) Zu den verrechenbaren Nebenkosten zählen auch belegte oder 
pauschalierte Barauslagen, Reisespesen (bei Bahnfahrten 1. Klasse), 
Diäten, Kilometergeld, Kopierkosten und ähnliche Nebenkosten. 

(8) Bei besonderen Haftpflichtversicherungserfordernissen zählen die 
betreffenden Versicherungsprämien (inkl. Versicherungssteuer) zu den 
Nebenkosten. 

(9) Weiters sind als Nebenkosten auch Personal- und 
Sachaufwendungen für die Erstellung von Berichten, Gutachten uä. 
anzusehen. 

(10) Für die Ausführung eines Auftrages, dessen gemeinschaftliche 
Erledigung mehreren Auftragnehmern übertragen worden ist, wird von 
jedem das seiner Tätigkeit entsprechende Entgelt verrechnet. 

(11) Entgelte und Entgeltvorschüsse sind mangels anderer 
Vereinbarungen sofort nach deren schriftlicher Geltendmachung fällig. Für 
Entgeltzahlungen, die später als 14 Tage nach Fälligkeit geleistet werden, 
können Verzugszinsen verrechnet werden. Bei beiderseitigen 
Unternehmergeschäften gelten Verzugszinsen in der in § 456 1. und 2. 
Satz UGB festgelegten Höhe. 

(12) Die Verjährung richtet sich nach § 1486 ABGB und beginnt mit Ende 
der Leistung bzw. mit späterer, in angemessener Frist erfolgter 
Rechnungslegung zu laufen. 

(13) Gegen Rechnungen kann innerhalb von 4 Wochen ab 
Rechnungsdatum schriftlich beim Auftragnehmer Einspruch erhoben 
werden. Andernfalls gilt die Rechnung als anerkannt. Die Aufnahme einer 
Rechnung in die Bücher gilt jedenfalls als Anerkenntnis. 

(14) Auf die Anwendung des § 934 ABGB im Sinne des § 351 UGB, das 
ist die Anfechtung wegen Verkürzung über die Hälfte für Geschäfte unter 
Unternehmern, wird verzichtet. 

(15) Falls bei Aufträgen betreffend die Führung der Bücher, die 
Vornahme der Personalsachbearbeitung oder Abgabenverrechnung ein 
Pauschalhonorar vereinbart ist, so sind mangels anderweitiger schriftlicher 
Vereinbarung die Vertretungstätigkeit im Zusammenhang mit abgaben-
und beitragsrechtlichen Prüfungen aller Art einschließlich der Abschluss 
von Vergleichen über Abgabenbemessungs- oder Beitragsgrundlagen, 
Berichterstattung, Rechtsmittelerhebung uä gesondert zu honorieren. 
Sofern nichts anderes schriftlich vereinbart ist, gilt das Honorar als jeweils 
für ein Auftragsjahr vereinbart. 

(16) Die Bearbeitung besonderer Einzelfragen im Zusammenhang mit 
den im Punkt 12. (15) genannten Tätigkeiten, insbesondere Feststellungen 
über das prinzipielle Vorliegen einer Pflichtversicherung, erfolgt nur 
aufgrund eines besonderen Auftrages. 

(17) Der Auftragnehmer kann entsprechende Vorschüsse verlangen und 
seine (fortgesetzte) Tätigkeit von der Zahlung dieser Vorschüsse abhängig 
machen. Bei Daueraufträgen darf die Erbringung weiterer Leistungen bis 
zur Bezahlung früherer Leistungen (sowie allfälliger Vorschüsse gemäß 
Satz 1) verweigert werden. Bei Erbringung von Teilleistungen und offener 
Teilhonorierung gilt dies sinngemäß. 

(18) Eine Beanstandung der Arbeiten des Auftragnehmers berechtigt, 
außer bei offenkundigen wesentlichen Mängeln, nicht zur auch nur 
teilweisen Zurückhaltung der ihm nach Punkt 12. zustehenden Honorare, 
sonstigen Entgelte, Kostenersätze und Vorschüsse (Vergütungen). 

(19) Eine Aufrechnung gegen Forderungen des Auftragnehmers auf 
Vergütungen nach Punkt 12. ist nur mit unbestrittenen oder rechtskräftig 
festgestellten Forderungen zulässig. 

Anspruch auf ein angemessenes Honorar (Punkt 12 gilt sinngemäß). Ist 
eine Übergabe dieser Daten in einem strukturierten, gängigen und 
maschinenlesbaren Format aus besonderen Gründen unmöglich oder 
untunlich, können diese ersatzweise im Vollausdruck übergeben werden. 
Eine Honorierung steht diesfalls dafür nicht zu. 

(3) Der Auftragnehmer hat auf Verlangen und Kosten des 
Auftraggebers alle Unterlagen herauszugeben, die er aus Anlass seiner 
Tätigkeit von diesem erhalten hat. Dies gilt jedoch nicht für den 
Schriftwechsel zwischen dem Auftragnehmer und seinem Auftraggeber 
und für die Schriftstücke, die der Auftraggeber in Urschrift besitzt und für 
Schriftstücke, die einer Aufbewahrungspflicht nach den für den 
Auftragnehmer geltenden rechtlichen Bestimmungen zur Verhinderung 
von Geldwäsche unterliegen. Der Auftragnehmer kann von Unterlagen, die 
er an den Auftraggeber zurückgibt, Abschriften oder Fotokopien anfertigen. 
Sind diese Unterlagen bereits einmal an den Auftraggeber übermittelt 
worden so hat der Auftragnehmer Anspruch auf ein angemessenes 
Honorar (Punkt 12. gilt sinngemäß). 

(4) Der Auftraggeber hat die dem Auftragsnehmer übergebenen 
Unterlagen nach Abschluss der Arbeiten binnen 3 Monaten abzuholen. Bei 
Nichtabholung übergebener Unterlagen kann der Auftragnehmer nach 
zweimaliger nachweislicher Aufforderung an den Auftraggeber, 
übergebene Unterlagen abzuholen, diese auf dessen Kosten zurückstellen 
und/oder ein angemessenes Honorar in Rechnung stellen (Punkt 12. gilt 
sinngemäß). Die weitere Aufbewahrung kann auch auf Kosten des 
Auftraggebers durch Dritte erfolgen. Der Auftragnehmer haftet im Weiteren 
nicht für Folgen aus Beschädigung, Verlust oder Vernichtung der 
Unterlagen. 

(5) Der Auftragnehmer ist berechtigt, fällige Honorarforderungen mit 
etwaigen Depotguthaben, Verrechnungsgeldern, Treuhandgeldern oder 
anderen in seiner Gewahrsame befindlichen liquiden Mitteln auch bei 
ausdrücklicher Inverwahrungnahme zu kompensieren, sofern der 
Auftraggeber mit einem Gegenanspruch des Auftragnehmers rechnen 
musste. 

(6) Zur Sicherung einer bestehenden oder künftigen Honorarforderung 
ist der Auftragnehmer berechtigt, ein finanzamtliches Guthaben oder ein 
anderes Abgaben- oder Beitragsguthaben des Auftraggebers auf ein 
Anderkonto zu transferieren. Diesfalls ist der Auftraggeber vom erfolgten 
Transfer zu verständigen. Danach kann der sichergestellte Betrag 
entweder im Einvernehmen mit dem Auftraggeber oder bei 
Vollstreckbarkeit der Honorarforderung eingezogen werden. 

14. Anzuwendendes Recht, Erfüllungsort, Gerichtsstand 

(1) Für den Auftrag, seine Durchführung und die sich hieraus 
ergebenden Ansprüche gilt ausschließlich österreichisches Recht unter 
Ausschluss des nationalen VerWeisungsrechts. 

(2) Erfüllungsort ist der Ort der beruflichen Niederlassung des 
Auftragnehmers. 

(3) Gerichtsstand ist - mangels abweichender schriftlicher 
Vereinbarung - das sachlich zuständige Gericht des Erfüllungsortes. 

13. Sonstiges 

(1) Im Zusammenhang mit Punkt 12. (17) wird auf das gesetzliche 
Zurückbehaltungsrecht (§ 471 ABGB, § 369 UGB) verwiesen; wird das 
Zurückbehaltungsrecht zu Unrecht ausgeübt, haftet der Auftragnehmer 
grundsätzlich gemäß Punkt 7. aber in Abweichung dazu nur bis zur Höhe 
seiner noch offenen Forderung. 

(2) Der Auftraggeber hat keinen Anspruch auf Ausfolgung von im Zuge 
der Auftragserfüllung vom Auftragnehmer erstellten Arbeitspapieren und 
ähnlichen Unterlagen. Im Falle der Auftragserfüllung unter Einsatz 
elektronischer Buchhaltungssysteme ist der Auftragnehmer berechtigt, 
nach Übergabe sämtlicher vom Auftragnehmer auftragsbezogen damit 
erstellter Daten, für die den Auftraggeber eine Aufbewahrungspflicht trifft, 
in einem strukturierten, gängigen und maschinenlesbaren Format an den 
Auftraggeber bzw. an den nachfolgenden Wirtschaftstreuhänder, die 
Daten zu löschen. Für die Übergabe dieser Daten in einem strukturierten, 
gängigen und maschinenlesbaren Format hat der Auftragnehmer 



II. TEIL (9) Verträge über wiederkehrende Leistungen: 

15. Ergänzende Bestimmungen für Verbrauchergeschäfte 

(1) Für Verträge zwischen Wirtschaftstreuhändern und Verbrauchern 
gelten die zwingenden Bestimmungen des Konsumentenschutzgesetzes. 

(2) Der Auftragnehmer haftet nur für vorsätzliche und grob fahrlässig 
verschuldete Verletzung der übernommenen Verpflichtungen. 

(3) Anstelle der im Punkt 7 Abs 2 normierten Begrenzung ist auch im 
Falle grober Fahrlässigkeit die Ersatzpflicht des Auftragnehmers nicht 
begrenzt. 

(4) Punkt 6 Abs 2 (Frist für Mängelbeseitigungsanspruch) und Punkt 7 
Abs 4 (Geltendmachung der Schadenersatzansprüche innerhalb einer 
bestimmten Frist) gilt nicht. 

(5) Rücktrittsrecht gemäß § 3 KSchG: 

Hat der Verbraucher seine Vertragserklärung nicht in den vom 
Auftragnehmer dauernd benützten Kanzleiräumen abgegeben, so kann er 
von seinem Vertragsantrag oder vom Vertrag zurücktreten. Dieser Rücktritt 
kann bis zum Zustandekommen des Vertrages oder danach binnen einer 
Woche erklärt werden; die Frist beginnt mit der Ausfolgung einer Urkunde, 
die zumindest den Namen und die Anschrift des Auftragnehmers sowie 
eine Belehrung über das Rücktrittsrecht enthält, an den Verbraucher, 
frühestens jedoch mit dem Zustandekommen des Vertrages zu laufen. Das 
Rücktrittsrecht steht dem Verbraucher nicht zu, 

(a) Verträge, durch die sich der Auftragnehmer zu Werkleistungen 
und der Verbraucher zu wiederholten Geldzahlungen verpflichten und die 
für eine unbestimmte oder eine ein Jahr übersteigende Zeit geschlossen 
worden sind, kann der Verbraucher unter Einhaltung einer zweimonatigen 
Frist zum Ablauf des ersten Jahres, nachher zum Ablauf jeweils eines 
halben Jahres kündigen. 

(b) Ist die Gesamtheit der Leistungen eine nach ihrer Art unteilbare 
Leistung, deren Umfang und Preis schon bei der Vertragsschließung 
bestimmt sind, so kann der erste Kündigungstermin bis zum Ablauf des 
zweiten Jahres hinausgeschoben werden. In solchen Verträgen kann die 
Kündigungsfrist auf höchstens sechs Monate verlängert werden. 

(c) Erfordert die Erfüllung eines bestimmten, in lit. a) genannten 
Vertrages erhebliche Aufwendungen des Auftragnehmers und hat er dies 
dem Verbraucher spätestens bei der Vertragsschließung bekannt 
gegeben, so können den Umständen angemessene, von den in lit. a) und 
b) genannten abweichende Kündigungstermine und Kündigungsfristen 
vereinbart werden. 

(d) Eine Kündigung des Verbrauchers, die nicht fristgerecht 
ausgesprochen worden ist, wird zum nächsten nach Ablauf der 
Kündigungsfrist liegenden Kündigungstermin wirksam. 

1. wenn er selbst die geschäftliche Verbindung mit dem 
Auftragnehmer oder dessen Beauftragten zwecks Schließung dieses 
Vertrages angebahnt hat, 

2. wenn dem Zustandekommen des Vertrages keine 
Besprechungen zwischen den Beteiligten oder ihren Beauftragten 
vorangegangen sind oder 

3. bei Verträgen, bei denen die beiderseitigen Leistungen sofort 
zu erbringen sind, wenn sie üblicherweise von Auftragnehmern außerhalb 
ihrer Kanzleiräume geschlossen werden und das vereinbarte Entgelt € 15 
nicht übersteigt. 

Der Rücktritt bedarf zu seiner Rechtswirksamkeit der Schriftform. Es 
genügt, wenn der Verbraucher ein Schriftstück, das seine 
Vertragserklärung oder die des Auftragnehmers enthält, dem 
Auftragnehmer mit einem Vermerk zurückstellt, der erkennen lässt, dass 
der Verbraucher das Zustandekommen oder die Aufrechterhaltung des 
Vertrages ablehnt. Es genügt, wenn die Erklärung innerhalb einer Woche 
abgesendet wird. 

Tritt der Verbraucher gemäß § 3 KSchG vom Vertrag zurück, so hat Zug 
um Zug 

1. der Auftragnehmer alle empfangenen Leistungen samt 
gesetzlichen Zinsen vom Empfangstag an zurückzuerstatten und den vom 
Verbraucher auf die Sache gemachten notwendigen und nützlichen 
Aufwand zu ersetzen, 

2. der Verbraucher dem Auftragnehmer den Wert der Leistungen zu 
vergüten, soweit sie ihm zum klaren und überwiegenden Vorteil gereichen. 

Gemäß § 4 Abs 3 KSchG bleiben Schadenersatzansprüche unberührt. 

(6) Kostenvoranschläge gemäß § 5 KSchG: 

Für die Erstellung eines Kostenvoranschlages im Sinn des§ 1170a ABGB 
durch den Auftragnehmer hat der Verbraucher ein Entgelt nur dann zu 
zahlen, wenn er vorher auf diese Zahlungspflicht hingewiesen worden ist. 

Wird dem Vertrag ein Kostenvoranschlag des Auftragnehmers zugrunde 
gelegt, so gilt dessen Richtigkeit als gewährleistet, wenn nicht das 
Gegenteil ausdrücklich erklärt ist. 

(7) Mängelbeseitigung: Punkt 6 wird ergänzt: 

Ist der Auftragnehmer nach § 932 ABGB verpflichtet, seine Leistungen zu 
verbessern oder Fehlendes nachzutragen, so hat er diese Pflicht zu 
erfüllen, an dem Ort, an dem die Sache übergeben worden ist. Ist es für 
den Verbraucher tunlich, die Werke und Unterlagen vom Auftragnehmer 
gesendet zu erhalten, so kann dieser diese Übersendung auf seine Gefahr 
und Kosten vornehmen. 

(8) Gerichtsstand: Anstelle Punkt 14. (3) gilt: 

Hat der Verbraucher im Inland seinen Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen 
Aufenthalt oder ist er im Inland beschäftigt, so kann für eine Klage gegen 
ihn nach den §§ 88, 89, 93 Abs 2 und 104 Abs1 JN nur die Zuständigkeit 
eines Gerichtes begründet werden, in dessen Sprengel der Wohnsitz, der 
gewöhnliche Aufenthalt oder der Ort der Beschäftigung liegt. 
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An 

GerdBox GmbH 

8700 Leoben, Kasernenstraße 29c 

Wir haben die Prüfung der Kapitalflussrechnung für das Jahr 2017 der 

GerdBox GmbH, 
Leoben, 

(im Folgenden auch kurz "Gesellschaft" genannt), 

abgeschlossen und erstatten über das Ergebnis dieser Prüfung den folgenden Bericht: 

1. Verantwortl ichkeiten des gesetzlichen Vertreters 

Die ordnungsgemäße Aufstellung der Kapitalflussrechnung liegt in der Verantwortung des 

gesetzlichen Vertreters der Gesellschaft. Durch die Kapital- oder Geldflussrechnung soll die 

Veränderung eines Finanzmittelfonds - definiert als Fonds der flüssigen Mittel - aufgrund 

der zahlungswirksamen Vorgänge des betrieblichen Leistungs- und Absatzprozesses sowie 

aufgrund der Investitions- und Finanzierungsaktivitäten in der Periode aufgezeigt werden. 

Für die Darstellung der Kapitalflussrechnung (siehe Beilage A) wird als Soll-Objekt das 

Fachgutachten KFS/BW 2 „Geldflussrechnung als Ergänzung des Jahresabschlusses und 

Bestandteil des Konzernabschlusses" des Fachsenats für Betriebswirtschaft der Kammer 

der Steuerberater und Wirtschaftsprüfer idF April 2019 (siehe Beilage B) herangezogen. Bei 

der Erstellung wurde die Methode der indirekten Ermittlung angewandt. 

Bericht über die unabhängige Prüfung 
der Kapitalflussrechnung für das Jahr 2017 
GerdBox GmbH Seite 1 
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2. Verantwortl ichkeiten des Prüfers 

Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage unserer Prüfungshandlungen eine Beurteilung 

darüber abzugeben, ob die Kapitalflussrechnung des Geschäftsjahres 2017 korrekt aus den 

betreffenden Jahresabschlüssen abgeleitet wurde und in allen wesentlichen Belangen mit 

den Vorschriften des Fachgutachten KFS/BW 2 „Geldflussrechnung als Ergänzung des 

Jahresabschlusses und Bestandteil des Konzernabschlusses" des Fachsenats für 

Betriebswirtschaft der Kammer der Steuerberater und Wirtschaftsprüfer übereinstimmt. 

Wir haben unsere Prüfung unter Beachtung der österreichischen berufsüblichen 

Grundsätze zu sonstigen Prüfungen (KFS/PG 13) durchgeführt. Danach haben wir unsere 

Berufspflichten einschließlich Vorschriften zur Unabhängigkeit einzuhalten und den 

Auftrag unter Beachtung des Grundsatzes der Wesentlichkeit so zu planen und 

durchzuführen, dass wir unsere Beurteilung mit einer hinreichenden Sicherheit abgeben 

können. 

Die Auswahl der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemäßen Ermessen des Prüfers und 

umfasste insbesondere folgende Tätigkeiten: 

Prüfung der korrekten Ableitung der Zahlen der Geldflussrechnung des Jahres 2017 
aus dem entsprechenden Jahresabschluss 

Prüfung der Übereinstimmungen mit dem Fachgutachten KFS/BW 2 
„Geldflussrechnung als Ergänzung des Jahresabschlusses und Bestandteil des 
Konzernabschlusses" 

Nicht Gegenstand unseres Auftrags ist die Bestätigung des Stands liquide Mittel an sich. 

Gegenstand unseres Auftrages ist weder eine Abschlussprüfung noch eine prüferische 

Durchsicht von Abschlüssen. Ebenso ist weder die Aufdeckung und Aufklärung 

strafrechtlicher Tatbestände, wie z.B. von Unterschlagungen oder sonstigen 

Untreuehandlungen und Ordnungswidrigkeiten, noch die Beurteilung der Effektivität und 

Wirtschaftlichkeit der Geschäftsführung Gegenstand unseres Auftrages. 

Bericht über die unabhängige Prüfung 
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Wir sind der Auf fassung, dass die von uns er langten Prüfungsnachweise ausreichend und 

angemessen sind, u m als Grundlage für unsere Beur te i lung zu d ienen. 

Bericht über die unabhäng ige Prüfung 

der Kapi ta l f lussrechnung für das Jahr 2017 

Gerd Box GmbH Seite 3 



MOORE 

3. Beurteilung 

Aufgrund der bei unserer Prüfung gewonnenen Erkenntnisse und Nachweise wurde die 

Kapitalflussrechnung des Jahres 2017 nach unserer Beurteilung korrekt aus dem 

entsprechenden Jahresabschluss abgeleitet und in Übereinstimmung mit den 

Bestimmungen des Fachgutachten KFS/BW 2 „Geldflussrechnung als Ergänzung des 

Jahresabschlusses und Bestandteil des Konzernabschlusses" des Fachsenats für 

Betriebswirtschaft der Kammer der Steuerberater und Wirtschaftsprüfer aufgestellt. 

4. Verwendungsbeschränkung 

Diese Prüfung dient dazu, Ihr Unternehmen beim Nachweis der Geldflussrechnung zu 

unterstützen. Unser Bericht über die Prüfung darf neben dem Auftraggeber nur an die 

Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) und ausschließlich unter der 

Bedingung weitergegeben werden, dass unsere Gesamtverantwortung Ihnen sowiejedem 

weiteren Empfänger, der den Bericht mit unserer Zustimmung erhält, gegenüber 

insgesamt auf den Betrag beschränkt ist, der sich aus den anliegenden „Allgemeinen 

Auftragsbedingungen für Wirtschaftstreuhandberufe" („AAB") ergibt. Eine auszugsweise 

Weitergabe des Berichts (zB von Beilagen zum Bericht) ist nicht gestattet. 

Da unser Bericht ausschließlich im Auftrag und im Interesse des Auftraggebers erstellt 

wird, bildet er keine Grundlage für ein allfälliges Vertrauen anderer dritter Personen auf 

seinen Inhalt. Ansprüche anderer dritter Personen können daher daraus nicht abgeleitet 

werden. Dementsprechend darf dieser Bericht weder gänzlich noch auszugsweise ohne 

unser ausdrückliches Einverständnis an andere Dritte weitergegeben werden. 

Bericht über die unabhängige Prüfung 
der Kapitalflussrechnung für das Jahr 2017 
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5. Auftragsbedingungen 

Wir erstatten diesen Bericht auf Grundlage des mi t Ihnen geschlossenen Auftrags, dem 

auch mi t Wirkung gegenüber Dritten die diesem Bericht beigefügten Al lgemeine 

Auftragsbedingungen für Wirtschaftstreuhandberufe (siehe Beilage C) zugrunde liegen. 

Graz, am 11 März 2021 

MOORE BG&P 

Wirtscbaffsö)'üfi|in&<jmbH 

M a g . 

Wirtschaftsp 

oger 
Steuerberater 
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BEILAGE A 

Kapitalf lussrechnung 
für das Jahr 2017 



GerdBox GmbH 
GELDFLUSSRECHNUNG 

zum 31.12.2017 

2017 

1. Ergebnis vor Steuern 

2. Abschreibungen/Zuschreibungen auf Vermögensgegenstände des 
Investitionsbereichs 
a. Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlagen 

3. Beteiligungserträge, Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen des 
Finanzanlagevermögens sowie sonstige Zinsen und ähnliche Erträge/Zinsen 
und ähnliche Aufwendungen 
a. sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 
b. sonstige Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

4, Geldfluss aus dem Ergebnis 

5. Zunahme/Abnahme der Vorräte, Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 
sowie anderer Aktiva 
a. sonstige Forderungen und Vermögensgegenstände 
b. aktive Rechnungsabgrenzungsposten 

6. Zunahme/Abnahme von Rückstellungen 
a. sonstige Rückstellungen 

7. Zunahme/Abnahme der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 
sowie anderer Passiva 
a. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 
b. sonstige Verbindlichkeiten 

8. Netto-Geldfluss aus der betrieblichen Tätigkeit vor Steuern 

9. Zahlungen für Ertragssteuern 
a. Steuern vom Einkommen 
b. Rückstellungen für Steuern vom Einkommen 

10. Netto-Geldfluss aus der betrieblichen Tätigkeit 

11. Auszahlungen für Anlagenzugang (ohne Finanzanlagen) 
a. Zugänge It Anlagenspiegel 

12. Einzahlungen aus Beteillgungs-, Zinsen- und Wertpapiererträgen 
a. sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 

13. Netto-Geldfluss aus der Investitionstätigkeit 

14. Einzahlungen von Eigenkapital 

-46.171,15 

886,18 

-79,68 
298.97 
219,29 

-45.065,68 

-14.543,37 
-5.208,30 

-19.751,67 

1.500,00 

7.849,75 
31.168,33 
39.018,08 

-24.299,27 

-500,34 
125.00 

-375,34 

-24.674,61 

-886,18 

79,68 

-806,50 

35.000,00 

Leitner Eva Steuerberatimg GmbH 
Wirtschaftslreuhänder & Steuerberatern 

Seite 1 



GerdBox GmbH 
GELDFLUSSRECHNUNG 

zum 31.12.2017 

15. Auszahlungen für Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

16. Netto-Geldfluss aus der Finanzierungstätigkeit 

17. Netto-Geldfluss gesamt 

18. Finanzmittelbestand am Ende der Periode 

2017 

-298,97 

34.701,03 

9.219,92 

9.219,92 

JV. /U~*~v> ÜW"^ 

Leittier Eva Steuerteratung GmbH 
Wlrlschaflstreuhändef & Steuerberatern! 

Seite 2 
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Fachgutachten KFS/BW2 
„Geldflussrechnung als Ergänzung 

des Jahresabschlusses und Bestandteil 
des Konzernabschlusses" des 

Fachsenats für Betriebswirtschaft der 
Kammer der Steuerberater und Wirtschaftsprüfer 
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Fachgutachten 

des Fachsenats für Betriebswirtschaft der Kammer der Steuerberater und Wirtschafts­
prüfer über die 

Geldflussrechnung als Ergänzung des Jahresabschlusses und 
Bestandteil des Konzernabschlusses 

(beschlossen in der Sitzung des Fachsenats für Betriebswirtschaft und Organisation am 27. 
Mai 2008 als Fachgutachten KFS/BW 2, zuletzt überarbeitet im April 2019) 
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1. Vorbemerkungen und Anwendungsbereich 

(1) Im Rahmen der Neuregelung der handelsrechtlichen Rechnungslegung infolge der 4. 
und 7. EG-Richtlinie wurde in der für alle Kapitalgesellschaften geltenden General­
klausel des § 222 Abs. 2 UGB (damals: HGB) festgeschrieben, dass der Jahresab-
schluss auch ein möglichst getreues Bild der Finanzlage des Unternehmens zu ver­
mitteln hat. 

(2) Publizitätspflichtige Unternehmen veröffentlichen freiwillig Finanzierungsrechnungen, 
allerdings in den verschiedensten Formen. Solche Rechnungen, in denen je nach 
Umfang des zugrunde gelegten Finanzmittelfonds (reichend vom Fonds der flüssigen 
Mittel bis zum Fonds des Netto-Umlaufvermögens) unterschiedliche Mittelbewegun­
gen dargestellt werden, werden in Literatur und Praxis unter dem Begriff Kapitalfluss­
rechnungen zusammengefasst. 

(3) Die Erkenntnis, dass für die finanzwirtschaftliche Beurteilung eines Unternehmens die 
vom Unternehmen erwirtschafteten und die ihm von außen zugeflossenen Finanzie­
rungsmittel und ihre Verwendung von Bedeutung sind, sowie die Beeinträchtigung 
der Vergleichbarkeit veröffentlichter Geldflussrechnungen infolge unterschiedlicher 
Abgrenzung des Fonds hat zu dem Ergebnis geführt, dass eine sinnvolle Rechnungs­
legung zur Finanzlage nur durch eine Geldflussrechnung (cash flow Statement), der 
ein eindeutig abgegrenzter Fonds flüssiger Mittel zugrunde liegt, erreicht werden 
kann. 

(4) Mit dem Rechnungslegungsänderungsgesetz 2004 hat der Gesetzgeber die Erstel­
lung einer Geldflussrechnung im Rahmen des Konzernabschlusses verbindlich vor­
geschrieben. Gemäß § 250 Abs. 1 UGB besteht der Konzernabschluss aus der Kon­
zernbilanz, der Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung, dem Konzernanhang, der 
Konzernkapitalflussrechnung und einer Darstellung der Komponenten des Eigenka­
pitals und ihrer Entwicklung; er kann um die Segmentberichterstattung erweitert wer­
den. 

(5) Aus diesem Grund wurde das im Jahr 1997 verabschiedete Fachgutachten „Die Geld­
flussrechnung als Ergänzung des Jahresabschlusses" im Jahr 2008 hinsichtlich der 
Besonderheiten für die Konzerngeldflussrechnung angepasst. Die Rechnungsle­
gungsreform 2014 und eine Stellungnahme des AFRAC zur „Kapitalkonsolidierung" 
(Stellungnahme 33, März 2019) machten weitere Anpassungen und eine Überarbei­
tung des Fachgutachtens KFS/BW 2 notwendig. 

(6) Das Fachgutachten KFS/BW 2 orientiert sich weiterhin an der internationalen Praxis, 
insbesondere dargelegt im International Accounting Standard (IAS) Nr. 7 „Cash Flow 
Statements" des International Accounting Standards Committee (IASC) und im Deut­
schen Rechnungslegungsstandard (DRS) 21 „Kapitalflussrechnung". 

(7) Durch dieses Fachgutachten wird eine Vereinheitlichung der veröffentlichten Geld­
flussrechnungen in Österreich angestrebt. Darüberhinaus soll dieses Fachgutachten 
als Grundlage für die Beurteilung von Geldflussrechnungen durch den Abschlussprü­
fer und für die Darstellung einer Geldflussrechnung im Prüfungsbericht des Ab­
schlussprüfers sowie im Rahmen der Beratungstätigkeit der Wirtschaftsprüfer und der 
Steuerberater dienen. 

(8) Der in der Generalklausel der §§ 222 und 250 UGB verwendete Begriff der Finanz­
lage umfasst sowohl deren statischen wie auch deren dynamischen Aspekt. Die un­
ternehmensrechtliche Rechnungslegung sieht für den Jahresabschluss derzeit keine 
eigenständige zeitraumbezogene Rechnung zur Finanzlage vor, welche die für die 
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Beurteilung des dynamischen Aspekts der Finanzlage bedeutsamen finanzwirtschaft­
lichen Stromgrößen abbildet. Diesen Mangel soll eine Geldflussrechnung beseitigen 
helfen, deren Rechnungszweck als periodenbezogene Rechnung zur Finanzlage da­
rin liegt, die Veränderung eines Finanzmittelfonds, definiert als Fonds der flüssigen 
Mittel, aufgrund der fonds-, d.h. zahlungswirksamen Vorgänge des betrieblichen 
Leistungs- und Absatzprozesses sowie aufgrund der Investitions- und Finanzierungs­
aktivitäten in der Periode aufzuzeigen. 

(9) Zusammen mit den Informationen, die der Jahresabschluss liefert, soll eine solche 
Geldflussrechnung eine bessere Beurteilung des Unternehmens hinsichtlich 

a) seiner Fähigkeit, Zahlungsüberschüsse zu erwirtschaften, 
b) seiner Fähigkeit, die Zahlungsverpflichtungen zu erfüllen und das Eigenkapital zu 

bedienen, 
c) der Auswirkungen von Investitions- und Finanzierungsvorgängen auf die Finanz­

lage sowie 
d) der Gründe für die Divergenz zwischen Jahresergebnis und Netto-Geldfluss aus 

der betrieblichen Tätigkeit 

ermöglichen. 

(10) AFRAC 9, Rz 41 verlangt zumindest die Angabe von Teilergebnissen der Geldfluss­
rechnung als finanzielle Leistungsindikatoren im Lagebericht; zur Ermittlung dieser 
Teilergebnisse wird die Heranziehung dieses Fachgutachtens empfohlen. 

(11) Für den Konzernabschluss sieht § 250 Abs. 1 UGB zwar die Konzerngeldflussrech-
nung als verpflichtenden Bestandteil des Konzernabschlusses vor, doch finden sich 
im UGB keine Vorschriften für ihre Ausgestaltung. Das vorliegende Fachgutachten 
beschäftigt sich mit der allgemeinen Ausgestaltung sowohl der Geldflussrechnung 
zum Jahresabschluss als auch der Konzerngeldflussrechnung. 

(12) Die Konzerngeldflussrechnung ist unter der Fiktion der wirtschaftlichen Einheit des 
Konzerns aufzustellen. Demnach sind sämtliche konzerninternen Beziehungen aus 
der Geldflussrechnung zu eliminieren und somit ausschließlich Zahlungsströme ab­
zubilden, die sich im Geschäftsverkehr mit Konzernfremden ergeben. Deren Ermitt­
lung kann aus dem Konzernabschluss unter Verwendung zusätzlicher Informationen 
oder durch Konsolidierung der Geldflussrechnungen der in den Konzernabschluss 
einbezogenen Unternehmen erfolgen. 

(13) Für die Konzerngeldflussrechnung ist grundsätzlich der dem Konzernabschluss zu­
grunde liegende Konsolidierungskreis maßgeblich. Alle in den Konzernabschluss ein­
bezogenen Unternehmen sind entsprechend der jeweils angewandten Konsolidie­
rungsmethode in die Geldflussrechnung aufzunehmen. Daher sind Zahlungen eines 
quotenkonsolidierten Unternehmens entsprechend der Konsolidierungsquote im Kon­
zernabschluss in die Geldflussrechnung zu übernehmen. Nach der Equity-Methode 
bilanzierte Unternehmen werden in der Geldflussrechnung nur anhand der Zahlungen 
zwischen ihnen und dem Konzern und anhand der Zahlungen im Zusammenhang mit 
dem Kauf oder Verkauf der Beteiligungen an ihnen erfasst. 
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2. Finanzmittelfonds 

2.1. Abgrenzung des Finanzmittelfonds 
(14) Die Abgrenzung des Finanzmittelfonds ist für den materiellen Inhalt der Geldfluss­

rechnung, welche die Ursachen der Veränderung des gewählten Fonds aufdecken 
soll, von zentraler Bedeutung. Die in der Praxis früher verwendeten Grundtypen von 
Finanzmittelfonds umfassten entweder ausschließlich Aktivposten (z.B. flüssige Mittel 
ersten Grades) oder sowohl Aktiv- als auch Passivposten (z.B. Netto-Geldbestand, 
Netto-Geldvermögen, Netto-Umlaufvermögen). Die Verschiedenheit zwischen finanz­
wirtschaftlicher und erfolgswirtschaftlicher Realisation ist bei Verwendung des Fonds 
„Flüssige Mittel ersten Grades" am größten und beim Fonds „Netto-Umlaufvermögen" 
am geringsten. Mit der Fondsabgrenzung ändert sich daher auch der materielle Inhalt 
der Stromrechnung. 

(15) Die Erkenntnis der zunehmenden Bedeutung von Informationen über Zahlungs­
ströme im Geschäftsjahr sowie der Wichtigkeit der zwischenbetrieblichen Vergleich­
barkeit bewirkte eine Abkehr von der bis dahin geübten Praxis, den Fonds verschie­
den abzugrenzen. Da die einer zahlungsstromorientierten Geldflussrechnung zuge­
hörige Bestandsgröße sinnvollerweise nur der Zahlungsmittelbestand i.w.S. sein 
kann, beziehen die derzeit gültigen internationalen Standards in den Finanzmittel­
fonds ausschließlich Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente (cash and cash 
equivalents) ein. 

(16) Dieser Fonds der flüssigen Mittel umfasst den Bilanzposten „Kassenbestand, 
Schecks, Guthaben bei Kreditinstituten" (§ 224 Abs. 2 B IV UGB) zuzüglich sonstiger 
als Liquiditätsreserve gehaltener flüssiger Mittel, d.s. (unter Berücksichtigung des 
Stetigkeitsgrundsatzes) Wertpapiere des Umlaufvermögens, die sofort in Geld umge­
wandelt werden können und dabei nur einem unwesentlichen Wertschwankungsrisiko 
unterliegen. Zahlungsmittel bzw. Zahlungsmitteläquivalente, die nicht innerhalb von 
drei Monaten nach ihrem Erwerb flüssig gemacht werden können, dürfen nicht in den 
Finanzmittelfonds aufgenommen werden. Im Fall von Cash-Pooling-Vereinbarungen 
sind auch Forderungen gegenüber verbundenen Unternehmen, bei denen ein unbe­
dingter Anspruch auf sofortige Umwandlung in Geld besteht, in den Fonds der flüssi­
gen Mittel aufzunehmen. 

(17) In den Finanzmittelfonds sind außerdem Kontokorrentkredite einzubeziehen und of­
fen abzusetzen, wenn sie zur Disposition der flüssigen Mittel dienen. Ein Merkmal 
solcher Vereinbarungen mit den Banken sind häufige Schwankungen des Kontosal­
dos zwischen Soll- und Habenbeständen. Im Fall von Cash-Pooling-Vereinbarungen 
kann das auch auf Forderungen bzw. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Un­
ternehmen zutreffen. 

2.2. Finanzmittelnachweis 

(18) Während die eigentliche Geldflussrechnung die Ursachen und Quellen aufzeigt, auf 
welche die Veränderungen des Fonds der flüssigen Mittel zurückzuführen sind, wer­
den im Finanzmittelnachweis der Finanzmittelbestand des Fonds am Beginn und am 
Ende der Rechnungsperiode sowie seine Zusammensetzung dargestellt. Die Offen­
legung der Zusammensetzung des Fonds ist dann von Bedeutung, wenn im Fonds 
kurzfristige Geldanlagen (z.B. Wertpapiere) enthalten sind. Wesentliche unrealisierte 
Wertänderungen des Finanzmittelbestands am Ende der Rechnungsperiode sind im 
Finanzmittelnachweis gesondert darzustellen. 
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2.3. Angaben 

(19) Ein Unternehmen hat die Bestandteile und die einzelnen Komponenten des Finanz­
mittelfonds inkl. einer Überleitung zu den einzelnen Bilanzposten anzugeben, falls der 
Finanzmittelfonds nicht dem Bilanzposten „Kassenbestand, Schecks, Guthaben bei 
Kreditinstituten" entspricht. 

(20) Ein Unternehmen hat in Verbindung mit einer Stellungnahme des Managements den 
Betrag an wesentlichen Zahlungsmitten und Zahlungsmitteläquivalenten anzugeben, 
die vom Unternehmen gehalten werden und über die es nicht verfügen kann. 

3. Zahlungsströme in Fremdwährung 

(21) Zahlungsströme in Fremdwährung sind grundsätzlich mit dem Wechselkurs des je­
weiligen Zahlungszeitpunkts in die Berichtswährung umzurechnen; dies gilt auch für 
ausländische Tochterunternehmen. Die Währungsumrechnung kann aus Vereinfa­
chungsgründen mit gewogenen Durchschnittskursen vorgenommen werden, die im 
Ergebnis einer Umrechnung mit den tatsächlichen Kursen zum Zahlungszeitpunkt nä­
herungsweise entsprechen. 

4. Die Geldflussrechnung und ihre Ableitungszusammenhänge 

(22) Die Geldflussrechnung kann entweder originär durch unmittelbare Erfassung der 
Zahlungsströme oder derivativ aus den Jahresabschlussdaten erstellt werden. 

(23) Die originäre Ermittlung der Zahlungsströme ist zwar grundsätzlich durchführbar, 
doch ist dazu im Hinblick auf die erfolgs- und bilanzorientierte Datenbasis der Buch­
haltung eine zusätzliche Systematisierung des Datenflusses erforderlich. Es ist daher 
zweckmäßig, die Geldflussrechnung derivativ aus den Jahresabschlussdaten zu er­
stellen und ergänzend einzelne Kontenumsätze heranzuziehen, um sonst nicht er­
kennbare finanzwirtschaftlich relevante Vorgänge zu identifizieren. 

(24) Die derivative Erstellung besteht in einer Verknüpfung von Erfolgsposten mit Posten 
der Veränderungsbilanz, wodurch die ursprünglich vorgenommenen Periodisierun-
gen und Bewertungsmaßnahmen rückgängig gemacht werden und bewertungsunab­
hängige Zahlungsströme entstehen, deren Saldo, also der Einzahlungs- oder Aus-
zahlungsüberschuss, aufgrund des verrechnungstechnischen Zusammenhangs zu 
einer entsprechenden Veränderung des Fonds der flüssigen Mittel führt. 

(25) Durch die Verwendung von Daten, die über die allgemein verfügbaren Jahresab­
schlussinformationen hinausgehen, erhält die Geldflussrechnung einen eigenständi­
gen Informationsgehalt. 

5. Die Gliederung der Geldflussrechnung 

5.1. Allgemeine Grundsätze 

(26) Eine Geldflussrechnung als periodenbezogene Rechnung zur Finanzlage kann die 
gewünschten Informationen nur geben, wenn die Zahlungsströme entsprechend dem 
Rechnungszweck nach sachlichen Gesichtspunkten in Bereiche gegliedert werden, 
wobei jeder Bereich mit einem Saldo (Nettozufluss/Nettoabfluss) abschließt. Rich­
tungweisend ist die schon im Statement of Financial Accounting Standards (SFAS) 
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No 95 (1987) des Financial Accounting Standards Board (FASB) der Financial Ac-
counting Foundation und im IAS 7 geforderte Mindestgliederung der Geldflüsse nach 
den Bereichen 

a) operating activities/betriebliche Tätigkeit, 
b) investing activities/lnvestitionstätigkeit, 
c) financing activities/Finanzierungstätigkeit. 

(27) Durch Untergliederungen kann jeder Tätigkeitsbereich in seinem Informationsgehalt 
angereichert werden, wodurch eine differenzierte Analyse ermöglicht wird. 

5.2. Betriebliche Tätigkeit 

(28) Die Geldflüsse aus der betrieblichen Tätigkeit sind ein Schlüsselindikator dafür, in­
wieweit das Unternehmen in der Lage war, Geldmittel zur Aufrechterhaltung der be­
trieblichen Tätigkeit, für Investitionen, zur Kredittilgung und zur Dividendenzahlung 
ohne Inanspruchnahme von Mitteln aus dem Finanzierungsbereich zu schaffen. Als 
Erfolgsindikator ist der Zahlungssaldo aus der betrieblichen Tätigkeit ungeeignet. 
Geldflüsse in diesem Bereich resultieren primär aus den mit der Haupttätigkeit des 
Unternehmens zusammenhängenden und daher letztlich in die Gewinn- und Verlust­
rechnung eingehenden Geschäftsfällen. Zu diesen Geldflüssen gehören: 

a) Einzahlungen aus der betrieblichen Leistungserstellung, 
b) sonstige Einzahlungen, die nicht der Investitions- oder Finanzierungstätigkeit zu­

zuordnen sind, 
c) Auszahlungen für die betriebliche Leistungserstellung, 
d) sonstige Auszahlungen, die nicht der Investitions- oder Finanzierungstätigkeit zu­

zuordnen sind. 

(29) Steuerzahlungen sind in der Regel der betrieblichen Tätigkeit zuzuordnen. In sachlich 
begründeten Fällen kommt eine Zuordnung zu den Geldflüssen aus der Investitions­
bzw. Finanzierungstätigkeit in Betracht. Ertragsteuerzahlungen sind gesondert aus­
zuweisen. Ertragsteuerzahlungen umfassen auch Zahlungen aus der Steuerumlage 
bei Anwendung der Gruppenbesteuerung. Diese kürzen die „Zahlungen für Ertrag­
steuern" beim Gruppenträger; beim Gruppenmitglied sind diese als „Zahlungen für 
die Steuerumlage" auszuweisen. 

(30) Der Kauf bzw. Verkauf von Wertpapieren kann nur dann den Geldflüssen aus der 
betrieblichen Tätigkeit zugeordnet werden, wenn das Unternehmen regelmäßig Han­
del mit Wertpapieren betreibt und diese Wertpapiere zu Handelszwecken gehalten 
werden. In allen übrigen Fällen ist der Kauf bzw. Verkauf von Wertpapieren als Geld-
fluss aus der Investitionstätigkeit darzustellen. 

(31) Die Geldflüsse aus zur Sicherung von bestimmten Positionen abgeschlossenen Kon­
trakten sind nach den gleichen Kriterien einzustufen wie die Geldflüsse aus den ge­
sicherten Positionen. 

5.3. Investitionstätigkeit 

(32) Die gesonderte Darstellung der Geldflüsse in diesem Bereich ist deshalb von Bedeu­
tung, weil sie das Ausmaß jener Investitionen aufzeigt, die künftige Erträge und Ein­
zahlungen bewirken sollen. Die Investitionstätigkeit umfasst sowohl die der Produk­
tion von Gütern und Leistungen dienenden Investitionen (Sachanlagen und immate­
rielles Anlagevermögen) als auch Finanzinvestitionen, das sind Finanzanlagen und 
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sonstige selbständige (nicht unmittelbar mit Beschaffungs- und Absatzvorgängen ver­
bundene) Finanzinstrumente. Zu letzteren zählen auch Gegenstände des Umlaufver­
mögens, die weder der betrieblichen Tätigkeit zuzuordnen noch Bestandteil des Fi­
nanzmittelfonds sind. Ausgaben, die zu keinem in der Bilanz aktivierbaren Vermö­
gensgegenstand führen, sind nicht den Geldflüssen dieses Bereichs zuzuordnen. 

(33) Zu den Geldflüssen aus Investitionsaktivitäten gehören: 

a) Auszahlungen für die Anschaffung/Herstellung von Sachanlagen und immateriel­
lem Anlagevermögen (einschließlich aktivierter Eigenleistungen), 

b) Auszahlungen für den Erwerb von Finanzanlagen und für sonstige Finanzinves­
titionen (Gewährung von Finanzkrediten, Erwerb von Umlaufwertpapieren u.a.), 

c) Einzahlungen aus dem Abgang von Sachanlagen und immateriellem Anlagever­
mögen, 

d) Einzahlungen aus dem Abgang von Finanzanlagen und sonstigen Finanzinvesti­
tionen (Veräußerungserlöse, Tilgungsbeträge u.a.), 

e) Einzahlungen aus Beteiligungs-, Zinsen- und Wertpapiererträgen. 

(34) Finanzinvestitionen in verbundene Unternehmen und Unternehmen, mit denen ein 
Beteiligungsverhältnis besteht, sollen gesondert dargestellt werden. 

(35) Soweit die Anschaffung bzw. Herstellung von Gegenständen des Anlagevermögens 
nicht mit einer Auszahlung verbunden ist, weil z.B. der Lieferant durch Gewährung 
branchenunüblicher Zahlungsziele als Kreditgeber fungiert, liegt kein Geldfluss vor; 
die Geldflussrechnung bleibt durch diesen Vorgang unberührt. Um dennoch eine ge­
samthafte Darstellung der Investitionstätigkeit zu erreichen, sind solche unbaren 
Transaktionen in einer Nebenrechnung zur Geldflussrechnung darzustellen. 

5.4. Finanzierungstätigkeit 

(36) Die Finanzierungstätigkeit betrifft ausschließlich Vorgänge der Außenfinanzierung, 
wobei sich eine Gliederung in die Teilbereiche Eigenfinanzierung, Verbundfinan­
zierung und sonstige Fremdfinanzierung als zweckmäßig erweist. Die gesonderte 
Darstellung dieser Geldflüsse ist im Hinblick auf die Auszahlungsansprüche der Ka­
pitalgeber von Bedeutung. 

(37) Die Finanzierungstätigkeit umfasst Geldflüsse aus 

a) der Beschaffung und Rückzahlung von Eigenkapital, 
b) Gewinnausschüttungen, 
c) der Begebung und Tilgung von Anleihen, 
d) der Aufnahme und Tilgung von sonstigen Finanzkrediten, 
e) Auszahlungen für Zinsen und ähnliche Aufwendungen. 

(38) Auf nicht beherrschende Anteile entfallende Einzahlungen aus Kapitalzuführungen 
und Auszahlungen (Ausschüttungen und Kapitalrückzahlungen) sollen in der Kon-
zerngeldflussrechnung gesondert ausgewiesen oder im Rahmen der ergänzenden 
Angaben im Anhang angegeben werden. 

(39) Finanzkredite umfassen kurz- und langfristiges Fremdkapital, soweit es nicht der be­
trieblichen Tätigkeit zuzuordnen ist. Dazu gehören Kredite jeder Art von Banken und 
sonstigen Kreditgebern. 
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(40) Die Verbundfinanzierung umfasst Finanzierungsvorgänge im Bereich verbundener 
Unternehmen, soweit sie nicht Lieferungen und Leistungen oder Steuerumlagen be­
treffen. 

6. Nicht zahlungswirksame Investitions- und Finanzierungsvor­
gänge 

(41) Investitions- und Finanzierungsvorgänge, die zwar die Vermögens- und Kapitalstruk­
tur des Unternehmens beeinflussen, aber nicht mit Zahlungen verbunden sind, sollen 
nicht in die Geldflussrechnung aufgenommen werden. Sie sind gesondert darzustel­
len und entsprechend zu erläutern. 

(42) Zu den nicht zahlungswirksamen Investitions- und Finanzierungsvorgängen gehören 
insbesondere 

a) die Gewährung von Gesellschaftsrechten gegen Sacheinlagen, 
b) die Umwandlung von Fremd- in Eigenkapital einschließlich der Wandlung von 

Schuldverschreibungen, 
c) die Kapitalerhöhung aus Gesellschaftsmitteln, 
d) Finanzierungsleasing und 
e) die Ausgabe von Optionen an Mitarbeiter als anteilsbasierte Vergütung. 

(43) Sind in den Sacheinlagen dem Finanzmittelfonds zuzurechnende Vermögensgegen­
stände enthalten, sind diese im Finanzierungsbereich als Einzahlungen gesondert 
auszuweisen. 

7. Erwerb und Veräußerung von konsolidierten Tochterunterneh­
men, Betrieben und Teilbetrieben 

(44) Die Zahlungsströme aus dem Kauf und dem Verkauf von konsolidierten Tochterun­
ternehmen, Betrieben und Teilbetrieben sind jeweils als Investitionstätigkeit zu klas­
sifizieren und gesondert auszuweisen. Sie ergeben sich als Gesamtbetrag der als 
Kaufpreis gezahlten bzw. als Verkaufspreis erhaltenen Finanzmittel abzüglich der er­
worbenen bzw. veräußerten Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente. 

(45) Der Zugang oder Abgang von Vermögensgegenständen oder Schulden aufgrund von 
Änderungen des Konsolidierungskreises, der nicht in unmittelbarem Zusammenhang 
mit einem Kauf oder Verkauf steht, ist kein zahlungswirksamer Vorgang und daher 
nicht in der Geldflussrechnung zu erfassen. Der Zugang oder Abgang an Zahlungs­
mitteln oder Zahlungsmitteläquivalenten, der nicht in unmittelbarem Zusammenhang 
mit einem Kauf oder Verkauf steht, ist zur Überleitung auf den Finanzmittelfonds am 
Ende der Periode gesondert auszuweisen. 

(46) Ein Unternehmen hat im Hinblick auf den während der Berichtsperiode erfolgten Kauf 
oder Verkauf von Tochterunternehmen, Betrieben oder Teilbetrieben folgende Anga­
ben zu machen: 

a) gesamter Kauf- oder Verkaufspreis; 
b) Teil des Kauf- oder Verkaufspreises, der durch Zahlungsmittel und Zahlungsmit­

teläquivalente beglichen wurde; 
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c) Betrag der Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente des Tochterunterneh­
mens, Betriebs oder Teilbetriebs, die mit dem Kauf übernommen oder im Zusam­
menhang mit dem Verkauf abgegeben wurden; 

d) nach Hauptgruppen gegliederte Beträge der Vermögensgegenstände und Schul­
den mit Ausnahme der Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente des Toch­
terunternehmens, Betriebs oder Teilbetriebs, das bzw. der gekauft oder verkauft 
wurde. 

(47) Werden konsolidierte Tochterunternehmen, Betriebe oder Teilbetriebe anders als 
durch Kauf erworben (z.B. durch Tausch), so ist auch dies als Investitionstätigkeit zu 
klassifizieren, und die dabei erworbenen bzw. veräußerten Zahlungsmittel und Zah­
lungsmitteläquivalente sind gesondert auszuweisen. 

(48) Ein Unternehmen hat im Hinblick auf den während der Berichtsperiode erfolgten Er­
werb von Tochterunternehmen, Betrieben oder Teilbetrieben anders als durch Kauf 
folgende Angaben zu machen: 

a) Art des Erwerbs (z.B. Tausch); 
b) beim Erwerb hingegebene Vermögensgegenstände und vom Veräußerer über­

nommene Schulden, gegliedert nach Hauptgruppen, und deren Werte; 
c) Betrag der Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente des Tochterunterneh­

mens, Betriebs oder Teilbetriebs, die beim Erwerb übernommen oder im Zusam­
menhang mit dem Erwerb abgegeben wurden; 

d) nach Hauptgruppen gegliederte Beträge der Vermögensgegenstände und Schul­
den mit Ausnahme der Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente des Toch­
terunternehmens, Betriebs oder Teilbetriebs, das bzw. der erworben wurde. 

(49) Die Veräußerung von konsolidierten Tochterunternehmen, Betrieben oder Teilbetrie­
ben anders als durch Verkauf (z.B. durch Tausch) ist entsprechend zu behandeln. 

(50) Gemäß AFRAC 33, Rz 134 besteht ein Wahlrecht, Auf- und AbStockungen von An­
teilen an Tochterunternehmen als Erwerbs- bzw. Veräußerungsvorgang oder als Ka­
pitalvorgang abzubilden; die gewählte Methode ist einheitlich und zeitlich stetig anzu­
wenden. Erfolgt die Abbildung als Erwerbs- bzw. Veräußerungsvorgang, sind die Zah­
lungsströme aus diesen Transaktionen als Investitionstätigkeit zu klassifizieren; er­
folgt die Abbildung als Kapitalvorgang, sind die Zahlungsströme aus diesen Transak­
tionen als Finanzierungstätigkeit zu klassifizieren. 

8. Die praktische Aufstellung der Geldflussrechnung 

8.1. Allgemeine Grundsätze 

(51) Bei der Aufstellung der Geldflussrechnung sind insbesondere die Grundsätze der 
Vollständigkeit, der Wesentlichkeit, der Klarheit und Übersichtlichkeit, der Ste­
tigkeit sowie der Nachprüfbarkeit zu beachten. Zu jedem Posten der Geldflussrech­
nung ist der entsprechende Betrag des vorangegangenen Geschäftsjahrs anzuge­
ben. 

(52) Die Anwendung der Grundsätze findet dort ihre Grenze, wo sie nur mit unverhältnis­
mäßig großem Aufwand möglich wäre. Bei Zuordnungsproblemen bzw. bei Abwei­
chen von diesen Grundsätzen sind Erläuterungen zu geben. 
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(53) Die Geldflussrechnung soll in Staffelform aufgestellt werden. Diese bietet den Vorteil, 
dass man an beliebigerstelle Zwischensummen bilden kann, die bei geeigneter Zu­
sammenfassung von Einzelposten einen zusätzlichen Informationswert haben. 

(54) Als Datenbasis für die Ableitung der Zahlungsströme dienen grundsätzlich Verände­
rungsbilanz, Anlagenspiegel, Gewinn- und Verlustrechnung und Anhang. Soweit der 
Inhalt einzelner Jahresabschlussposten eine Zuordnung zu mehreren Posten der 
Geldflussrechnung gemäß Anlage 1 bzw. 2 erfordert, ist eine Zerlegung dieser Jah­
resabschlussposten notwendig, um sonst nicht erkennbare finanzwirtschaftlich rele­
vante Vorgänge zu identifizieren. Diese Zuordnung ist in Anlage 3 bzw. 4 beispielhaft 
dargestellt. 

8.2. Ableitung der Zahlungsströme aus Jahresabschlussdaten 

8.2.1. Bereich betriebliche Tätigkeit 

(55) Die Ableitung des Netto-Geldflusses aus betrieblicher Tätigkeit kann nach der direk­
ten oder nach der indirekten Methode erfolgen. Beide Methoden führen bei sachge­
rechter Anwendung zum gleichen Ergebnis. 

(56) Bei der direkten Methode werden die Geldzu- und -abflüsse in voller Höhe ausgewie­
sen. Bei der indirekten Methode wird das Jahresergebnis auf den Netto-Geldfluss aus 
der betrieblichen Tätigkeit übergeleitet. 

(57) Vom IAS 7 werden beide Methoden zugelassen, die direkte Methode wird jedoch 
empfohlen. Da die indirekte Methode die Gründe für die Divergenz zwischen Jahres­
ergebnis und Netto-Geldfluss aus der betrieblichen Tätigkeit aufzeigt, sollte sie bei 
Anwendung der direkten Methode als gesonderte Rechnung Bestandteil der Darstel­
lung der Finanzlage sein. 

(58) Allerdings hat die direkte Methode in der Praxis kaum Bedeutung, weil mehr als 95 % 
aller Unternehmen die indirekte Methode der Geldflussrechnung anwenden. 

Direkte Methode 

(59) Die direkte Methode geht von den Posten der Gewinn- und Verlustrechnung aus und 
entwickelt daraus durch Hinzufügen von zugehörigen Posten der Veränderungsbilanz 
i.S.v. Abschnitt 5.2. gegliederte Einzahlungen und Auszahlungen im Bereich der be­
trieblichen Tätigkeit. Durch die Bildung von Einzahlungs- und Auszahlungskategorien 
werden die kausalen Vorgänge in diesem Bereich offengelegt. Die Mindestgliederung 
der Geldflüsse bei Anwendung der direkten Methode ist in Anlage 1 dargestellt. 

(60) Soweit wegen des Fehlens der benötigten Einzelheiten Beträge der Veränderungsbi­
lanz nicht zugeordnet werden können, erfolgt eine Gleichsetzung von Erträgen mit 
Einzahlungen und Aufwendungen mit Auszahlungen. 

Indirekte Methode 

(61) Bei der indirekten Methode wird das Jahresergebnis auf den Netto-Geldfluss aus der 
betrieblichen Tätigkeit übergeleitet, indem das Ergebnis vor Steuern um die zahlungs­
unwirksamen Aufwendungen erhöht und um die zahlungsunwirksamen Erträge ver­
mindert sowie um die erfolgsneutralen Veränderungen jener Bilanzposten, die dem 
Bereich der betrieblichen Tätigkeit zuzuordnen sind, ergänzt wird. 

10 
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(62) Die Mindestgliederung der Geldflussrechnung bei indirekter Ermittlung des 
Netto-Geldflusses aus der betrieblichen Tätigkeit ist in Anlage 2 dargestellt. 

8.2.2. Bereich Investitionstätigkeit 

(63) Die Auszahlungen für das Anlagevermögen ergeben sich aus den Zugängen It. Anla­
genspiegel, korrigiert um nicht zahlungswirksame Zugänge und um die Veränderung 
der Verbindlichkeiten für den Erwerb von Anlagegegenständen. Sind diese Verbind­
lichkeiten in der Buchhaltung nicht gesondert erfasst, sollen zumindest wesentliche 
Beträge ermittelt werden, um die sonst bewirkte Verzerrung zwischen den Bereichen 
betriebliche Tätigkeit und Investitionstätigkeit zu minimieren. 

(64) Die aus Desinvestitionen im Anlagevermögen resultierenden Einzahlungen ergeben 
sich aus den um Gewinne und Verluste aus Anlagenabgängen berichtigten Restbuch­
werten der abgegangenen Vermögensgegenstände unter Berücksichtigung der Ver­
änderung von allfälligen Forderungen aus dem Verkauf. 

(65) Soweit Gegenstände des Umlaufvermögens weder der betrieblichen Tätigkeit noch 
dem Finanzmittelfonds zugeordnet wurden, sind die daraus resultierenden Geldflüsse 
den Investitionen oder Desinvestitionen zuzuordnen. 

(66) Eine Verbesserung der Aussagekraft ergibt sich, wenn die Finanzinvestitionen in ver­
bundene Unternehmen, die aus den Veränderungen der entsprechenden Posten des 
Finanzanlagevermögens und des Umlaufvermögens entnommen werden können, als 
gesonderter Teilbereich dargestellt werden. 

8.2.3. Bereich Finanzierungstätigkeit 

(67) Einzahlungen von Eigenkapital ergeben sich aus Kapitalerhöhungen, Einforderungen 
ausstehender Einlagen, gesellschaftsrechtlich bedingten Zuzahlungen, Emissionen 
von Genussrechten mit Eigenkapitalcharakter, Einlagen stiller Gesellschafter mit Ei­
genkapitalcharakter u.a., soweit diese Vorgänge liquiditätswirksam sind. Rückzahlun­
gen von Eigenkapital ergeben sich aus liquiditätswirksamen Kapitalherabsetzungen, 
der Rückzahlung von als Eigenkapital bilanzierten Genussrechten, der Rückzahlung 
von Einlagen stiller Gesellschafter u.a. 

(68) Auszahlungen für den Erwerb eigener Aktien sind dann nicht als Eigenkapitalrück­
zahlungen zu qualifizieren, wenn der Erwerb zum Zweck der Weitergabe erfolgt. 

(69) Als Mittelabfluss sind auch die in der Periode gezahlten Ausschüttungen an die An­
teilseigner zu zeigen. 

(70) Im Teilbereich Fremdfinanzierung sind sämtliche Finanzverbindlichkeiten zu erfas­
sen. Dazu gehören Anleihen, Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten, Finanz­
wechsel sowie Finanzkredite, soweit sie in den Posten „Verbindlichkeiten gegenüber 
verbundenen Unternehmen", „Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit denen 
ein Beteiligungsverhältnis besteht" und „Sonstige Verbindlichkeiten" enthalten sind. 

(71) Finanzierungsvorgänge im langfristigen Kapitalbereich sind brutto darzustellen. Dazu 
gehört auch die Umwandlung kurzfristiger Finanzkredite in langfristige. Ein hohes Vo­
lumen an Ein- und Auszahlungen im kurzfristigen Bereich darf auf Nettobasis darge­
stellt werden. 

11 
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(72) Die Erhöhung der Bilanzansätze der Verbindlichkeiten ist um allfällige darin enthal­
tene Disagiobeträge zu kürzen. Die Abschreibungen auf das aktivierte Disagio sind 
von den Zinsaufwendungen abzuziehen. 

12 
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Anlage 1: Mindestgliederung der Geldflussrechnung bei direkter Ermittlung des Netto-
Geldflusses aus der betrieblichen Tätigkeit 

Die Ableitung einzelner Zahlungsströme aus den Jahresabschlussdaten ist in Anlage 3 darge­
stellt. 

1 
2 
3 
4 

5 

6 
7 
8 
9 

10 

11 
12 

13 
14 
15 
16 
17 
18 

19 
20 
21 
22 

23 

24 
25 

Umsatzeinzahlungen 
+ andere Einzahlungen aus der betrieblichen Leistungserstellung 
- Auszahlungen für die betriebliche Leistungserstellung 
+ sonstige Einzahlungen, die nicht der Investitions- oder 

Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind 
- sonstige Auszahlungen, die nicht der Investitions- oder 

Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind 
Netto-Geldfluss aus der betrieblichen Tätigkeit vor Steuern 

- Zahlungen für Ertragsteuern 
Netto-Geldfluss aus der betrieblichen Tätigkeit 
Einzahlungen aus Anlagenabgang (ohne Finanzanlagen) 

+ Einzahlungen aus Finanzanlagenabgang und sonstigen 
Finanzinvestitionen 

- Auszahlungen für Anlagenzugang (ohne Finanzanlagen) 
- Auszahlungen für Finanzanlagenzugang und sonstige 

Finanzinvestitionen 
+ Einzahlungen aus Beteiligungs-, Zinsen- und Wertpapiererträgen 

Netto-Geldfluss aus der Investitionstätigkeit 
Einzahlungen von Eigenkapital 

- Rückzahlungen von Eigenkapital 
- Auszahlungen zur Bedienung des Eigenkapitals 
+ Einzahlungen aus der Begebung von Anleihen und der Aufnahme von 

Finanzkrediten 
- Auszahlungen für die Tilgung von Anleihen und Finanzkrediten 
- Auszahlungen für Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

Netto-Geldfluss aus der Finanzierungstätigkeit 
zahlungswirksame Veränderung des Finanzmittelbestands 
(Z 8+14+21) 

+/- wechselkursbedingte und sonstige Wertänderungen des 
Finanzmittelbestands 

+ Finanzmittelbestand am Beginn der Periode 
Finanzmittelbestand am Ende der Periode 
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Anlage 2: Mindestgliederung der Geldflussrechnung bei indirekter Ermittlung des 
Netto-Geldflusses aus der betrieblichen Tätigkeit 

Die Ableitung einzelner Posten der Geldflussrechnung ist in Anlage 4 dargestellt. 

1 Ergebnis vor Steuern 
2 +/- Abschreibungen/Zuschreibungen auf Vermögensgegenstände des 

Investitionsbereichs 
3 -/+ Gewinn/Verlust aus dem Abgang von Vermögensgegenständen des 

Investitionsbereichs 
4 -/+ Beteiligungserträge, Erträge aus anderen Wertpapieren und 

Ausleihungen des Finanzanlagevermögens sowie sonstige Zinsen und 
ähnliche Erträge/Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

5 +/- sonstige zahlungsunwirksame Aufwendungen/Erträge, soweit nicht 
Posten 7 bis 9 betreffend 

6 
7 -/+ 

8 +/-
9 +/-

12 

18 

25 

29 

Geldfluss aus dem Ergebnis1 

Zunahme/Abnahme der Vorräte, der Forderungen aus Lieferungen und 
Leistungen sowie anderer Aktiva2 

Zunahme/Abnahme von Rückstellungen3 

Zunahme/Abnahme der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen sowie anderer Passiva2 

10 Netto-Geldfluss aus der betrieblichen Tätigkeit vor Steuern 
11 - Zahlungen für Ertragsteuern 

Netto-Geldfluss aus der betrieblichen Tätigkeit 
13 Einzahlungen aus Anlagenabgang (ohne Finanzanlagen) 
14 + Einzahlungen aus Finanzanlagenabgang und sonstigen 

Finanzinvestitionen 
15 - Auszahlungen für Anlagenzugang (ohne Finanzanlagen) 
16 - Auszahlungen für Finanzanlagenzugang und sonstige 

Finanzinvestitionen 
17 + Einzahlungen aus Beteiligungs-, Zinsen- und Wertpapiererträgen 

Netto-Geldfluss aus der Investitionstätigkeit 
19 Einzahlungen von Eigenkapital 
20 - Rückzahlungen von Eigenkapital 
21 - Auszahlungen zur Bedienung des Eigenkapitals 
22 + Einzahlungen aus der Begebung von Anleihen und der Aufnahme von 

Finanzkrediten 
23 - Auszahlungen für die Tilgung von Anleihen und Finanzkrediten 
24 - Auszahlungen für Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

Netto-Geldfluss aus der Finanzierungstätigkeit 
26 zahlungswirksame Veränderung des Finanzmittelbestands 

(Z 12+18+25) 
27 +/- wechselkursbedingte und sonstige Wertänderungen des 

Finanzmittelbestands 
28 + Finanzmittelbestand am Beginn der Periode 

Finanzmittelbestand am Ende der Periode 

1 Diese Zwischensumme kann entfallen. 
2 Eine weitere Untergliederung einzelner Posten, insbesondere nach Vorräten, Lieferforderungen und 

Lieferverbindlichkeiten, kann zur Informationsverbesserung beitragen. 
3 Eine Untergliederung der Rückstellungen in lang- und kurzfristige Rückstellungen ist zulässig. 

14 
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Anlage 3: Ableitung einzelner Posten der Geldflussrechnung aus den Jahresab­
schlussdaten (direkte Methode) 

Bei der Ableitung aus Jahresabschlussdaten (Datenbasis: Veränderungsbilanz, Gewinn- und 
Verlustrechnung, Anhang) kann auf der Grundlage der Gliederung gemäß §§ 224 und 231 
Abs. 2 UGB für die Ermittlung der Geldflüsse nach Anlage 1 die Zuordnung der Posten wie 
folgt vorgenommen werden, wobei von üblichen Inhalten der Posten des Jahresabschlusses 
ausgegangen wird. Im Einzelfall kann der tatsächliche Inhalt eines Postens dessen Zerlegung 
und entsprechende Zuordnung erfordern. Dies gilt jedenfalls für jeden mehrfach genannten 
Jahresabschlussposten. Da die sonstigen Ein- und Auszahlungen (Posten 4 und 5 der Anlage 
1) allenfalls Restbeträge betreffen, wird deren Ableitung nicht dargestellt. 

Das erste Rechenzeichen ist bei einer Erhöhung, das zweite bei einer Verminderung des Bi­
lanzpostens anzuwenden. 

a) Umsatzerlöse 
b) Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 
c) Abschreibungen und Wertberichtigungen auf 

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 
d) unübliche Abschreibungen auf Forderungen aus 

Lieferungen und Leistungen 
e) Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 
f) sonstige Rückstellungen 
g) erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen 
h) passive Rechnungsabgrenzungsposten 

+ 
+ 

-

-
-/+ 
+/-
+/-
+/-

aus 

aus 

aus 
aus 
aus 

aus 

1 
4 b4 

8 

7b 
BN 15 

B44 

C3 
D4 

= 1. Umsatzeinzahlungen 

a) übrige sonstige betriebliche Erträge 
b) sonstige Forderungen 
c) passive Rechnungsabgrenzungsposten 

+ 
-/+ aus 
+/- aus 

4c 
BII46 

D6 

= 2. andere Einzahlungen aus der betrieblichen Leistungserstellung 

4 Soweit Umsatzeinzahlungen betreffend. 
5 Einschließlich der in den Posten B II 2 und 3 enthaltenen Beträge. 
6 Soweit die betriebliche Leistungserstellung betreffend. 
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a) 

b) 
c) 

d) 
e) 
f) 
g) 
h) 
i) 
j) 
k) 
1) 

m) 

n) 
o) 
= 3. 

Aufwendungen für Material und sonstige bezo­
gene Herstellungsleistungen 
Personalaufwand 
unübliche Abschreibungen auf das Umlaufvermö­
gen 
sonstige betriebliche Aufwendungen 
Bestandserhöhung/-verminderung 
andere aktivierte Eigenleistungen 
Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 
Vorräte 
sonstige Forderungen 
aktive Rechnungsabgrenzungsposten 
Rückstellungen für Abfertigungen und Pensionen 
Steuerrückstellungen, ausgenommen für Ertrag­
steuern 
sonstige Rückstellungen 
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 
sonstige Verbindlichkeiten 

+ 
+ 

+ 
+ 
- /+ 
-
-
+/-
+/-
+/-
- /+ 

- /+ 
- /+ 
- /+ 
- /+ 

Auszahlungen für die betriebliche Leistungserstellung 

aus 
aus 

aus 

aus 
aus 

aus 
aus 
aus 
aus 

5 
6 

7 b6 

86 

2 
3 
4 b6 

B l 
B I I 4 6 

C6 

B 1,2 

B3 
B4 6 

C4 7 

C8 6 

a) 
b) 

c) 
d) 
e) 

= 7. 

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 
sonstige Forderungen aus Ertragsteuerverrech­
nung 
aktive latente Steuern 
Ertragsteuerrückstellungen 
sonstige Verbindlichkeiten aus Ertragsteuerver­
rechnung 

Zahlungen für Ertragsteuern 

+ 

+/-
+/-
- /+ 

- /+ 

aus 
aus 
aus 

aus 

18 

BN 4 
D 
B3 

C 8 

a) Erträge aus Anlagenabgang und -zuschreibung 
b) Verluste aus Anlagenabgang 
c) Abgänge It. Anlagenspiegel zu Buchwerten 
d) Zuschreibungen It. Anlagenspiegel 
e) sonstige Forderungen aus Anlagenverkauf 

(ohne Finanzanlagen) 

+ 
aus 

+ 
-

- /+ aus 

4 a 
8 
(A I, II) 
(AI, II) 

B II 45'8 

= 9. Einzahlungen aus Anlagenabgang (ohne Finanzanlagen) 

7 Einschließlich der in den Posten C 5, 6 und 7 enthaltenen Beträge. 
8 Soweit nicht die betriebliche Tätigkeit oder den Finanzmittelbestand betreffend. 
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a) 

b) 

c) 

d) 

e) 

f) 

g) 

h) 

i) 

j) 

= 10 

Erträge aus Abgang/Zuschreibung bei Finanzan­
lagen und Wertpapieren des Umlaufvermögens 
Aufwendungen aus Finanzanlagen und Wertpa­
pieren des Umlaufvermögens 
Abgänge von Finanzanlagen 
It. Anlagenspiegel zu Buchwerten 
Zuschreibungen zu Finanzanlagen 
It. Anlagenspiegel 
Abschreibungen von Finanzanlagen 
It. Anlagenspiegel 
Wertpapiere und Anteile: 
Verminderung durch Abgang/Abschreibung 
Wertpapiere und Anteile: 
Erhöhung durch Zuschreibung 
Guthaben bei Kreditinstituten: 
Verminderung von Finanzinvestitionen 
sonstige Forderungen aus 
Verkauf von Finanzinvestitionen 
sonstige Forderungen: 
Rückzahlung von Finanzkrediten 

+ 

-

+ 

-

+ 

+ 

-

+ 

-/+ 

+ 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

138 

148 

(AMI) 

(AMI) 

(AMI) 

BMI8 

BMI8 

BIV8 

B II 45'8 

B II 45'8 

. Einzahlungen aus Finanzanlagenabgang und sonstigen Finanzinvesti-
tionen 

a) Zugänge It. Anlagenspiegel 
b) Verbindlichkeiten aus dem Erwerb von Anlage-

vermögen (ohne Finanzanlagen) -/+ aus 

(AI, II) 

C 
= 11. Auszahlungen für Anlagenzugang (ohne Finanzanlagen) 

a) Zugänge It. Anlagenspiegel 
b) Wertpapiere und Anteile: 

Erhöhung durch Zugänge 
c) Guthaben bei Kreditinstituten: 

Erhöhung von Finanzinvestitionen 
d) sonstige Forderungen: 

Gewährung von Finanzkrediten 
e) Verbindlichkeiten aus dem Erwerb von Finanz­

investitionen 
= 12. Auszahlungen für Finanzanlagenzugang und 
nen 

+ 

+ 

+ 

+ 

-/+ 

aus 

aus 

aus 

aus 

(A III) 

BIN8 

BIV 

B II 45'8 

C 
sonstige Finanzinvestitio-

a) 
b) 
c) 
d) 
e) 
= 13 

Erträge aus Beteiligungen 
Erträge aus anderen Finanzanlagen 
sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 
sonstige Forderungen 
passive Rechnungsabgrenzungsposten 
Einzahlungen aus Beteiligungs-, Zinsen-

+ 10 
+ 11 
+ 12 
-/+ aus BII49 

+/- aus D9 

und Wertpapiererträgen 

a) Einzahlungen auf das Nennkapital 
b) Einzahlungen auf Kapitalrücklagen 

aus 
aus 

AI 
Al l 

= 15. Einzahlungen von Eigenkapital 

9 Soweit Finanzerträge betreffend. 
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a) Rückzahlungen von Nennkapital aus AI 
= 16. Rückzahlungen von Eigenkapital 

a) Auszahlungen aus dem Bilanzgewinn aus AIV 
= 17. Auszahlungen zur Bedienung des Eigenkapitals 

a) 

b) 

c) 

d) 

e) 

f) 

= 18 

Anleihen: 
Erhöhung durch Begebung 
langfristige Bankkredite: 
Erhöhung durch Zuzählung 
kurzfristige Bankkredite: 
Saldoerhöhung 
Wechselverbindlichkeiten: 
Saldoerhöhung 
Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen 
Unternehmen und Unternehmen, mit denen ein 
Beteiligungsverhältnis besteht: 
Zuzählung von Finanzkrediten 
sonstige Verbindlichkeiten: 
Zuzählung von Finanzkrediten 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

C 1 

C 2 

C 2 

C 5 

C6 , 7 

C8 8 

Einzahlungen aus der Begebung von Anleihen und der Aufnahme von 
Finanzkrediten 

a) 

b) 

c) 

d) 

e) 

f) 

= 19 

Anleihen: 
Verminderung durch Tilgung 
langfristige Bankkredite: 
Verminderung durch Tilgung 
kurzfristige Bankkredite: 
Saldoverminderung 
Wechselverbindlichkeiten: 
Saldoverminderung 
Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen 
Unternehmen und Unternehmen, mit denen ein 
Beteiligungsverhältnis besteht: 
Rückzahlung von Finanzkrediten 
sonstige Verbindlichkeiten: 
Rückzahlung von Finanzkrediten 

. Auszahlungen für die Tilgung von Anleihen und 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

C 1 

C 2 

C 2 

C 5 

C6, 7 

C8 8 

Finanzkrediten 

a) Zinsen und ähnliche Aufwendungen 
b) sonstige Verbindlichkeiten 
c) aktive Rechnungsabgrenzungsposten 

+ 
-/+ aus 
+/- aus 

15 
C 8 1 0 

C 10 

= 20. Auszahlungen für Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

10 Soweit Zinsen und ähnliche Aufwendungen betreffend. 
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Anlage 4: Ableitung einzelner Posten der Geldflussrechnung aus den Jahresab­
schlussdaten (indirekte Methode) 

Bei der Ableitung aus Jahresabschlussdaten (Datenbasis: Veränderungsbilanz, Gewinn- und 
Verlustrechnung, Anhang) kann auf der Grundlage der Gliederung gemäß §§ 224 und 231 
Abs. 2 UGB für die Ermittlung der Posten nach Anlage 2 die Zuordnung wie folgt vorgenom­
men werden, wobei von üblichen Inhalten der Posten des Jahresabschlusses ausgegangen 
wird. Im Einzelfall kann der tatsächliche Inhalt eines Postens dessen Zerlegung und entspre­
chende Zuordnung erfordern. Dies gilt jedenfalls für jeden mehrfach genannten Jahresab­
schlussposten. Da die sonstigen zahlungsunwirksamen Aufwendungen und Erträge (Posten 5 
der Anlage 2) allenfalls Restbeträge betreffen, wird deren Ableitung nicht dargestellt. 

Das erste Rechenzeichen ist bei einer Erhöhung, das zweite bei einer Verminderung des Bi­
lanzpostens anzuwenden. 

a) Abschreibungen (ohne Finanzanlagen) 
b) Abschreibungen auf Finanzanlagen und sonstige 

Finanzinvestitionen 
c) Erträge aus der Zuschreibung zum Anlagevermö­

gen (ohne Finanzanlagen) 
d) Erträge aus der Zuschreibung zu Finanzanlagen 

und sonstigen Finanzinvestitionen 

+ 

+ 

-

-

7a 

aus 1411 

aus 4 a 

aus 1311 

= 2. Abschreibungen/Zuschreibungen auf Vermögensgegenstände des 
Investitionsbereichs 

a) Erträge aus dem Abgang von Anlagevermögen 
(ohne Finanzanlagen) 

b) Erträge aus dem Abgang von Finanzanlagen und 
sonstigen Finanzinvestitionen 

c) Verluste aus dem Abgang von Anlagevermögen 
(ohne Finanzanlagen) 

d) Verluste aus dem Abgang von Finanzanlagen und 
sonstigen Finanzinvestitionen 

+ 

+ 

-

-

aus 4 a 

aus 13 

aus 8 

aus 14 
= 3. Gewinn/Verlust aus dem Abgang von Vermögensgegenständen des 
Investitionsbereichs 

a) Erträge aus Beteiligungen 
b) Erträge aus anderen Wertpapieren und Auslei­

hungen des Finanzanlagevermögens 
c) sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 
d) Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

aus 

aus 
aus 

+ aus 
= 4. Beteiligungserträge, Erträge aus anderen Wertpapieren und 
Ausleihungen des Finanzanlagevermögens sowie sonstige Zinsen 
ähnliche Erträge/Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

10 

11 
12 
15 

und 

Soweit nicht den Finanzmittelbestand betreffend. 
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a) Vorräte 
b) Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 
c) Forderungen gegenüber verbundenen Unterneh­

men 
d) Forderungen gegenüber Unternehmen, mit denen 

ein Beteiligungsverhältnis besteht 
e) sonstige Forderungen und Vermögensgegen­

stände 
f) aktive Rechnungsabgrenzungsposten 

+/-
+/-

+/-

+/-

+/-
+/-

= 7. Zunahme/Abnahme der Vorräte, der Forderungen aus 
Leistungen sowie anderer Aktiva 

aus 

aus 

aus 

aus 

Bl 
BN 1 

BN 2 

BN 3 

BN 4 
C 

Lieferungen und 

a) Rückstellungen für Abfertigungen und Pensionen 
b) Steuerrückstellungen, ausgenommen für Ertrag­

steuern 
c) sonstige Rückstellungen 
= 8. Zunahme/Abnahme von Rückstellungen 

a) 
b) 
c) 
d) 

e) 

f) 
g) 
= 9. 
gen 

erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen 
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 
Wechselverbindlichkeiten 
Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unter­
nehmen 
Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit 
denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 
sonstige Verbindlichkeiten 
passive Rechnungsabgrenzungsposten 

Zunahme/Abnahme der Verbindlichkeiten aus Lie 
sowie anderer Passiva 

+/-
+/-
+/-

+/-

+/-
+/-
+/-

aus 
aus 

aus 

aus 
aus 
aus 

ferungen u 

C3 
C4 
C5 

C6 

C7 
C8 
D 

nd Leistun-

a) 
b) 

c) 
d) 
e) 

= 11 

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 
sonstige Forderungen aus Ertragsteuerverrech­
nung 
aktive latente Steuern 
Ertragsteuerrückstellungen 
sonstige Verbindlichkeiten aus Ertragsteuerver­
rechnung 

. Zahlungen für Ertragsteuern 

+ 

+/-
+/-
-/+ 

-/+ 

aus 
aus 
aus 

aus 

18 

BN 4 
D 
B3 

C8 

a) Erträge aus Anlagenabgang 
b) Verluste aus Anlagenabgang 
c) Abgänge It. Anlagenspiegel zu Buchwerten 
d) sonstige Forderungen aus Anlagenverkauf 

(ohne Finanzanlagen) 

+ aus 
aus 

+ 

-/+ aus 

4a 
8 
(AI, II) 

B II 45'8 

= 13. Einzahlungen aus Anlagenabgang (ohne Finanzanlagen) 
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a) Erträge aus dem Abgang von Finanzanlagen und 
Wertpapieren des Umlaufvermögens 

b) Verluste aus dem Abgang von Finanzanlagen und 
Wertpapieren des Umlaufvermögens 

c) Abgänge von Finanzanlagen It. Anlagenspiegel zu 
Buchwerten 

d) Wertpapiere und Anteile: 
Verminderung durch Abgang 

e) Guthaben bei Kreditinstituten: 
Verminderung von Finanzinvestitionen 

f) sonstige Forderungen aus 
Verkauf von Finanzinvestitionen 

g) sonstige Forderungen: 
Rückzahlung von Finanzkrediten 

+ 

-

+ 

+ 

+ 

-/+ 

+ 
= 14. Einzahlungen aus Finanzanlagenabgang und sonstige 
onen 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

138 

148 

(A III) 

BIN8 

BIV8 

B II 45'8 

B II 45'8 

m Finanzinvestiti-

a) Zugänge It. Anlagenspiegel 
b) Verbindlichkeiten aus dem Erwerb von Anlagever-

mögen (ohne Finanzanlagen) 

+ (A I, II) 

-/+ aus C 
= 15. Auszahlungen für Anlagenzugang (ohne Finanzanlagen) 

a) Zugänge It. Anlagenspiegel 
b) Wertpapiere und Anteile: 

Erhöhung durch Zugänge 
c) Guthaben bei Kreditinstituten: 

Erhöhung von Finanzinvestitionen 
d) sonstige Forderungen: 

Gewährung von Finanzkrediten 
e) Verbindlichkeiten aus dem Erwerb von Finanz­

investitionen 
= 16. Auszahlungen für Finanzanlagenzugang und s 
nen 

+ 

+ aus 

+ aus 

+ aus 

-/+ aus 

(Alll) 

BMI8 

BIV 

B || 45,8 

C 
onstige Finanzinvestitio-

a) 
b) 
c) 
d) 
e) 
= 17 

Erträge aus Beteiligungen 
Erträge aus anderen Finanzanlagen 
sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 
sonstige Forderungen 
passive Rechnungsabgrenzungsposten 
Einzahlungen aus Beteiligungs-, Zinsen-

+ 10 
+ 11 
+ 12 
-/+ aus BII49 

+/- aus D9 

und Wertpapiererträgen 

a) Einzahlungen auf das Nennkapital 
b) Einzahlungen auf Kapitalrücklagen 

aus 
aus 

AI 
Al l 

= 19. Einzahlungen von Eigenkapital 

a) Rückzahlungen von Nennkapital aus AI 
= 20. Rückzahlungen von Eigenkapital 

a) Auszahlungen aus dem Bilanzgewinn aus AIV 
= 21. Auszahlungen zur Bedienung des Eigenkapitals 
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a) 

b) 

c) 

d) 

e) 

f) 

= 22 

Anleihen: 
Erhöhung durch Begebung 
langfristige Bankkredite: 
Erhöhung durch Zuzählung 
kurzfristige Bankkredite: 
Saldoerhöhung 
Wechselverbindlichkeiten: 
Saldoerhöhung 
Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen 
Unternehmen und Unternehmen, mit denen ein 
Beteiligungsverhältnis besteht: 
Zuzählung von Finanzkrediten 
sonstige Verbindlichkeiten: 
Zuzählung von Finanzkrediten 

. Einzahlungen aus der Begebung von Anleihen 
Finanzkrediten 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

C 1 

C 2 

C 2 

C 5 

C 6,7 

C8 8 

und der Aufnahme von 

a) Anleihen: 
Verminderung durch Tilgung 

b) langfristige Bankkredite: 
Verminderung durch Tilgung 

c) kurzfristige Bankkredite: 
Saldoverminderung 

d) Wechselverbindlichkeiten: 
Saldoverminderung 

e) Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen 
Unternehmen und Unternehmen, mit denen ein 
Beteiligungsverhältnis besteht: 
Rückzahlung von Finanzkrediten 

f) sonstige Verbindlichkeiten: 
Rückzahlung von Finanzkrediten 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

aus 

C1 

C 2 

C 2 

C 5 

C 6 ,7 

C8 8 

= 23. Auszahlungen für die Tilgung von Anleihen und Finanzkrediten 

a) Zinsen und ähnliche Aufwendungen 
b) sonstige Verbindlichkeiten 
c) aktive Rechnungsabgrenzungsposten 

+ 
-/+ aus 
+/- aus 

15 
C 8 1 0 

C 10 

= 24. Auszahlungen für Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

22 



BEILAGE C 

Al lgemeine Auf t ragsbedingungen 
für Wir tschaftstreuhandberufe („AAB") 



KSW> 
KAMMER 
DER STEUERBERATER 
UND WIRTSCHAFTSPRÜFER 

Allgemeine 
Auftragsbedingungen 

für Wirtschaftstreuhandberufe 
(AAB2018) 

Empfohlen vom Vorstand der Kammer der Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer zuletzt mit Beschluss vom 18.04.2018 

Präambel und Allgemeines 

(1) Auftrag im Sinne dieser Bedingungen meint jeden Vertrag über 
vom zur Ausübung eines Wirtschaftstreuhandberufes Berechtigten in 
Ausübung dieses Berufes zu erbringende Leistungen (sowohl faktische 
Tätigkeiten als auch die Besorgung oder Durchführung von 
Rechtsgeschäften oder Rechtshandlungen, jeweils im Rahmen der §§ 2 
oder3Wirtschaftstreuhandberufsgesetz2017 (WTBG2017). Die Parteien 
des Auftrages werden in Folge zum einen „Auftragnehmer", zum anderen 
„Auftraggeber" genannt). 

(2) Diese Allgemeinen Auftragsbedingungen für 
Wirtschaftstreuhandberufe gliedern sich in zwei Teile: Die 
Auftragsbedingungen des I. Teiles gelten für Aufträge, bei denen die 
Auftragserteilung zum Betrieb des Unternehmens des Auftraggebers 
(Unternehmer iSd KSchG) gehört. Für Verbrauchergeschäfte gemäß 
Konsumentenschutzgesetz (Bundesgesetz vom 8.3.1979/BGBI Nr. 140 in 
der derzeit gültigen Fassung) gelten sie insoweit der II. Teil keine 
abweichenden Bestimmungen für diese enthält. 

(3) Im Falle der Unwirksamkeit einer einzelnen Bestimmung ist diese 
durch eine wirksame, die dem angestrebten Ziel möglichst nahe kommt, 
zu ersetzen. 

I.TEIL 

1. Umfang und Ausführung des Auftrages 

(1) Der Umfang des Auftrages ergibt sich in der Regel aus der 
schriftlichen Auftragsvereinbarung zwischen Auftraggeber und 
Auftragnehmer. Fehlt diesbezüglich eine detaillierte schriftliche 
Auftragsvereinbarung gilt im Zweifel (2)-(4): 

(2) Bei Beauftragung mit Steuerberatungsleistungen umfasst die 
Beratungstätigkeit folgende Tätigkeiten: 
a) Ausarbeitung der Jahressteuererklärungen für die Einkommen- oder 
Körperschaftsteuer sowie Umsatzsteuer und zwar auf Grund der vom 
Auftraggeber vorzulegenden oder (bei entsprechender Vereinbarung) vom 
Auftragnehmer erstellten Jahresabschlüsse und sonstiger, für die 
Besteuerung erforderlichen Aufstellungen und Nachweise. Wenn nicht 
ausdrücklich anders vereinbart, sind die für die Besteuerung erforderlichen 
Aufstellungen und Nachweise vom Auftraggeber beizubringen. 
b) Prüfung der Bescheide zu den unter a) genannten Erklärungen. 
c) Verhandlungen mit den Finanzbehörden im Zusammenhang mit den 
unter a) und b) genannten Erklärungen und Bescheiden. 
d) Mitwirkung bei Betriebsprüfungen und Auswertung der Ergebnisse von 
Betriebsprüfungen hinsichtlich der unter a) genannten Steuern. 
e) Mitwirkung im Rechtsmittelverfahren hinsichtlich der unter a) genannten 
Steuern. 
Erhält der Auftragnehmer für die laufende Steuerberatung ein 
Pauschalhonorar, so sind mangels anderweitiger schriftlicher 
Vereinbarungen die unter d) und e) genannten Tätigkeiten gesondert zu 
honorieren. 

(3) Soweit die Ausarbeitung von einer oder mehreren 
Jahressteuererklärung(en) zum übernommenen Auftrag zählt, gehört dazu 
nicht die Überprüfung etwaiger besonderer buchmäßiger 
Voraussetzungen sowie die Prüfung, ob alle in Betracht kommenden 
insbesondere umsatzsteuerrechtlichen Begünstigungen wahrgenommen 
worden sind, es sei denn, hierüber besteht eine nachweisliche 
Beauftragung. 

(4) Die Verpflichtung zur Erbringung anderer Leistungen gemäß §§ 2 
und 3 WTBG 2017 bedarf jedenfalls nachweislich einer gesonderten 
Beauftragung. 

(6) Es bestehen keinerlei Pflichten des Auftragnehmers zur 
Leistungserbringung, Warnung oder Aufklärung über den Umfang des 
Auftrages hinaus. 

(7) Der Auftragnehmer ist berechtigt, sich zur Durchführung des 
Auftrages geeigneter Mitarbeiter und sonstiger Erfüllungsgehilfen 
(Subunternehmer) zu bedienen, als auch sich bei der Durchführung des 
Auftrages durch einen Berufsbefugten substituieren zu lassen. Mitarbeiter 
im Sinne dieser Bedingungen meint alle Personen, die den Auftragnehmer 
auf regelmäßiger oder dauerhafter Basis bei seiner betrieblichen Tätigkeit 
unterstützen, unabhängig von der Art der rechtsgeschäftlichen Grundlage. 

(8) Der Auftragnehmer hat bei der Erbringung seiner Leistungen 
ausschließlich österreichisches Recht zu berücksichtigen; ausländisches 
Recht ist nur bei ausdrücklicher schriftlicher Vereinbarung zu 
berücksichtigen. 

(9) Ändert sich die Rechtslage nach Abgabe der abschließenden 
schriftlichen als auch mündlichen beruflichen Äußerung, so ist der 
Auftragnehmer nicht verpflichtet, den Auftraggeber auf Änderungen oder 
sich daraus ergebende Folgen hinzuweisen. Dies gilt auch für in sich 
abgeschlossene Teile eines Auftrages. 

(10) Der Auftraggeber ist verpflichtet dafür Sorge zu tragen, dass die von 
ihm zur Verfügung gestellten Daten vom Auftragnehmer im Rahmen der 
Leistungserbringung verarbeitet werden dürfen. Diesbezüglich hat der 
Auftraggeber insbesondere aber nicht ausschließlich die anwendbaren 
datenschutz- und arbeitsrechtlichen Bestimmungen zu beachten. 

(11) Bringt der Auftragnehmer bei einer Behörde ein Anbringen 
elektronisch ein, so handelt er - mangels ausdrücklicher gegenteiliger 
Vereinbarung - lediglich als Bote und stellt dies keine ihm oder einem 
einreichend Bevollmächtigten zurechenbare Willens- oder 
Wissenserklärung dar. 

(12) Der Auftraggeber verpflichtet sich, Personen, die während des 
Auftragsverhältnisses Mitarbeiter des Auftragnehmers sind oder waren, 
während und binnen eines Jahres nach Beendigung des 
Auftragsverhältnisses nicht in seinem Unternehmen oder in einem ihm 
nahestehenden Unternehmen zu beschäftigen, widrigenfalls er sich zur 
Bezahlung eines Jahresbezuges des übernommenen Mitarbeiters an den 
Auftragnehmer verpflichtet. 

2. Aufklärungspflicht des Auftraggebers; Vollständigkeitserklärung 

(1) Der Auftraggeber hat dafür zu sorgen, dass dem Auftragnehmer 
auch ohne dessen besondere Aufforderung alle für die Ausführung des 
Auftrages notwendigen Unterlagen zum vereinbarten Termin und in 
Ermangelung eines solchen rechtzeitig in geeigneter Form vorgelegt 
werden und ihm von allen Vorgängen und Umständen Kenntnis gegeben 
wird, die für die Ausführung des Auftrages von Bedeutung sein können. 
Dies gilt auch für die Unterlagen, Vorgänge und Umstände, die erst 
während der Tätigkeit des Auftragnehmers bekannt werden. 

(2) Der Auftragnehmer ist berechtigt, die ihm erteilten Auskünfte und 
übergebenen Unterlagen des Auftraggebers, insbesondere 
Zahlenangaben, als richtig und vollständig anzusehen und dem Auftrag zu 
Grunde zu legen. Der Auftragnehmer ist ohne gesonderten schriftlichen 
Auftrag nicht verpflichtet, Unrichtigkeiten fest zu stellen. Insbesondere gilt 
dies auch für die Richtigkeit und Vollständigkeit von Rechnungen. Stellt er 
allerdings Unrichtigkeiten fest, so hat er dies dem Auftraggeber bekannt zu 
geben. Er hat im Finanzstrafverfahren die Rechte des Auftraggebers zu 
wahren. 

(3) Der Auftraggeber hat dem Auftragnehmer die Vollständigkeit der 
vorgelegten Unterlagen sowie der gegebenen Auskünfte und Erklärungen 
im Falle von Prüfungen, Gutachten und Sachverständigentätigkeit 
schriftlich zu bestätigen. 

(4) Wenn bei der Erstellung von Jahresabschlüssen und anderen 
Abschlüssen vom Auftraggeber erhebliche Risiken nicht bekannt gegeben 
worden sind, bestehen für den Auftragnehmer insoweit diese Risiken 
schlagend werden keinerlei Ersatzpflichten. 

(5) Vom Auftragnehmer angegebene Termine und Zeitpläne für die 
Fertigstellung von Produkten des Auftragnehmers oder Teilen davon sind 
bestmögliche Schätzungen und, sofern nicht anders schriftlich vereinbart, 
nicht bindend. Selbiges gilt für etwaige Honorarschätzungen: diese werden 
nach bestem Wissen erstellt; sie sind jedoch stets unverbindlich. 

(6) Der Auftraggeber hat dem Auftragnehmer jeweils aktuelle 
Kontaktdaten (insbesondere Zustelladresse) bekannt zu geben. Der 
Auftragnehmer darf sich bis zur Bekanntgabe neuer Kontaktdaten auf die 
Gültigkeit der zuletzt vom Auftraggeber bekannt gegebenen Kontaktdaten 
verlassen, insbesondere Zustellung an die zuletzt bekannt gegebene 
Adresse vornehmen lassen. 

(5) Vorstehende Absätze (2) bis (4) 
Sachverständigentätigkeit. 

gelten nicht bei 



3. Sicherung der Unabhängigkeit 

(1) Der Auftraggeber ist verpflichtet, alle Vorkehrungen zu treffen, um 
zu verhindern, dass die Unabhängigkeit der Mitarbeiter des 
Auftragnehmers gefährdet wird, und hat selbst jede Gefährdung dieser 
Unabhängigkeit zu unterlassen. Dies gilt insbesondere für Angebote auf 
Anstellung und für Angebote, Aufträge auf eigene Rechnung zu 
übernehmen. 

(2) Der Auftraggeber nimmt zur Kenntnis, dass seine hierfür 
notwendigen personenbezogenen Daten sowie Art und Umfang inklusive 
Leistungszeitraum der zwischen Auftragnehmer und Auftraggeber 
vereinbarten Leistungen (sowohl Prüfungs- als auch 
Nichtprüfungsleistungen) zum Zweck der Überprüfung des Vorliegens von 
Befangenheits- oder Ausschließungsgründen und Interessenkollisionen in 
einem allfälligen Netzwerk, dem der Auftragnehmer angehört, verarbeitet 
und zu diesem Zweck an die übrigen Mitglieder dieses Netzwerkes auch 
ins Ausland übermittelt werden. Hierfür entbindet der Auftraggeber den 
Auftragnehmer nach dem Datenschutzgesetz und gemäß § 80 Abs 4 Z 2 
WTBG 2017 ausdrücklich von dessen Verschwiegenheitspflicht. Der 
Auftraggeber kann die Entbindung von der Verschwiegenheitspflicht 
jederzeit widerrufen. 

4. Berichterstattung und Kommunikation 

(1) (Berichterstattung durch den Auftragnehmer) Bei Prüfungen und 
Gutachten ist, soweit nichts anderes vereinbart wurde, ein schriftlicher 
Bericht zu erstatten. 

(2) (Kommunikation an den Auftraggeber) Alle auftragsbezogenen 
Auskünfte und Stellungnahmen, einschließlich Berichte, (allesamt 
Wissenserklärungen) des Auftragnehmers, seiner Mitarbeiter, sonstiger 
Erfüllungsgehilfen oder Substitute („berufliche Äußerungen") sind nur dann 
verbindlich, wenn sie schriftlich erfolgen. Berufliche Äußerungen in 
elektronischen Dateiformaten, welche per Fax oder E-Mail oder unter 
Verwendung ähnlicher Formen der elektronischen Kommunikation 
(Speicher- und wiedergabefähig und nicht mündlich dh zB SMS aber nicht 
Telefon) erfolgen, übermittelt oder bestätigt werden, gelten als schriftlich; 
dies gilt ausschließlich für berufliche Äußerungen. Das Risiko der Erteilung 
der beruflichen Äußerungen durch dazu Nichtbefugte und das Risiko der 
Übersendung dieser trägt der Auftraggeber. 

(3) (Kommunikation an den Auftraggeber) Der Auftraggeber stimmt 
hiermit zu, dass der Auftragnehmer elektronische Kommunikation mit dem 
Auftraggeber (zB via E-Mail) in unverschlüsselter Form vornimmt. Der 
Auftraggeber erklärt, über die mit der Verwendung elektronischer 
Kommunikation verbundenen Risiken (insbesondere Zugang, 
Geheimhaltung, Veränderung von Nachrichten im Zuge der Übermittlung) 
informiert zu sein. Der Auftragnehmer, seine Mitarbeiter, sonstigen 
Erfüllungsgehilfen oder Substitute haften nicht für Schäden, die durch die 
Verwendung elektronischer Kommunikationsmittel verursacht werden. 

(4) (Kommunikation an den Auftragnehmer) Der Empfang und die 
Weiterleitung von Informationen an den Auftragnehmer und seine 
Mitarbeiter sind bei Verwendung von Telefon - insbesondere in 
Verbindung mit automatischen Anrufbeantwortungssystemen, Fax, E-Mail 
und anderen Formen der elektronischen Kommunikation - nicht immer 
sichergestellt. Aufträge und wichtige Informationen gelten daher dem 
Auftragnehmer nur dann als zugegangen, wenn sie auch physisch (nicht 
(fern-)mündlich oder elektronisch) zugegangen sind, es sei denn, es wird 
im Einzelfall der Empfang ausdrücklich bestätigt. Automatische 
Übermittlungs- und Lesebestätigungen gelten nicht als solche 
ausdrücklichen Empfangsbestätigungen. Dies gilt insbesondere für die 
Übermittlung von Bescheiden und anderen Informationen über Fristen. 
Kritische und wichtige Mitteilungen müssen daher per Post oder Kurier an 
den Auftragnehmer gesandt werden. Die Übergabe von Schriftstücken an 
Mitarbeiter außerhalb der Kanzlei gilt nicht als Übergabe. 

(5) (Allgemein) Schriftlich meint insoweit in Punkt 4 (2) nicht anderes 
bestimmt, Schriftlichkeit iSd § 886 ABGB (Unterschriftlichkeit). Eine 
fortgeschrittene elektronische Signatur (Art. 26 elDAS-
VO, (EU) Nr. 910/2014) erfüllt das Erfordernis der Schriftlichkeit iSd § 886 
ABGB (Unterschriftlichkeit), soweit dies innerhalb der Parteiendisposition 
liegt. 

(6) (Werbliche Information) Der Auftragnehmer wird dem Auftraggeber 
wiederkehrend allgemeine steuerrechtliche und allgemeine 
wirtschaftsrechtliche Informationen elektronisch (zB per E-Mail) 
übermitteln. Der Auftraggeber nimmt zur Kenntnis, dass er das Recht hat, 
der Zusendung von Direktwerbung jederzeit zu widersprechen. 

5. Schutz des geistigen Eigentums des Auftragnehmers 

(1) Der Auftraggeber ist verpflichtet, dafür zu sorgen, dass die im 
Rahmen des Auftrages vom Auftragnehmer erstellten Berichte, Gutachten, 
Organisationspläne, Entwürfe, Zeichnungen, Berechnungen und 
dergleichen nur für Auftragszwecke (z.B. gemäß § 44 Abs 3 EStG 1988) 
verwendet werden. Im Übrigen bedarf die Weitergabe schriftlicher als auch 

mündlicher beruflicher Äußerungen des Auftragnehmers an einen Dritten 
zur Nutzung der schriftlichen Zustimmung des Auftragnehmers. 
(2) Die Verwendung schriftlicher als auch mündlicher beruflicher 
Äußerungen des Auftragnehmers zu Werbezwecken ist unzulässig; ein 
Verstoß berechtigt den Auftragnehmer zur fristlosen Kündigung aller noch 
nicht durchgeführten Aufträge des Auftraggebers. 

(3) Dem Auftragnehmer verbleibt an seinen Leistungen das 
Urheberrecht. Die Einräumung von Werknutzungsbewilligungen bleibt der 
schriftlichen Zustimmung des Auftragnehmers vorbehalten. 

6. Mängelbeseitigung 

(1) Der Auftragnehmer ist berechtigt und verpflichtet, nachträglich 
hervorkommende Unrichtigkeiten und Mängel in seiner schriftlichen als 
auch mündlichen beruflichen Äußerung zu beseitigen, und verpflichtet, den 
Auftraggeber hiervon unverzüglich zu verständigen. Er ist berechtigt, auch 
über die ursprüngliche berufliche Äußerung informierte Dritte von der 
Änderung zu verständigen. 

(2) Der Auftraggeber hat Anspruch auf die kostenlose Beseitigung von 
Unrichtigkeiten, sofern diese durch den Auftragnehmer zu vertreten sind; 
dieser Anspruch erlischt sechs Monate nach erbrachter Leistung des 
Auftragnehmers bzw. - falls eine schriftliche berufliche Äußerung nicht 
abgegeben wird - sechs Monate nach Beendigung der beanstandeten 
Tätigkeit des Auftragnehmers. 

(3) Der Auftraggeber hat bei Fehlschlägen der Nachbesserung 
etwaiger Mängel Anspruch auf Minderung. Soweit darüber hinaus 
Schadenersatzansprüche bestehen, gilt Punkt 7. 

7. Haftung 

(1) Sämtliche Haftungsregelungen gelten für alle Streitigkeiten im 
Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis, gleich aus welchem 
Rechtsgrund. Der Auftragnehmer haftet für Schäden im Zusammenhang 
mit dem Auftragsverhältnis (einschließlich dessen Beendigung) nur bei 
Vorsatz und grober Fahrlässigkeit. Die Anwendbarkeit des § 1298 Satz 2 
ABGB wird ausgeschlossen. 

(2) Im Falle grober Fahrlässigkeit beträgt die Ersatzpflicht des 
Auftragnehmers höchstens das zehnfache der 
Mindestversicherungssumme der Berufshaftpflichtversicherung gemäß § 
11 Wirtschaftstreuhandberufsgesetz 2017 (WTBG 2017) in der jeweils 
geltenden Fassung. 

(3) Die Beschränkung der Haftung gemäß Punkt 7 (2) bezieht sich auf 
den einzelnen Schadensfall. Der einzelne Schadensfall umfasst sämtliche 
Folgen einer Pflichtverletzung ohne Rücksicht darauf, ob Schäden in 
einem oder in mehreren aufeinander folgenden Jahren entstanden sind. 
Dabei gilt mehrfaches auf gleicher oder gleichartiger Fehlerquelle 
beruhendes Tun oder Unterlassen als eine einheitliche Pflichtverletzung, 
wenn die betreffenden Angelegenheiten miteinander in rechtlichem und 
wirtschaftlichem Zusammenhang stehen. Ein einheitlicher Schaden bleibt 
ein einzelner Schadensfall, auch wenn er auf mehreren Pflichtverletzungen 
beruht. Weiters ist, außer bei vorsätzlicher Schädigung, eine Haftung des 
Auftragnehmers für entgangenen Gewinn sowie Begleit-, Folge-, Neben­
oder ähnliche Schäden, ausgeschlossen. 

(4) Jeder Schadenersatzanspruch kann nur innerhalb von sechs 
Monaten nachdem der oder die Anspruchsberechtigten von dem Schaden 
Kenntnis erlangt haben, spätestens aber innerhalb von drei Jahren ab 
Eintritt des (Primär)Schadens nach dem anspruchsbegründenden Ereignis 
gerichtlich geltend gemacht werden, sofern nicht in gesetzlichen 
Vorschriften zwingend andere Verjährungsfristen festgesetzt sind. 

(5) Im Falle der (tatbestandsmäßigen) Anwendbarkeit des § 275 UGB 
gelten dessen Haftungsnormen auch dann, wenn an der Durchführung des 
Auftrages mehrere Personen beteiligt gewesen oder mehrere zum Ersatz 
verpflichtende Handlungen begangen worden sind und ohne Rücksicht 
darauf, ob andere Beteiligte vorsätzlich gehandelt haben. 

(6) In Fällen, in denen ein förmlicher Bestätigungsvermerk erteilt wird, 
beginnt die Verjährungsfrist spätestens mit Erteilung des 
Bestätigungsvermerkes zu laufen. 

(7) Wird die Tätigkeit unter Einschaltung eines Dritten, z.B. eines Daten 
verarbeitenden Unternehmens, durchgeführt, so gelten mit 
Benachrichtigung des Auftraggebers darüber nach Gesetz oder Vertrag 
be- oder entstehende Gewährleistungs- und Schadenersatzansprüche 
gegen den Dritten als an den Auftraggeber abgetreten. Der Auftragnehmer 
haftet, unbeschadet Punkt 4. (3), diesfalls nur für Verschulden bei der 
Auswahl des Dritten. 

(8) Eine Haftung des Auftragnehmers Dritten gegenüber ist in jedem Fall 
ausgeschlossen. Geraten Dritte mit der Arbeit des Auftragnehmers wegen 
des Auftraggebers in welcher Form auch immer in Kontakt hat der 
Auftraggeber diese über diesen Umstand ausdrücklich aufzuklären. Soweit 



ein solcher Haftungsausschluss gesetzlich nicht zulässig ist oder eine 
Haftung gegenüber Dritten vom Auftragnehmer ausnahmsweise 
übernommen wurde, gelten subsidiär diese Haftungsbeschränkungen 
jedenfalls auch gegenüber Dritten. Dritte können jedenfalls keine 
Ansprüche stellen, die über einen allfälligen Anspruch des Auftraggebers 
hinausgehen. Die Haftungshöchstsumme gilt nur insgesamt einmal für alle 
Geschädigten, einschließlich der Ersatzansprüche des Auftraggebers 
selbst, auch wenn mehrere Personen (der Auftraggeber und ein Dritter 
oder auch mehrere Dritte) geschädigt worden sind; Geschädigte werden 
nach ihrem Zuvorkommen befriedigt. Der Auftraggeber wird den 
Auftragnehmer und dessen Mitarbeiter von sämtlichen Ansprüchen Dritter 
im Zusammenhang mit der Weitergabe schriftlicher als auch mündlicher 
beruflicher Äußerungen des Auftragnehmers an diese Dritte schad- und 
klaglos halten. 

Unterlagen rechtzeitig zur Verfügung gestellt werden und soweit nicht ein 
wichtiger Grund vorliegt, der dies hindert. 

(5) Wären bei einem Dauerauftrag mehr als 2 gleichartige, 
üblicherweise nur einmal jährlich zu erstellende Werke (z.B. 
Jahresabschlüsse, Steuererklärungen etc.) fertig zu stellen, so zählen die 
über 2 hinaus gehenden Werke nur bei ausdrücklichem Einverständnis des 
Auftraggebers zum verbleibenden Auftragsstand. Auf diesen Umstand ist 
der Auftraggeber in der Bekanntgabe gemäß Punkt 9 (4) gegebenenfalls 
ausdrücklich hinzuweisen. 

10. Beendigung bei Annahmeverzug und unterlassener Mitwirkung des 
Auftraggebers und rechtlichen Ausführungshindernissen 

(9) Punkt 7 gilt auch für allfällige Haftungsansprüche des Auftraggebers 
im Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis gegenüber Dritten 
(Erfüllungs- und Besorgungsgehilfen des Auftragnehmers) und den 
Substituten des Auftragnehmers. 

8. Verschwiegenheitspflicht, Datenschutz 

(1) Der Auftragnehmer ist gemäß § 80 WTBG 2017 verpflichtet, über 
alle Angelegenheiten, die ihm im Zusammenhang mit seiner Tätigkeit für 
den Auftraggeber bekannt werden, Stillschweigen zu bewahren, es sei 
denn, dass der Auftraggeber ihn von dieser Schweigepflicht entbindet oder 
gesetzliche Äußerungspflichten entgegen stehen. 

(1) Kommt der Auftraggeber mit der Annahme der vom Auftragnehmer 
angebotenen Leistung in Verzug oder unterlässt der Auftraggeber eine ihm 
nach Punkt 2. oder sonst wie obliegende Mitwirkung, so ist der 
Auftragnehmer zur fristlosen Beendigung des Vertrages berechtigt. 
Gleiches gilt, wenn der Auftraggeber eine (auch teilweise) Durchführung 
des Auftrages verlangt, die, nach begründetem Dafürhalten des 
Auftragnehmers, nicht der Rechtslage oder berufsüblichen Grundsätzen 
entspricht. Seine Honoraransprüche bestimmen sich nach Punkt 11. 
Annahmeverzug sowie unterlassene Mitwirkung seitens des Auftraggebers 
begründen auch dann den Anspruch des Auftragnehmers auf Ersatz der 
ihm hierdurch entstandenen Mehraufwendungen sowie des verursachten 
Schadens, wenn der Auftragnehmer von seinem Kündigungsrecht keinen 
Gebrauch macht. 

(2) Soweit es zur Verfolgung von Ansprüchen des Auftragnehmers 
(insbesondere Ansprüche auf Honorar) oder zur Abwehr von Ansprüchen 
gegen den Auftragnehmer (insbesondere Schadenersatzansprüche des 
Auftraggebers oder Dritter gegen den Auftragnehmer) notwendig ist, ist der 
Auftragnehmer von seiner beruflichen Verschwiegenheitspflicht 
entbunden. 

(2) Bei Verträgen über die Führung der Bücher, die Vornahme der 
Personalsachbearbeitung oder Abgabenverrechnung ist eine fristlose 
Beendigung durch den Auftragnehmer gemäß Punkt 10 (1) zulässig, wenn 
der Auftraggeber seiner Mitwirkungspflicht gemäß Punkt 2. (1) zweimal 
nachweislich nicht nachkommt. 

(3) Der Auftragnehmer darf Berichte, Gutachten und sonstige 
schriftliche berufliche Äußerungen über die Ergebnisse seiner Tätigkeit 
Dritten nur mit Einwilligung des Auftraggebers aushändigen, es sei denn, 
dass eine gesetzliche Verpflichtung hierzu besteht. 

(4) Der Auftragnehmer ist datenschutzrechtlich Verantwortlicher im 
Sinne der Datenschutz-Grundverordnung („DSGVO") hinsichtlich aller im 
Rahmen des Auftrages verarbeiteter personenbezogenen Daten. Der 
Auftragnehmer ist daher befugt, ihm anvertraute personenbezogene Daten 
im Rahmen der Grenzen des Auftrages zu verarbeiten. Dem 
Auftragnehmer überlassene Materialien (Papier und Datenträger) werden 
grundsätzlich nach Beendigung der diesbezüglichen Leistungserbringung 
dem Auftraggeber oder an vom Auftraggeber namhaft gemachte Dritte 
übergeben oder wenn dies gesondert vereinbart ist vom Auftragnehmer 
verwahrt oder vernichtet. Der Auftragnehmer ist berechtigt Kopien davon 
aufzubewahren soweit er diese zur ordnungsgemäßen Dokumentation 
seiner Leistungen benötigt oder es rechtlich geboten oder berufsüblich ist. 

(5) Sofern der Auftragnehmer den Auftraggeber dabei unterstützt, die 
den Auftraggeber als datenschutzrechtlich Verantwortlichen treffenden 
Pflichten gegenüber Betroffenen zu erfüllen, so ist der Auftragnehmer 
berechtigt, den entstandenen tatsächlichen Aufwand an den Auftraggeber 
zu verrechnen. Gleiches gilt, für den Aufwand der für Auskünfte im 
Zusammenhang mit dem Auftragsverhältnis anfällt, die nach Entbindung 
von der Verschwiegenheitspflicht durch den Auftraggeber gegenüber 
Dritten diesen Dritten erteilt werden. 

11. Honoraranspruch 

(1) Unterbleibt die Ausführung des Auftrages (z.B. wegen Rücktritt oder 
Kündigung), so gebührt dem Auftragnehmer gleichwohl das vereinbarte 
Entgelt (Honorar), wenn er zur Leistung bereit war und durch Umstände, 
deren Ursache auf Seiten des Auftraggebers liegen, ein bloßes 
Mitverschulden des Auftragnehmers bleibt diesbezüglich außer Ansatz, 
daran gehindert worden ist; der Auftragnehmer braucht sich in diesem Fall 
nicht anrechnen zu lassen, was er durch anderweitige Verwendung seiner 
und seiner Mitarbeiter Arbeitskraft erwirbt oder zu erwerben unterlässt. 

(2) Bei Beendigung eines Dauerauftrags gebührt das vereinbarte 
Entgelt für den verbleibenden Auftragsstand, sofern er fertiggestellt wird 
oder dies aus Gründen, die dem Auftraggeber zuzurechnen sind, 
unterbleibt (auf Punkt 11. (1) wird verwiesen). Vereinbarte 
Pauschalhonorare sind gegebenenfalls zu aliquotieren. 

(3) Unterbleibt eine zur Ausführung des Werkes erforderliche 
Mitwirkung des Auftraggebers, so ist der Auftragnehmer auch berechtigt, 
ihm zur Nachholung eine angemessene Frist zu setzen mit der Erklärung, 
dass nach fruchtlosem Verstreichen der Frist der Vertrag als aufgehoben 
gelte, im Übrigen gelten die Folgen des Punkt 11. (1). 

(4) Bei Nichteinhaltung der Beendigungsfrist gemäß Punkt 9. (3) durch 
den Auftraggeber, sowie bei Vertragsauflösung gemäß Punkt 10. (2) durch 
den Auftragnehmer behält der Auftragnehmer den vollen Honoraranspruch 
für drei Monate. 

9. Rücktritt und Kündigung („Beendigung") 

(1) Die Erklärung der Beendigung eines Auftrags hat schriftlich zu 
erfolgen (siehe auch Punkt. 4 (4) und (5)). Das Erlöschen einer 
bestehenden Vollmacht bewirkt keine Beendigung des Auftrags. 

(2) Soweit nicht etwas anderes schriftlich vereinbart oder gesetzlich 
zwingend vorgeschrieben ist, können die Vertragspartner den Vertrag 
jederzeit mit sofortiger Wirkung beendigen. Der Honoraranspruch 
bestimmt sich nach Punkt 11. 

12. Honorar 

(1) Sofern nicht ausdrücklich Unentgeltlichkeit vereinbart ist, wird 
jedenfalls gemäß § 1004 und § 1152 ABGB eine angemessene 
Entlohnung geschuldet. Höhe und Art des Honoraranspruchs des 
Auftragnehmers ergeben sich aus der zwischen ihm und seinem 
Auftraggeber getroffenen Vereinbarung. Sofern nicht nachweislich eine 
andere Vereinbarung getroffen wurde sind Zahlungen des Auftraggebers 
immer auf die älteste Schuld anzurechnen. 

(3) Ein Dauerauftrag (befristeter oder unbefristeter Auftrag über, wenn 
auch nicht ausschließlich, die Erbringung wiederholter Einzelleistungen, 
auch mit Pauschalvergütung) kann allerdings, soweit nichts anderes 
schriftlich vereinbart ist, ohne Vorliegen eines wichtigen Grundes nur unter 
Einhaltung einer Frist von drei Monaten („Beendigungsfrist") zum Ende 
eines Kalendermonats beendet werden. 

(4) Nach Erklärung der Beendigungeines Dauerauftrags-sind, soweit 
im Folgenden nicht abweichend bestimmt, nur jene einzelnen Werke vom 
Auftragnehmer noch fertigzustellen (verbleibender Auftragsstand), deren 
vollständige Ausführung innerhalb der Beendigungsfrist (grundsätzlich) 
möglich ist, soweit diese innerhalb eines Monats nach Beginn des Laufs 
der Beendigungsfrist dem Auftraggeber schriftlich im Sinne des Punktes 4 
(2) bekannt gegeben werden. Der verbleibende Auftragsstand ist innerhalb 
der Beendigungsfrist fertig zu stellen, sofern sämtliche erforderlichen 

(2) Die kleinste verrechenbare Leistungseinheit beträgt eine 
Viertelstunde. 

(3) Auch die Wegzeit wird im notwendigen Umfang verrechnet. 

(4) Das Aktenstudium in der eigenen Kanzlei, das nach Art und Umfang 
zur Vorbereitung des Auftragnehmers notwendig ist, kann gesondert 
verrechnet werden. 

(5) Erweist sich durch nachträglich hervorgekommene besondere 
Umstände oder auf Grund besonderer Inanspruchnahme durch den 
Auftraggeber ein bereits vereinbartes Entgelt als unzureichend, so hat der 
Auftragnehmer den Auftraggeber darauf hinzuweisen und sind 
Nachverhandlungen zur Vereinbarung eines angemessenen Entgelts zu 
führen (auch bei unzureichenden Pauschalhonoraren). 



(6) Der Auftragnehmer verrechnet die Nebenkosten und die 
Umsatzsteuer zusätzlich. Beispielhaft aber nicht abschließend im 
Folgenden (7) bis (9): 

(7) Zu den verrechenbaren Nebenkosten zählen auch belegte oder 
pauschalierte Barauslagen, Reisespesen (bei Bahnfahrten 1. Klasse), 
Diäten, Kilometergeld, Kopierkosten und ähnliche Nebenkosten. 

(8) Bei besonderen Haftpflichtversicherungserfordernissen zählen die 
betreffenden Versicherungsprämien (inkl. Versicherungssteuer) zu den 
Nebenkosten. 

(9) Weiters sind als Nebenkosten auch Personal- und 
Sachaufwendungen für die Erstellung von Berichten, Gutachten uä. 
anzusehen. 

(10) Für die Ausführung eines Auftrages, dessen gemeinschaftliche 
Erledigung mehreren Auftragnehmern übertragen worden ist, wird von 
jedem das seiner Tätigkeit entsprechende Entgelt verrechnet. 

(11) Entgelte und Entgeltvorschüsse sind mangels anderer 
Vereinbarungen sofort nach deren schriftlicher Geltendmachung fällig. Für 
Entgeltzahlungen, die später als 14 Tage nach Fälligkeit geleistet werden, 
können Verzugszinsen verrechnet werden. Bei beiderseitigen 
Unternehmergeschäften gelten Verzugszinsen in der in § 456 1. und 2. 
Satz UGB festgelegten Höhe. 

(12) Die Verjährung richtet sich nach § 1486 ABGB und beginnt mit Ende 
der Leistung bzw. mit späterer, in angemessener Frist erfolgter 
Rechnungslegung zu laufen. 

(13) Gegen Rechnungen kann innerhalb von 4 Wochen ab 
Rechnungsdatum schriftlich beim Auftragnehmer Einspruch erhoben 
werden. Andernfalls gilt die Rechnung als anerkannt. Die Aufnahme einer 
Rechnung in die Bücher gilt jedenfalls als Anerkenntnis. 

(14) Auf die Anwendung des § 934 ABGB im Sinne des § 351 UGB, das 
ist die Anfechtung wegen Verkürzung über die Hälfte für Geschäfte unter 
Unternehmern, wird verzichtet. 

(15) Falls bei Aufträgen betreffend die Führung der Bücher, die 
Vornahme der Personalsachbearbeitung oder Abgabenverrechnung ein 
Pauschalhonorar vereinbart ist, so sind mangels anderweitiger schriftlicher 
Vereinbarung die Vertretungstätigkeit im Zusammenhang mit abgaben-
und beitragsrechtlichen Prüfungen aller Art einschließlich der Abschluss 
von Vergleichen über Abgabenbemessungs- oder Beitragsgrundlagen, 
Berichterstattung, Rechtsmittelerhebung uä gesondert zu honorieren. 
Sofern nichts anderes schriftlich vereinbart ist, gilt das Honorar als jeweils 
für ein Auftragsjahr vereinbart. 

(16) Die Bearbeitung besonderer Einzelfragen im Zusammenhang mit 
den im Punkt 12. (15) genannten Tätigkeiten, insbesondere Feststellungen 
über das prinzipielle Vorliegen einer Pflichtversicherung, erfolgt nur 
aufgrund eines besonderen Auftrages. 

(17) Der Auftragnehmer kann entsprechende Vorschüsse verlangen und 
seine (fortgesetzte) Tätigkeit von der Zahlung dieser Vorschüsse abhängig 
machen. Bei Daueraufträgen darf die Erbringung weiterer Leistungen bis 
zur Bezahlung früherer Leistungen (sowie allfälliger Vorschüsse gemäß 
Satz 1) verweigert werden. Bei Erbringung von Teilleistungen und offener 
Teilhonorierung gilt dies sinngemäß. 

(18) Eine Beanstandung der Arbeiten des Auftragnehmers berechtigt, 
außer bei offenkundigen wesentlichen Mängeln, nicht zur auch nur 
teilweisen Zurückhaltung der ihm nach Punkt 12. zustehenden Honorare, 
sonstigen Entgelte, Kostenersätze und Vorschüsse (Vergütungen). 

(19) Eine Aufrechnung gegen Forderungen des Auftragnehmers auf 
Vergütungen nach Punkt 12. ist nur mit unbestrittenen oder rechtskräftig 
festgestellten Forderungen zulässig. 

Anspruch auf ein angemessenes Honorar (Punkt 12 gilt sinngemäß). Ist 
eine Übergabe dieser Daten in einem strukturierten, gängigen und 
maschinenlesbaren Format aus besonderen Gründen unmöglich oder 
untunlich, können diese ersatzweise im Vollausdruck übergeben werden. 
Eine Honorierung steht diesfalls dafür nicht zu. 

(3) Der Auftragnehmer hat auf Verlangen und Kosten des 
Auftraggebers alle Unterlagen herauszugeben, die er aus Anlass seiner 
Tätigkeit von diesem erhalten hat. Dies gilt jedoch nicht für den 
Schriftwechsel zwischen dem Auftragnehmer und seinem Auftraggeber 
und für die Schriftstücke, die der Auftraggeber in Urschrift besitzt und für 
Schriftstücke, die einer Aufbewahrungspflicht nach den für den 
Auftragnehmer geltenden rechtlichen Bestimmungen zur Verhinderung 
von Geldwäsche unterliegen. Der Auftragnehmer kann von Unterlagen, die 
er an den Auftraggeber zurückgibt, Abschriften oder Fotokopien anfertigen. 
Sind diese Unterlagen bereits einmal an den Auftraggeber übermittelt 
worden so hat der Auftragnehmer Anspruch auf ein angemessenes 
Honorar (Punkt 12. gilt sinngemäß). 

(4) Der Auftraggeber hat die dem Auftragsnehmer übergebenen 
Unterlagen nach Abschluss der Arbeiten binnen 3 Monaten abzuholen. Bei 
Nichtabholung übergebener Unterlagen kann der Auftragnehmer nach 
zweimaliger nachweislicher Aufforderung an den Auftraggeber, 
übergebene Unterlagen abzuholen, diese auf dessen Kosten zurückstellen 
und/oder ein angemessenes Honorar in Rechnung stellen (Punkt 12. gilt 
sinngemäß). Die weitere Aufbewahrung kann auch auf Kosten des 
Auftraggebers durch Dritte erfolgen. Der Auftragnehmer haftet im Weiteren 
nicht für Folgen aus Beschädigung, Verlust oder Vernichtung der 
Unterlagen. 

(5) Der Auftragnehmer ist berechtigt, fällige Honorarforderungen mit 
etwaigen Depotguthaben, Verrechnungsgeldern, Treuhandgeldern oder 
anderen in seiner Gewahrsame befindlichen liquiden Mitteln auch bei 
ausdrücklicher Inverwahrungnahme zu kompensieren, sofern der 
Auftraggeber mit einem Gegenanspruch des Auftragnehmers rechnen 
musste. 

(6) Zur Sicherung einer bestehenden oder künftigen Honorarforderung 
ist der Auftragnehmer berechtigt, ein finanzamtliches Guthaben oder ein 
anderes Abgaben- oder Beitragsguthaben des Auftraggebers auf ein 
Anderkonto zu transferieren. Diesfalls ist der Auftraggeber vom erfolgten 
Transfer zu verständigen. Danach kann der sichergestellte Betrag 
entweder im Einvernehmen mit dem Auftraggeber oder bei 
Vollstreckbarkeit der Honorarforderung eingezogen werden. 

14. Anzuwendendes Recht, Erfüllungsort, Gerichtsstand 

(1) Für den Auftrag, seine Durchführung und die sich hieraus 
ergebenden Ansprüche gilt ausschließlich österreichisches Recht unter 
Ausschluss des nationalen VerWeisungsrechts. 

(2) Erfüllungsort ist der Ort der beruflichen Niederlassung des 
Auftragnehmers. 

(3) Gerichtsstand ist - mangels abweichender schriftlicher 
Vereinbarung - das sachlich zuständige Gericht des Erfüllungsortes. 

13. Sonstiges 

(1) Im Zusammenhang mit Punkt 12. (17) wird auf das gesetzliche 
Zurückbehaltungsrecht (§ 471 ABGB, § 369 UGB) verwiesen; wird das 
Zurückbehaltungsrecht zu Unrecht ausgeübt, haftet der Auftragnehmer 
grundsätzlich gemäß Punkt 7. aber in Abweichung dazu nur bis zur Höhe 
seiner noch offenen Forderung. 

(2) Der Auftraggeber hat keinen Anspruch auf Ausfolgung von im Zuge 
der Auftragserfüllung vom Auftragnehmer erstellten Arbeitspapieren und 
ähnlichen Unterlagen. Im Falle der Auftragserfüllung unter Einsatz 
elektronischer Buchhaltungssysteme ist der Auftragnehmer berechtigt, 
nach Übergabe sämtlicher vom Auftragnehmer auftragsbezogen damit 
erstellter Daten, für die den Auftraggeber eine Aufbewahrungspflicht trifft, 
in einem strukturierten, gängigen und maschinenlesbaren Format an den 
Auftraggeber bzw. an den nachfolgenden Wirtschaftstreuhänder, die 
Daten zu löschen. Für die Übergabe dieser Daten in einem strukturierten, 
gängigen und maschinenlesbaren Format hat der Auftragnehmer 



II. TEIL (9) Verträge über wiederkehrende Leistungen: 

15. Ergänzende Bestimmungen für Verbrauchergeschäfte 

(1) Für Verträge zwischen Wirtschaftstreuhändern und Verbrauchern 
gelten die zwingenden Bestimmungen des Konsumentenschutzgesetzes. 

(2) Der Auftragnehmer haftet nur für vorsätzliche und grob fahrlässig 
verschuldete Verletzung der übernommenen Verpflichtungen. 

(3) Anstelle der im Punkt 7 Abs 2 normierten Begrenzung ist auch im 
Falle grober Fahrlässigkeit die Ersatzpflicht des Auftragnehmers nicht 
begrenzt. 

(4) Punkt 6 Abs 2 (Frist für Mängelbeseitigungsanspruch) und Punkt 7 
Abs 4 (Geltendmachung der Schadenersatzansprüche innerhalb einer 
bestimmten Frist) gilt nicht. 

(5) Rücktrittsrecht gemäß § 3 KSchG: 

Hat der Verbraucher seine Vertragserklärung nicht in den vom 
Auftragnehmer dauernd benützten Kanzleiräumen abgegeben, so kann er 
von seinem Vertragsantrag oder vom Vertrag zurücktreten. Dieser Rücktritt 
kann bis zum Zustandekommen des Vertrages oder danach binnen einer 
Woche erklärt werden; die Frist beginnt mit der Ausfolgung einer Urkunde, 
die zumindest den Namen und die Anschrift des Auftragnehmers sowie 
eine Belehrung über das Rücktrittsrecht enthält, an den Verbraucher, 
frühestens jedoch mit dem Zustandekommen des Vertrages zu laufen. Das 
Rücktrittsrecht steht dem Verbraucher nicht zu, 

(a) Verträge, durch die sich der Auftragnehmer zu Werkleistungen 
und der Verbraucher zu wiederholten Geldzahlungen verpflichten und die 
für eine unbestimmte oder eine ein Jahr übersteigende Zeit geschlossen 
worden sind, kann der Verbraucher unter Einhaltung einer zweimonatigen 
Frist zum Ablauf des ersten Jahres, nachher zum Ablauf jeweils eines 
halben Jahres kündigen. 

(b) Ist die Gesamtheit der Leistungen eine nach ihrer Art unteilbare 
Leistung, deren Umfang und Preis schon bei der Vertragsschließung 
bestimmt sind, so kann der erste Kündigungstermin bis zum Ablauf des 
zweiten Jahres hinausgeschoben werden. In solchen Verträgen kann die 
Kündigungsfrist auf höchstens sechs Monate verlängert werden. 

(c) Erfordert die Erfüllung eines bestimmten, in lit. a) genannten 
Vertrages erhebliche Aufwendungen des Auftragnehmers und hat er dies 
dem Verbraucher spätestens bei der Vertragsschließung bekannt 
gegeben, so können den Umständen angemessene, von den in lit. a) und 
b) genannten abweichende Kündigungstermine und Kündigungsfristen 
vereinbart werden. 

(d) Eine Kündigung des Verbrauchers, die nicht fristgerecht 
ausgesprochen worden ist, wird zum nächsten nach Ablauf der 
Kündigungsfrist liegenden Kündigungstermin wirksam. 

1. wenn er selbst die geschäftliche Verbindung mit dem 
Auftragnehmer oder dessen Beauftragten zwecks Schließung dieses 
Vertrages angebahnt hat, 

2. wenn dem Zustandekommen des Vertrages keine 
Besprechungen zwischen den Beteiligten oder ihren Beauftragten 
vorangegangen sind oder 

3. bei Verträgen, bei denen die beiderseitigen Leistungen sofort 
zu erbringen sind, wenn sie üblicherweise von Auftragnehmern außerhalb 
ihrer Kanzleiräume geschlossen werden und das vereinbarte Entgelt € 15 
nicht übersteigt. 

Der Rücktritt bedarf zu seiner Rechtswirksamkeit der Schriftform. Es 
genügt, wenn der Verbraucher ein Schriftstück, das seine 
Vertragserklärung oder die des Auftragnehmers enthält, dem 
Auftragnehmer mit einem Vermerk zurückstellt, der erkennen lässt, dass 
der Verbraucher das Zustandekommen oder die Aufrechterhaltung des 
Vertrages ablehnt. Es genügt, wenn die Erklärung innerhalb einer Woche 
abgesendet wird. 

Tritt der Verbraucher gemäß § 3 KSchG vom Vertrag zurück, so hat Zug 
um Zug 

1. der Auftragnehmer alle empfangenen Leistungen samt 
gesetzlichen Zinsen vom Empfangstag an zurückzuerstatten und den vom 
Verbraucher auf die Sache gemachten notwendigen und nützlichen 
Aufwand zu ersetzen, 

2. der Verbraucher dem Auftragnehmer den Wert der Leistungen zu 
vergüten, soweit sie ihm zum klaren und überwiegenden Vorteil gereichen. 

Gemäß § 4 Abs 3 KSchG bleiben Schadenersatzansprüche unberührt. 

(6) Kostenvoranschläge gemäß § 5 KSchG: 

Für die Erstellung eines Kostenvoranschlages im Sinn des§ 1170a ABGB 
durch den Auftragnehmer hat der Verbraucher ein Entgelt nur dann zu 
zahlen, wenn er vorher auf diese Zahlungspflicht hingewiesen worden ist. 

Wird dem Vertrag ein Kostenvoranschlag des Auftragnehmers zugrunde 
gelegt, so gilt dessen Richtigkeit als gewährleistet, wenn nicht das 
Gegenteil ausdrücklich erklärt ist. 

(7) Mängelbeseitigung: Punkt 6 wird ergänzt: 

Ist der Auftragnehmer nach § 932 ABGB verpflichtet, seine Leistungen zu 
verbessern oder Fehlendes nachzutragen, so hat er diese Pflicht zu 
erfüllen, an dem Ort, an dem die Sache übergeben worden ist. Ist es für 
den Verbraucher tunlich, die Werke und Unterlagen vom Auftragnehmer 
gesendet zu erhalten, so kann dieser diese Übersendung auf seine Gefahr 
und Kosten vornehmen. 

(8) Gerichtsstand: Anstelle Punkt 14. (3) gilt: 

Hat der Verbraucher im Inland seinen Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen 
Aufenthalt oder ist er im Inland beschäftigt, so kann für eine Klage gegen 
ihn nach den §§ 88, 89, 93 Abs 2 und 104 Abs1 JN nur die Zuständigkeit 
eines Gerichtes begründet werden, in dessen Sprengel der Wohnsitz, der 
gewöhnliche Aufenthalt oder der Ort der Beschäftigung liegt. 
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